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Y  O  R  W  O  R  T. 


±}ie  nachfolgende  assyriologische  Studie  ist  ebensowohl  für  Laien 
als  für  Kenner  bestimmt :  letztere  sollen  auf  mehrere  wichtige  Erschei- 
nungen, die  sich  in  den  sumerischen  Texten  nachweisen  lassen,  auf- 
merksam gemacht  werden;  erstere,  bei  denen  ich  hauptsächlich  Se- 
mitologen  und  Altaisten  im  Auge  habe,  einen  Ueberblick  über  die 
sumerische  Sprache,  ihre  Wörter,  Formen  und  Constructionen  erhalten, 
auch  endlich  einmal  in  den  Stand  gesetzt  werden,  selbständig  zu  ent- 
scheiden, ob  es  eine  sumerische  Sprache  giebt  oder  nicht. 

Dass  es  sich  lohne,  diesem  neuen  Forschungsgebiete  seine  Auf- 
merksamkeit zuzuwenden,  bedarf  keiner  Versicherung;  die  Erfolge, 
welche  die  kaum  acht  Jahre  alte  sumerische  Sprachwissenschaft  zu 
verzeichnen  hat,  zeugen  für  sich  selbst.  Eine  beträchtliche  Anzahl 
biblisch  -  hebräischer  Wörter,  die  bisher  aller  etymologischen  Kunst 
spotteten,  ist  bereits  von  Friedrich  Delitzsch  insbesondere  in  seinen 
trefflichen  Beigaben  zu  George  Smith's  (haldäischer  Genesis  aus  dem 
Sumerischen  sicher  erklärt  w^orden.  Täglich  wächst  die  Zahl  dieser 
Lehnwörter;  viel  anseheinend  gutsemitisches  Sprachgut  geht  im  letzten 
Grunde  auf  die  Sprache  dieses  uralten  Culturvolkes  zurück  —  ein 
bedeutsamer  Fingerzeig  für  die  Culturgeschichte  der  semitischen  Urzeit. 

Ein  ganz  besonderes  Interesse  hat  diese  neu  erstandene  ^^'issen- 
schaft  für  den  alttestamentlichen  Exegeten.  Die  Urgeschichten  der 
Genesis  haben  in  jüngster  Zeit  ihr  Seitenstück  gefunden  in  den  Ivoil- 
inschriftlichen  Berichten  von   der  Weltschöpfung,    dem   Sündonfall,    der 


Sintfluth  und  Nimrod,  welche  George  Smith  dem  Schutte  der  Jahr- 
hunderte entrissen  hat;  diese  selbst  aber,  deren  enger  Zusammenhang 
mit  den  biblischen  Erzählungen  jedem  vorurtheilsfreien  Forscher  sofort 
in  die  Augen  springt,  erweisen  sich  bei  näherer  Untersuchung  deutlieh 
als  aus  nichtsemitischem  Geiste  entsprungen:  alle  Spuren  führen  uns 
zu  der  Ueberzeugung,  dass  wir  hier  nicht  assyrische  Originale  vor  uns 
haben,  sondern  vielmehr  Uebersetzungen  uralter  sumerischer  (iesänge, 
deren  sumerischer  Urtext  in  der  Folgezeit  dui'ch  neue  Ausgrabungen 
jedenfalls  noch  zu  Tage  gefördert  wird. 

Auch  wenn  diese  ungeahnten  Beziehungen  zwischen  Sumer  und 
Israel  nicht  bestünden,  Avürde  das  Studium  des  Sumerischen  immer  ein 
Hauptfach  der  assyriologischen  Forschung  bleiben  müssen.  Die  assy- 
rische Sprache  ist  so  sehr  mit  sumerischen  Lehnwörtern  durchsetzt, 
die  Ausdrucksweise  der  assyrischen  Texte  dermassen  durch  das  Sume- 
rische beeinfiusst,  dass  ich  nicht  zuviel  zu  sagen  glaube,  wenn  ich 
behaupte:  ohne  eingehendere  Kenntniss  des  Sumerischen 
ist  ein  a\'  a  h  r  h  a  ft  w  i  s  s  o  n  s  c  li  a  ft  liebes  St  u  d  i  u  m  der  K  e  i  1  i  n  - 
Schriften  nicht  möglich.  Nicht  der  einfachste  historische  Text 
kann  ohne  Hülfe  des  Sumerischen  abschliessend  erklärt  werden;  Tafeln 
vollends  wie  die  bal)ylonische  Weltschöpfungs-  und  Sündenfollerzählung 
sind  für  den,  der  sich  nicht  in  die  sumerische  Anschauungs-  und  Aus- 
drucksweise eingelebt  hat,  ein  Buch  mit  sieben  Siegeln.  Meine  Ab- 
handlung wird,  hott"  ich,  Jedem,  der  die  Elemente  des  Assyrischen 
überwvuiden  hat,  den  Zugang  zur  selbständigen  sumerischen  Forschung, 
auf  deren  (iebiete  jede  Arbeit  reicher  ßelolinung  sicher  sein  kann, 
err>ttiien. 

Die  Altaisten  werden  weniger  finden,  als  sie  vielleicht  erwartet 
haben,  ni()glichcrweise  durch  diese  kleine  Arbeit  für  immer  der  sume- 
rischen Sprachwissenschaft  entfremdet  werden;  eine  uralaltaische 
Sprache  ist  nämlich  nach  meiner  Ueberzeugung  das  Su- 
merische ganz  entschieden  nicht.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen, 
dass  grade  Aon  altaisti scher  Seite  für  diese  Behau])tung  auf  Grund 
gesicherten   Materials  der  Nachweis  im   Einzelnen  aieführt  würde. 


Habe  ich  so  das  Sumerisclic  seines  interessanten  Nimbus  als 
„Sanskrit  der  nralaltaisehen  Sprachen"  entkleiden  müssen,  so  bin  ich 
andrerseits  in  der  Lage  gewesen,  dem  Assyrischen,  dessen  Hülfe  bei 
der  Erforschung  des  Sumerischen  zur  Zeit  noch  immer  unentbehrlich 
ist,  zu  seinem  Rechte  verhelfen  zu  können.  Jeder  sprachwissenschaftlich 
geschulte,  einsichtsvolle  Semitist,  der  meine  zahlreichen  Anmerkungen 
über  assp'ische  Grammatik  vorurtheilsfrei  pillft,  wird,  mein'  ich,  zu 
der  üeberzeugung  gelangen,  dass  das  Asspische  nichts  wenigm  als 
,,ein  in  seiner  Weise  verfallener  Dialect"  ist,  vielmehr  unter  den  fünf 
Zweigen,  in  die  sich  meiner  Ansicht  nach  der  semitische  Sprachstamm 
theilt.  Assyrisch,  Aethiopisch,  Arabisch,  Kanaanäisch  und  Aramäisch, 
entschieden  das  alterthümlichste  Gepräge  trägt  und  mit  vollem  Rechte 
auf  den  ihm  von  E.  Hincks  und  A.  H.  Sayce  zuerkannten  Ruhm, 
das  „Sanskrit  der  semitischen  Sprachen"  zu  sein,  Anspruch  erheben 
kann.  Dass  ich  bei  dieser  Gelegenheit  beinahe  eine  vollständige  Laut- 
lehre der  assyrischen  Sprache  gegeben  habe,  wird  nur  den  befremden, 
der  diesem  Gebiete  ferner  steht.  Jeder,  der  einigermassen  die  bisherige 
Behandlungsweisc  der  assyrischen  Grannnatik  kennt,  muss  es  begreiflich 
finden,  dass  ich  so  bald  wie  m(")gHch  eine  sprachwissenschaftlichere 
Methode  anzubahnen  suchte. 

Da  es  mir  nicht  möglich  war,  die  ganze  Zeit,  welche  der  Druck 
des  Buches  in  Anspruch  nahm,  in  Leipzig  zu  bleiben,  konnte  ich  von 
jedem  Bogen  nur  eine  Revision  haben.  Besondere  Unzuträglichkeiten 
sind  indess  dadurch  nicht  hervorgerufen  worden,  da  mein  hochver- 
ehrter Lehrer,  Herr  Professor  Dr.  Friedrich  Delitzsch,  dem  ich 
auch  für  mehrere  wertliAolle  Beiträge  Avärmsten  Dank  schuldig  bin,  die 
Güte  hatte,  den  Druck  mit  wahrhaft  aufopfernder  Sorgfalt  zu  über- 
wachen. Auch  mein  lieber  Freund,  Herr  stud,  orient.  Gscar  von 
Lemm  hat  sich  in  dankenswerther  Weise  an  der  Correctur  betheiligt. 
Nicht  minder  verpflichtet  bin  ich  Mr.  Pinches  in  London,  der  sich 
mit  zuvorkommender  Liebenswürdigkeit  der  lästigen  Mühe  unterzogen 
hat,  mehrere  im  Verlauf  meiner  Arl)eit  behandelte  Stellen  mit  den 
Originalen  im  Britischen  Museum  zu  collationiren. 


Der  Verlagsbuchhandlung  wird  man  für  die  Ausstattung  des 
Buches  seine  Anerkennung  nicht  versagen  können.  Auch  meinem 
trefflichen  Setzer,  Herrn  E.  Wagner,  der  mit  ungemeiner  Geschick- 
lichkeit und  unermüdlicher  Ausdauer  die  nicht  geringen  Schwierig- 
keiten, welche  der  ungewohnte  Satz  herbeiführte,  überwunden  hat, 
spreche  ich  gern  an  dieser  Stelle  meinen  aufrichtigen  Dank  für  seine 
ausgezeichneten  Leistungen  aus. 

Görlitz,   rtingsten   1879. 

Paul  Haupt. 
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Xn  iliT  voiiipgondon  Abliiindlims;  boabsiclitiiic  irli  die  >ii  in  o  ri  sclicii  Fanii- 
I  iengesc  I  zt' '  ziiiu  ersleii  Mai  ^Maiiunaliscli  zu  aiial\>ii'OM  iiiiil  aiil  Guiiid  dieser 
Analys(>  zu  id)orsotzen.  Fast  alle  Ass\  linloiicn  liahcn  sich  au  (licscui  iuleressanteu 
Bruchsliick  suinerisohon  Rerhlos  vcrsuclit ;  doch  liisst  sich  h-ich-r  uiiht  hcliaupten, 
dass  sie  seinen  Sinn  richlii;  erschkjssen  hätten.  Eine  neue  Sluihc  iii)ci-  diese  wicii- 
tigen  Texte  dürfte  daliei-  dringend  geboten  erscheinen. 

FR.4sgois  Lenormant  iiat  diese  Gesetze,  weh'he  uns  mit  assxiischer  L'eiier- 
setzung  idierkoninien  sind,  zu  wiederholten  Mah'u.  sn  aucii  in  seinem  Bucii  l.u 
Magie  chez  loa  CJialdrois  übertragen'-.  Das  erste  derselben  lautet  dort  folgender- 
niassen:  »En  qnelqne  cas  ((U(>  ce  soit ,  ä  iavenii-:  Sentence:  Si  nn  Ills  dil  ä  son 
pere:  »Tu  n'es  pas  mon  pere».  et  raflirme  par  l'apposilion  de  .son  ongle  (c'est-ä- 
dire  par  nn  acte  en  forme  anthentique;,  il  devra  liii  faire  amende  honorable  (ver- 
sion assyrienne:    il   reconnaiira  sa  paterniteV  et  lui  payer  une  amende". 

in  der  deutschen  Ausgabe'  dieses  Werkes  dagegen,  welche  nach  des 
Verfassers  eigner  .Vngabe  durchweg  »auf's  Sorgfaltigsie  revidirle  l  ebeiselzinigen " 
t'ulhäll.  idifih.Mipl  "den  gegenwärtigen  Standpunkt  .-icincr  Foischiinucn  und  .\nsichlen 
bezeichnet",  hiulct  es:  "in  Zukunfl.  für  alle  Falle.  Hechtsspruch.  Hat  ein  Sohn  zu 
seinem  Vater  .(In  bis!  nichl  mein  Vater«  gesagt,  und  hat  er  'zur  Bestätigung  seinen 
Nagel  beigedrückl '■.  .-;()  soll  er  ihm  lill'cnllicli  Alibillc  lliun.  ihm  auch  eine  Entschä- 
digung zahlen". 

A.  H.  SvYCE  idjer.-;elzt  im  diilleii  Bande  der  Itoconls  o/  llio  Pit<tl':  »In  all 
cases  for  the   future     these   lules   shall   linid   yood  .     .\   decision.     .A    son    savs    to    his 


I  Don  ailf'in  ziivorliissiijen  Tml  ^chen  I-"  r  i  e  il  ri  r  li  D  i>l  i  I  zsc  li '  s  .As.^yrisrlic  l.pspstiirlie, 
i.  .Villi.,  L(>ipzii;  1878,  S.  'C,  f.  Dii-  friilioivn  Ti-\l;uiSi;iil)Oii  sow  io  L".'l)iTs,.l/iini;i>M  -iclii-  li.-i  \.  H. 
Sayce   in    Itrronh  of  the  Paxl.     Vol.    Ill,    pii-.    ii. 

i  FraiK'ois  Li>nr)rni;nil.  Lii  Mm/ir  rhrz  /c«  Clinlilre?)^  rt  /cv  orifiiiirs  (iceadii'iini's.  Paris  (Sil. 
pas.    .ilo.    iioi.    I. 

.i  Sowfiil  soltlp  sirli  (lor  assyrisrlip  U(^l)(^r.splz(^r  vnm  Oriirinal  Piitfornl  li.iluMi''  Der  vciNiaiid 
ilocli  wollt  etwas  rnclir  Suniorisdi  als  .Mr.    Lcnorniaiil. 

i     Fr.    l.cdormaiil.    Die   Mai;i(^   imd    \V,iiirsai,'i>kiiiisl   ih-i-   CiialiläiM-.    .lena    IS'S.    S.    :}.■;■:. 

;;;  Sioiic  s.  \ii. 

(i  Das  Ueiilriickon  des  Nastels  soil  hedeiilen  :  >^  wenn  er  .seine  Sciimäliiini;  iliireh  .\ii.sstellunii 
einer  silnildiclieii  l'rknnJe  bekräftigt  hat.  der  man  jiewöhnlieli  seinen  Naa;el   als  L;nters(^liril't  beidrücklex. 

'1  Recorils  o/'  the  Past:  beiiu/  Knqlixh  Irnnslatioiis  of  the  Asxi/riitn  und  Eiii/plian  moiiumpiits. 
Fublishi-(l  under  the  saiirlion  of  the  Society  of  Biblical  Arckaeotom/.    Vol.  III.  London     I.S*!',  pag.  23  f. 

P.iul  Haupt,  Dip  ...(inier.  FamilienKesetze.  . 


father:  riioii  ail  iiol  my  fatlicf.  'aiul)  conriiins  il  l)\  liisi  nail-iiiaik  on  llic  tloetl) ; 
lie  gives  liiiii  a  pledi^c  in  Ihc  .\ss\  liaii  xersion:  "lie  rccoijiiisi's  his  pledge  lo  liiin«), 
and   silver   he  gives   him ". 

•Files  Oppekt  iial  in  seinen  gemeinscharilich  mil  .loaehim  MenanI  heraus- 
gegebenen  IhcuDioils  jiind'uiiii's^  auch  unsere  (lesel/lieslinnmingen  zum  Gegenstand 
neuer  L'ntersuchung  genuu'hl  und  hielel  in  dem  ihm  eigenlhiii\ilichen  Latein  lolgende 
l  el)ers(>lzung:  »Die  (|ualiliel  die  in  liiturnm :  Sic:  si  (ex  sentenfia  jiidicis  lilius  pairi 
SUD  "|)aler  mens  non  lu"  dicil ;  el  conlirmal  ungne  impresso,  pignus  de!  ei  et 
pecuniam  soixal".  —  Das  sdII  iu'issen:  "11  a  etc  ainsi  decide  par  la  sentence  {\\\ 
jiige)  :  ..Si  mi  tils  dil  ii  son  pere:  In  u'es  pas  iiion  pere  (>l  le  pronxe  par  lap- 
position   de   son   ongle.    il   donnera   uu   gage   el    paiei'a   uni^   amende«. 

Die   einzig   richtige    reherselzung   dieses    liei    sorgriiltiger   Korschiing   durch 
aus  M'rstiindlichen    Textes   ist    dagi'gen :     "Kür    ewige  Zeiten,    für  die  Zukunfl.     Wenn 
ein    Kind    zu    seinem    \alei'  sagl  :     »^w    hist    nichl    mein    N'aler«.    so   scheerl    er   es.    legt 
ihm    Knechlesiliensl    aid'  und   giehl    es    Hir   (leid    hiii". 

Der    suiiierisch(^    Texl     nimm!    sich    hei    Opperl     rnlgendermassen   aus:     ikI 
kur-ht   iiil-iKi-iiii-hii  I  l(il;ii)iili-bi     sii-sa-tiir   lal     liir    nd-iln    im    nt    |    iid  (Iii-iiik   im   iiir-a 
bii-dii-iia   iil;-};ii  \  ■  ■  ■ —   isiipiir'      iiii-iii-iii-iik-n   j  (jii    ni-us    iiii-iii-iii    ni  -  c  |  dii    ln'i~jHii~ 
fld-iis   iiii-iii-iii-si\ 

Ich    dagegen    transcriliire :     U-kiir-sii .    ii-iia-mr-sii   |   lukinuli    du    ud-dd-nn-ni 
tid'di'i-iiiu    ini-iiii'-(i    I    hd-dii-iiii-ini-jiii    |    ildhhin-wi-ni-iii-sd-d    |    (jdr-n'i-ni    mi-iii-iii-dd-f' 
sd   dZdii-ijii-vd   iiii-iii-iii-si .    was    zu    lesen    isl :      Vkiirsii .    uiidiiirsu :    hil;iiiidi    du    ddd/idid 
»ddiiiiiu  inniird "    liitii  iiiiii  iju.    diihhiii  iiii  iiiii  sd.    ijdydni  ml  iiiii    ilii('\    sd  dZdiidiii    iiii  iiiii  si. 

.Icilcm.  der  dioe  Zusammenslellung  der  verschiedenen  Lesungen  und  Leher- 
setziingeii  sieht,  wird  sich  die  Krage  aufdrängen:  Wie  sind  derartige  .\bweichungen 
iiKiglicIr.'  wie  kann  der  eine  .\ss\  riologe  diese!  heil  Schriftzeicheii  \id-kur4nt .  der 
andic  dliursd:  der  eine  (///  kii-jidi-ijd-ds.  dei'  andre  .sd  diiUjdid  lesen"'  liegl  da  nicht 
die  Neiimilhung  nahe,  dass  mau  das  Sumerische  idierhaiipl  noch  nicht  lesen  kann'.' 
lud  Weiler:  Kann  man  glauben.  das>  die  smnerischeii  Texjc  sich  schon  dem  \\  isseii- 
schafllichen  Versliiiidniss  erschlossen  haben,  wenn  die  nii  m  1  i  c  h  e  ii  Zeichen  \on  dem 
einen  Forscher  -land  siher  he  gives  liiiii".  \oii  dem  andern  "cr  verkaufl  ihn  liii 
Geld«  idiersetzt  werden;  wenn  die  nämlichen  Worte  bald  durch  "  el  conlirmal 
iingiie  impresso«  bald  durch  "cr  scheerl  ihn«,  wieder  andere  bald  durch  »il  recoii 
naitra  sa  palernile«  bald  durch  "er  legi  ihm  Knechlesdieiisl  auf«  wiedergegeben 
werden?  Sind  etwa  die  Quellen  iinsrer  Kenntniss  der  sumerischen  Sprache  so  Iriibi'. 
die  .Mittel,  den  allein  richtigen  Sinn  eines  Textes  fesiziislellen.  so  unzulaughch.  dass 
die  l'jklarung  sumerischer  Sprachdenkmäler  ein  Spiel  ass\  riolo.üischer  l'hanlasien 
bleiben  zu  miissen  scheint  '  Oder  aber,  liegt  die  Schuld  an  Acn  Ass\riologen .  an 
der  Ar!  und  Wei.se.  in  der  >ie  die  xorhandenen  llilll'siiiiltel  zur  Krkliiriing  .sumerischer 
l'exle    bisher    xerwerlhel     haben'     Die    .\ss\  rioloi,ue    hal    die    l'llichl.    wenn    sie    anders 


I)    .1.    (Ippi'il    el    .1.    .M.'iKiliI  .     Diiriiiiiriih  jiiiiiliiiiirs   ,lr   lAssi/rw   et    ,lr    In   Chili, Ire .     l'iU'is    187' 
))ai;.    ÖG.    2  2:     \ii\.    \y.iii.    (it. 


—      3      — 

I'ui-    (lie    Kc.>iillate    liiicr    l-'i)i>(liiiiii;('ii    dlaiiliw  iirdi.iikcil    liciii^iiruclicii    will,    aiil    dior 
lM'i('fljlii;(on  Fraiivii   Aiilwml   /u   iichcn. 

.Mani;('lliariii;k('il  der  nnclloi  dci  >iini('iis(ii('ii  S|l|■a(■llk^■llllllli^s  kaim  dicsi'ii 
licklagviiswcrllK'n  Ziisland  iiirhl  lici\ori:('nMcii  lialicn.  \\'ii  liabon  so  \iclc  lIuU's- 
iiiiücl  zum  SliKJiuni  des  Siiiiicnsclicii.  da>s  lici  liiiiiidliclicr.  iicwissenliallor  Arlu'il 
nioisl  Alles  klar  gestellt  weiden  kann:  wir  liesilzen  nielit  luii'  eine  iirosse  Meni^c 
siinieriselier  Texte  mit  ass\riseiier  Inteilineaiülieisclzuni: .  sondern  zudem  eine  Kiilli 
grammatiselier  Arbeilen  iiher  die  snmeiiselie  Spiaelie .  Paradigmen.  Wöilerlnleliei. 
Uebungsbeispiele.  l'raparationen .  welche  die  assxrisciien  (jelelntea  selbst  als  Hidl's- 
niittel  zur  Erlernung  des  Sumeiiselien  zusanmiengestellt  haben.  Um  aueh  den  .Nichl- 
assyriologen  ein  Urtlieii  über  die  Solidität  der  (Inindlaiie  der  sumerisehen  For- 
seluniii  zu  ermogliehen.  will  ich  im  Folgenden  diese  (Jii eilen  unsrer  Kennt  ni>> 
tier  sumerischen  Spiache  und  zu.üleich  die  Methode  ihrer  benützim^u  kurz 
bespieelien. 

Wie  die  zusammenhängenden  bilinguen  Texte  Im  die  Ertorschuni: 
de>  Sumerisclien  zu  \erwt'rlheii  sind,  ist  \oii  \ornlieiein  klar  und  wird  ausserdem 
dmch  diese  ganzt"  Arbeit  hindurch  gezeigt  werden.  Doch  mag  schon  hier  darauf 
hingewiesen  werden,  dass,  so  unschätzbar  die  bilinguen  Texte  sind,  man  sich  dn(  ii 
beider  grammatischen  Analyse  eines  sumerischen  Sprachdenkmaies  \ou  dei  etwa 
beigefügten  ass\iisclien  Ueber>etzuui;  nicht  zu  sein  beeintlussen  lassen  daiT.  Denn 
wenn  diese  auch  di'u  Sinn  des  Uiiginals  treu  wiederzugeben  pflegt,  so  ist  doch  der 
(lenitis  beider  Spi;;chen  zu  sehr  verschieden,  als  dass  sich  die  assyrische  Version 
auch  in  Au  sd  rucksweise  und  (Construction  immer  und  überall  mit  dem  sume- 
rischen (jrundli'xt  zu  decken  vermöchte.  Es  scheint  daher  das  einzig  Kationeile. 
wenn  irgend  möglich,  die  ass\rische  Lebersetzung  zunächst  iianz  hei  Seile  zu  las>en 
und  jedes  Wort,  jede  Wendung  des  sumerischen  Originals  mil  Hülle  möglichst  \ielei 
Parallelstellen  aus  sich  selbst  zu  erklaren.  Wenn  man  also  einen  Ausdruck  wie 
ad-da-iiit-ni  llndet.  so  muss  man  sagen:  (td  wird  an  Sli-lle  a.  b.  i'.  d  etc.  durch 
assyr.  (tbuni  n  Vater<'  übersetzt,  bedeutet  also  «Vater«:  iileiclibedeiilend  damit  isl. 
wie  aus  (h'ii  Stellen  e.  f.  g  etc.  her\orgelit.  die  Form  ud-ilii.  An  Stelle  h  linden 
wir  mm  liiiKjhii  wiedergegeben  durch  ass.  Hum  »Gott«,  an  Stelle  i  dhufmi- na 
durch  ihisii  >  .--ein  (jotl«.  na  muss  deshalb  ein  Sut'Ux  der  ."3.  Pers.  SiuM.  sein  und 
iid-dii-iKt  »sein  Vater«  bedeuten.  Endlich  sehen  wir  an  Stelle  k.  da>s  liiii 
durch  ass.  idii.sii  isein  Vater«  wieilergegeben  wird,  an  Stelle  I  ahei'  uiii-ni 
durch  ass.  dini  ubiiii  »zu  seinem  Vater«.  i(t  muss  deshalb  eine  sumerische  Post- 
position mit  der  Bedeutung  »zu.  für«  sein.  Daraus  geht  mit  Sicherheil  hervor,  dass 
nd-d  it-nii -v  II  »zu  seinem  Vater«  bedeutet.  Wohl  isl  dieser  NN'ei:  mitunter  lang- 
weilig, erforderl  auch  i;rilndliehe  Kennlnis>  aller  Ins  jelzl  ziii;ani;licheii  sumerischen 
Sprachdenkmäler;  er  allein  traiil  aber  iWv  (jewalu  in  sich,  zu  sicheren  Ergebnissen 
zu  fühlen. 

.Vusser  diesen  zweisprachigen  Texten  besitzen  wir  nun  aber  auch,  wieiiesa:;!. 
eine  reiche  Fülle  sprachwissenschal'llicher  .Vrheiten  der  ass\  risclien  (ii'lehi  leii.  Diese 
grammatisch  -  lexikalischen    Texte,    welche     sich    wesentlich    im    zweiten    Hände 

•  1* 


Mill  Sir  ll('iir\  lliiw  liiixm  ^  i;i(is>('iii  liixlnirtcnw  cik  '  \  (•idllcnlhchl  liiidcii.  I;i>s('n  >icli 
in  zwt'i  i:iii>sc  .\li(li('iliiiii;i'ii  oidnrii .  i'isl('n>  iii  Zi'iclii'iisiiiiiiiilmi,i:i'n .  /\\('ili'ii>  in 
WöiIcilnicIiiT   iMul    liiliiiiiiic    I'aradii^iiu'ii. 

I.  Dil'  Zeichensammlungen ,  <'mi  Ninnc.  den  I'ncilnch  Dclii/xh  rm  (lir  /.mu 
iiiin(lr>l('ii  >clii'  iiiissN  ('r>liin(lli(lic  lic/cichniini:  'Sx  Ihiliaii' "  \  niiicsclila^cn  lial.  /crrallcn 
III    drei    (iiii|i|M'ii.    wi'lclic    I  )i'lil/,>(li    als    S'.    S"    mid    S'    lii'/.cicliiicl -. 

a  Die  Z  (•  I  ell  en  sa  III  III  I II  iii^  (■  II  del  (liii|i|)i'  S'  >m(l  m  dici  Spalli'ii  izv- 
llii'ill  ;  (lie  iiiitllcrc  riiUiall  das  zii  crklaiciidi'  Sclirit'l/.ciclii'ii .  die  icclilc  seinen  con- 
\enlionellen  Naiiien.  die  linke  die  nianeheilei  l.anlweiilie .  welelie  dem  lielreU'eMden 
/.eielien  Itei  dem  |inl\  |(li(iiieii  ( '.liai  akier  del  ass\  liselien  Keilseliiii'l  eii;en  sind.  In- 
wieleiii  dioe  (iailiin::  Mill  Texleii  Im  die  l'j'keiinlni>>  i\t'>  Siinieiiselien  Mill  Nnl/.en 
sind.  Iievl  weniger  klar  /.n  lai^e  ;  leli  will  es  ilarmii  an  einem  l5eis|Mele  deiiliieli 
niaelieii.  Del  iNii.nel"  Wild  im  Siimeriselien  >-]{]  i;eselirielH'ii.  Del  .:;eliriiiielilirlis(e 
Laiilweilli  (iie>e>  Zeirlieiis  isl  /ill  oder,  wie  I'lir  das  Siinieiisciie  liessi'r  zu  Iransci'iliiieii 
i>t.  I'lii.  So  laiilele  i:e\\is>  aueli  ems  der  siiineriselien  W'örler  I'llr  »Voi^ci".  Nun  linden 
wir  aller  an  anderen  Slellen  dieses  »-J^y  "  \'oi;el  ■•  mil  einem  dai'aurroiiiendeii  iin.  /,.  H. 
sj  ^^{^  -  iKi  i..\ii-c  i\r>  \'oi:el>".  Ilieiim>  eii^ieiil  sieh,  dass  der  \di;el  im  Suineri- 
selien  nelieii  ijii  aiieli  einen  aul  /(  auslaiilendeii  \aiiieii  i;eiialil  lialieii  muss.  Diesen 
leint  uns  aller  S  I.  <S .  indem  es  ausdrueklieli  aii,:.:ielil .  dass  -)i^  auch  den  l.aut- 
werlli  iiiiikrii  halle  -  liierdiireh  isl  die  richliue  l.e.-iini;  Min  si  >-'\{}  ~  ""  •  >ii>liili''li 
.s7    iniisni    ~\-    IUI.    s|irieli    s'i    niiisriiii.    direel    an    die    Hand    i:ei;elien  '. 

Ii  .\iicli  dem  Laien  \erslandlieli  l^l  der  iin>clial/.iiare  Nul/.en.  den  die  Zeicli  eii- 
sa  m  III  I  u  n,:.;e  n  der  (irii|i|ie  S''  liei  dem  Sludimii  A^'v  :.;rossleiillieils  ideoi;ia|iliiscli  j^e- 
selirieiieneii  >uiiieriselieii  Texle  gewahren,  liier  eiilhall  nämlich  die  milllere  S|ialle  (las 
/u  erklärende  Iden^ramm  und  die  reelile  und  linke  seine  |ilionelisclie  l.esunj;  im  .\ss\- 
rixlien.  Iie/jeliuni:sweise  Sumeiiselien.     Die  liertiliinle  Zeichensammluni:  S''  liei;uiiil    zum 

ii  -  HU  ha  -  mu    -   u 

y  <r^  .t:m  ^m       -4-       ^"B  ^^ 

dt      -       III    -    ijir  i    -    him 


I       r\u-    ruiicilnni,    hiynpliniis   „/    W  ,■.■.!  tri,    .{■■la.    \v\.   I.    Li.iiilun    I  M,  I  ;    II.     IKCI,;    111,     1X7(1; 
IV,    IS7Ö;    H.uiil    V   heliiiik'l   miIi    im    Voriu'iriliiiiy. 

1     V.nl.    Ili'lil/.^ch ,     .\.->\risiliL'    Li'M'slürki' .     Vnrn'di'      vicrlcr   .Vbs^lz,    uikI    .\iiiiieikiiiij;eii    /.iir 
.Srlinliiiilcl  S.    is.   z.   :;. 

.t;  Li'iiuiiii.inl  IiimIicIi  Iic^i  iiiIiil:  si  Iiiiihi  iiiiiI  idiisl  riiii  1  ,uil  (iriaid  iIicmm  LiNcIii'H  l.i.'siiris 
»■nie  >iiiri.,TiM-|ic  (iiMicIiM'iiiliiM.i;  //(/.  MT14I.  HSC.  |i,i|^.  ".  Hir  :nil  ilii'srr  Sviir  .^rm'ii  ll,ili'\y  \(iri;e- 
hnicIilcMi  l'iiiwürle  -iml  /,ii  -liciclini.  Wenn  ll,ili'\\  muIic  iiiilcii  lirIrrIK  (lif,^i'>  na  >,i!;l  ;  "  tiicucc 
iiicmi^  cillir-l-il  liilrc  (III  ci^  -niilil  i'l  iiisiiuclil  ipic  .\I.  Li'inniiiaiil  liii  .illribui.'".  so  IkiI  or  \oll- 
-l.iM.li.;;  IUtIiI.  AüiIi  <Iii'  in  der  »  .Miiüir  und  U, iln^.iyckiiiisl  ilor  Cli.ililiior"  S.  :>(i.S/',l  im  II  i  n  h  I  i  c  k 
,,u  r  die  II  ral.il  I.hmIilmi  .-^  |h  ,1  c  Ii  i' 11  c  n  11  >  I  r  11  1  r  1  !•  11  C  ,1  .Ml  s>  11  IT  i  \r  /(/.  //.  i/v  <'lc..  d  e--i;  i  i' i  c  li  0  11 
du-  1,1111  /,  II  \  (■  rla  ^-lu^l  (■  11  c  r  in  1  I  I  c  I  I  c  11  .\  li  I  r  1  1  11  n  1:  >  mi  t  1  i  \  c-  uti .  iL  ihi.  inanui\  a  c  \  i 
.lircii  im  Sil  mnisrli  I'll  .iIimiIiiI  11  i  c  Ii  I'.  ri'lii'iliaii|i|  /.cirliliel  -icji  KapilL'l  \l  ik'S  i;eiianiili'ii 
Hiirlic^,  mil  di'i  rdiciMliiill  "lla>  akkadi.M'lii'  Vdlk  niid  .sunir  S|iracli('"  ,  diiirli  \  iole  dein  TlKilsäcli- 
li'ln'ii    /uwidi'ilaiilriide    lk'liaii|diini;i'ii   aii.s. 


Hi(Miiii>   cikciiMcn   wir.   (lass  das  Idcoi^iaiiiin   •►Jf-   die    licidcn    |{('di'uliiiii:i'M   "  llmiiiicl ". 

ass.    SIIWÜ.    Mild    "(IoIIh.    ass.    Hum     d.   i.   >}.j5  "   =  s\i.  ^XjJ.  Iiclir.  bs  .  Iial.     KcdiMitci 

fs  » HiiiiiiR'l " .  so  wird  (■^  im  .'^Miiicrisclicii  (tint  uclcscii :  licdciilcl  cs  (inll  ■.  ^d  i^t 
soiiu-  siiiiicrisclic  .Viiss|Mii(lu'  diiKjir.  In  dieser  Weise  sind  mis  über  i(M»  i(le()j;raiiiiiie 
ilirci    Hedenliinu   und   I.esiiiii;   iiacli   iicnau   hesliniinl   überliefert. 

(\,  Wesentlich  dieselben  Dienste  leisten  uns  die  Zei  clieiisaiiiinl  iiiiiien  der 
Gr^lpfleS^  Diese  iinteisciieidiMi  sich  \ün  tier  Klasse  S''  nur  dadurch,  dass  zwischen 
dem  zu  erklärenden  Ideoiiianim  und  .seinem  ass\  risclieii  Ae(iui\aleiil  ikkIi  eine  andere 
Spalte,  welclie  den  coiueiilionelli'ii  Namen  dm  betreflenden  ble(ii;raniiiies  enthalt. 
(Mni;esch(ibeii  isl.  S'  ist  also  gewisserniassen  eine  Vei'schmelzunn  \on  S'  und  S''.  Von 
diesen  Texten  muss  jeder  Ass\riolof;e  liei  seinen  Studien  aiisjiehen  ;  überhaupt  sollte 
auch  jeder  Nichttachmann .  der  sich  einen  alli;xMiieinen  Einblick  in  die  suinerisch- 
assyrischeii  rorschuni^en  \erscliallen  will,  mit  der  Lecliire  dieser  einzigartigen  Denk 
niäler  beginnen.  Den  zu\erlassigsteii  re.xl  bieten  die  Ass\risclieii  J.esostiicke  \oii 
Friedrich   Delitzsch,   nach   welcher  Ausgabe   auch   wir  durchweg   ciliicn. 

II.  liei  diesen  Zeiciiensanimluiiüen  war  die  Seh  rill  Gegenstand  der  lirkla- 
ruiig';  bei  den  Wörterbüchern  und  Paradigmen,  zu  denen  wir  jetzt  ilbergehen. 
ist  es  die  Spraclie  iiiiil  zwar  bei  jenen  die  Hedeiilung  dei'  Wörter,  bei  diesen 
ihre   Form. 

a  .\ls  Heispiel  einc>  ein  fachen  ^ulllerisch  -  assv  ri>chen  Woi  leibliches 
wühle   ich   II   H.   :\\    No,    2.    li— 22  c.  d: 


Vn 


.V«  -  (i  liwcii'liorii 
*   -   /M  >'  i  n « 
ku  !i>(h   -    tum    "  Wiiliniini. 

huial       ;         kar    -    rti    »Könii;^i 
muij        t        ru  -  hu    -    u     »liclii 


a  -  na  >>  lu  « 


diuffir 
mag 

mufi 


i   -    lum  "Gotlu 
mu   -   u      -    (hl  "  viel «  • 


i    -    n  i'orliiilien«' 


I)  N;iliirtirli  .sind  aucti  die  ZeicIieiiSHiiinilungen  S''  und  S'^  ziigtcicli  WörUMtnuliei  ;  ebeii.-iO 
werden  die  WorkMliücliur  yesvi.sjscrmasscn  zu  ZeicIiensainmlungcM ,  sobald  da>  ldeoi;raiuiii  aus>er  der 
in  der  rcrhlcn  (loiumnc  dilliailenen  assyri.sctien  Ueber.sctzung  noch  duirh  i'inc  lH'ri;('lugk'  (;iii>!.e 
seiner  suineri.sfiicn  Aus.sprachc  nach  bestininil  wird. 

i]  l'oriii  Jw«i  des  .Slaniines  "ISB.  auf  welchen  auch,  wie  schon  Schiadci  licnicrkl  h.il.  hclir. 
"S^  ziirückgehl. 

.!)    xiniin  »erhaben«,    das  stets  nur  si-i-rum,  niemals  .sj-tf-)«»;,  yescluielicu  wird,    ist   die  l-orin 

Jv»s    \on    j^  =  "*  si'ri  ^=  *  sihri   .^  \  xi-c-rum  dagegen  isl   scriplio  plena  von  srrum  "Wüsic",     Dies 

ist  die   Korni  Joii    von   .::*?   jvgt.   arab.   j.|.jS?   »Wü.stcK    und    slehl    nach   assyrischen  Lautgesetzen    für 
'sdrum   =   '  sa'ruin  =   ^ sahrum.     Ua.s  Nähere  siehe  in  Ji.vcurs  IV. 
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Die   Aniialtrn   (li(■^('^   kli'iiicii   Wdrlcrlmclics    w eitlen   (liiicli    /alillo^e   Slelleii    dei'  l)ilin- 
gucn  Texte  .sowie   (liiieli   andre   Wüiierbuclier  borilaligl    (siehe   Glossar,. 

b,    Als    Beis])iel    eines    Wörterbuches    mit     Glossen    diene    II    R.    21). 
70—72   a.   1): 


a -IM 


SU  -  hu   -   nj   -    ium    "Ai'lirei 
hubul  -  tum       kl  sriin    "Korniilu' 

4-   '  t;^:  <«  »^ 


s7«  -  bin.  -  IUI 


Zwoii. 


Wir  sehen  hierau>.  dass  das  nanihehe  *-*{-■  weieiies  in  dem  elien  aniiel'nhrlen  Wnr- 
lerbuehf  durch  ass.  iliiiii  "(iotl«  crivlarl  wird,  in  welchem  Falle  es  .nemiiss  S''  2 
im    Sumerischen    diiujir    i;es|)rochen     wurde,     aucii    »AeJae«     ass.    subullum^    (arab. 

.<J.A«.  hebr.  nVaiÖ,  athiop.  rtrHAl  bedeutet  und  dann  der  beigelüiiten  Glosse  zu- 
folge im  Sumerischen  (//(/(  zu  lesen  ist.  Sjieciell  bezeichnet  sodann  >->|-  die  »Korn- 
ähre« ass.  hibiiUuin  su  iriiii-,  würllich  »Aelire  des  Getieides«;  in  dieser  Bedeutung 
lautete  es  im  Sumerischen  essu.  Endlich  bedeutet  es  auch  »Zweig«'  ass.  nimnnu 
(=  *A(Hsi«H,  vgl.  syr.  j:jjiiAa5  »Zweig«,  hebr.  D"|C3C  HL.  7.  9  »Palmzweige«),  wozu 
eine  phonetische  sumerische  Aussprache  nicht  angegeben  ist.  Wie  dies  zu  verstehen, 
lehil  ein  kleines,  von  Hornmzd  Hassam  187S  mitgebrachtes  und  von  Friedrich  De- 
litzsch mir  mitgelheiites  Krai;nienl.  Dieses  enthält  nämlich  die  Gleichung:  J:|  »->]f- 
>"»*"y  i^T*^TTTT  ^^  ^*W<  ^^^  >ff  *'•  '•  """""  ijiiiiiiiiKti'  =  .sis-.sin-in  und  zeigt  hier- 
durch, dass  bei  >->|-  »Zweig«  die  Aussprache  einlach  deshalb  nicht  angegeben 
ist.  weil  tias  Ideogranun  in  dieser  Bedeutimg  seinen  gewöhnlichsten  Lautvverth  an 
hat:  der  »Zweig«  heissl  im  Sumerischen  on.  mit  VerUingerungsvocal  (geschrieben 
mi  -j-  na]    iiiiii. 

c  Noch  wichtiger  als  diese  Wörleibücher  sind  die  sumerisch -assyrischen 
Paradigmen,  welche  uns  die  assyrischen  Gelehrten  hinterlassen  haben.  Ich  wähle 
hier  einige  der  wichtigsten  aus. 


l)    suhultum    .slelil    luicli    Ms.syri.sclien    Liiutgosctzeii    l'ür     '  iubiUalum      l-'urni    xj^xj   ;     dii.s    licr 
Feinininendung    voriiiisgcliendL-    n    wird  iiauli    einem    liiiiijoii   Vokid    rui^elniiissii;    syiiko|iirt.     Veryloiclu' : 

ti'amtum  »Meer«  =  "  tihdmaluin.  liobr.  DiriB  :=  ^  lilidnm.  jLxSf  :  iiiarltuii^iToc\i\cv«  =  ^  inöratuin\ 
—  hclluiit  iillcri'iii "  =i  ^  helalum  ,  aralj.  nJLxj  ;  nc'slum  »Löwin«  =  ^  ncsatwii,  s.i.^1' \  .siniluiii  "(je- 
scliicli«  =  x»-s^*;  —  nubiwii  "Biciic«  =  K^j' ,  \gl.  älliiop.  VlJfAl  arah.  i-JjJ  :  nbuitu  »Feldar- 
beit« ivgl.  'alliioii.  ©At^  "Tociileriij  =  Svij^  '  .  Iielir.  niby  ;  auumlam  »Scliwallje«  ^  iCJj^v*., '. 
syr.    IßiJaJ-O),     cliald.    Sn'^IlIO ,    arab.    iC*jj.Ä*< ;    iimiium  »Bann,    Druck«     (liebr.  nSS)    =    s.^-ki£*, 

slal.  tonsir.  usüral  iiüid  »der  Bann  der  Uöttcr«'.  Vgl.  A.  Üillniana.  (jrarnnialik  der  iilliiopi^ciien 
Sprache.    §    I2S. 

i)   ieim  isl  Geiieliv    von  hcuni.   einem  Lelmworl   au,>  sumerisch  .>«  »üeli'cidec. 

3";    Vcrgl.    rbSB  Zach.    5,    1». 


No.   1. 

lLe<e«tückp  S.   71   N.p.  II,  a.  lii. 

i  11-1(1 1  i  s  k II I   »CI-   woif« 

I II      I  III- ('S  I  six  II I  II     .1  sic     WOiCL'M  " 

i  II  -I  (I  I  -I-  i  s  I'l  k  II I  X  vv  \vlii<l " 

i ii-lul-v -ni'  I     isiikiiliV  «sic  wiigen « 

I 

i  II-  II II 11  - 1 11 1  is  kill  Sil    »er   wog   es« 

i  II  -  II  a  II  - 1 II I  -  r.s  I      I  .s  k  II I II  s  II  »sic   wogen  es« 

i  II -nail -I  a  I  -  I-  i      isiikiiliii   »cc  wiigt   es« 

ill -II  (III -I  II I -I'- lie  I  I  silk  III  i)  Sil  »sic  wiigen  es« 
Wir  lernen  liicr;uis:  l>  (l;iss  (l;is  Sinnerisclic  zwei  rein|)orii  nnleiselicidcl.  ein  Prae- 
sens und  ein  PiaelefiUnn ;  i]  (Uiss  das  sinneiiselic  Praesens  aus  dein  Praeleiilinn 
dnreli  Beifiignng  eines  i.  wclelies  ein  Prononn'nalstainni  mit  der  Bedcnlung  »jelzl» 
zu  sein  selicint -,  gehildel  wild.  W'iiiircnd  also  ///-/(// eigenllieli  »erzählen"  Ijcdciilct, 
ist  in-liil-i'  ursprünglich:  »er  zahlen  jclzl  »  d.  i.  »er  zaiill«.  ."})  dass  der  Plural  des 
Verbuins  gebildet  wird  durch  .\nliiingung  \on  is  im  Praeterilum.  von  iii  im  Prae- 
sens; und  endlich  4  dass  das  .'>iimeriscli(^  das  Vcrijalrcgime  niclil  nach  Arl  der 
semiliselien  S|)raclien  siilligirl.  sondern  der  \ Crhalform  zwischen  Praetnrmali\  und 
Wurzel  eiincrleiht  :  daher  »er  zahl!  es»  iiichl  iii-liil-i-iiiiii .  sondern  in- iiiiii-ltil -i. 
eigenllicli  »er  es  wagen  jetzt,  er  es  wagl.  il  Ic  |)esc",  —  (ianz  dasselbe  wird  durch 
eine  .Vh'nge  anderer  Paradigmen  gelehrt  und  nalürlich  auch  durch  die  ziisammen- 
häugenden  Texte  besläliyt. 


/.  /  - iii - 1 II 

k  i  -  II  i-ii  i-l  II 

k  i  -  III  11-1(1 

l;  i -  III  i-  hl 

k i-  :  ii-l II 

ki -  :  II  -  II  i-  II  i  - 1 II 


No.  2. 

iLpsestiirkH  S.  l'it. 

illisii   »mit    ihni'' 

il  lis  Uli  II    »mil    ihnen» 

il I  i  il  '■  »  mit    mir  - 

i II  i  II  i  »mit   uns« 

i  11  i h II   »mit   dir« 

1 1 1 i I;  II II II    »mit    euch« 


Durcli  dieses  Paradigma   ieruen   wir  die   sumerischen   PrmiKininalsuffixe '  kennen. 


I      \i'r^\.     ;;ii,iop.     -hlffil.     ■islffiln:     'i.nb'l ,     -/W.rV»  :     J?rt^A:.     j?f1^A' !  .     J?ri^A  I  ■ 

JJflTA'I  —  L'eljor  (lit-  Xaliir  dos  :iss\  risclipii  l'rapsoiis  iktihal  und  sciiio  lic/ii'liuiiiii'ii  /.inu  iilliinpi- 
x-iien  liliperIVcliini  ^llTAl  siolic»  meinen  Ailfsiilz  The  oldrs^l  >^riiiilir  pi-rh-furiii  im  Jiiurmil  nj  Ihi- 
llni/iil    Asiiilir   Siirii'ti/.     IST.S. 

i  Blii'u  ilieses  (■  lindel  sicli  in  meiner  urspriiii^lielien  liie,il(>n  Itedenliiiii:  in  »((//-(•  "  icli «  .  za-e 
»du«,    eifjenilicil    »icli    liiei»,    »du    liier»,    vt;!.  .seinilisrli    iiii-i.    iin-ta. 

^^)  Wiiriim  ieli  ///;'(;.  ah'i'a.  hili'a.  Lald'ii.  srjw'd.  Siihhiti'n  sliill  illija.  tihijii.  blliju.  kuhi-iü. 
xipii-ni.    Siihtmni-iii  lese,    wenle   ieli   anderwiirls  ;uisein:mder.';elzeii. 

l'  r  II  enr  |)  o  ra  I  i  (I  n  des  l'coiioinens,  widclic  sirli  iilieiliiiiipl  nur  heim  \erlinin  liinlel  .  darf 
liier  niclil  ani»enoninien  weiiten  :  kiiiila  isl  \ielnielir  eii;enllieh  :  Oil  +  sein  -f-  an  /n  /,/ =  ((.sc«  » Ort  >< 
sielie   S''    ISä.    /u    lu   —-    hm    »in.    an^    S''    IUI      d.    i.    »an   si^ineui   Olle.    Itei    Ihm.    mit    ihm«. 
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No.   3. 

Ill   K.   l:i,    Ili-IM  :,.   I.). 

I.   nam-ijah  \     ipfirv^  » Froilassmig« 

i.   nil  III  -ti<i  Im-ii  -II  i  \     ijitiriisii  "scinc   Freilassung« 

•S.   imiii -ijiilni'ii-iii-su       i     uiiti  iptirisii  »zu  si'inor  Freilassung«' 
i.   II II  III  -fjii  hii-ii  -iii-iii     '     rtj/rt  iptirisii  siiriia  i.skiil-  »für  soino 
(/:(/(/   iir-i ii-liil  I  FiiMJiissung   zaiillc   cr  Silhei" 

Aus  (liosoni  Paradignui  ist  iMsiclillioli  \)  (lass  das  Suuiciisclu'  Ahslracllbiinen  (lurch 
Pracligiiuug  \(tu  iiiiiii  » Bcsliuuiiung.  Scliicksal"  hildcl;  denn  wiihrcnd  S^'  3il)  dii^ 
Wurzel  (lab  duroli  ass.  pafiini  .'IVeiiasscii«'  cikliiii  wii'd.  Hn(l(>t  sicii  liier  nani-fiab 
oder  mit  Verlangeningsvocal  lunii-iinliii  mil  ijifiiii  »Freilassung«  wiedergegeben'; 
■i)  dass  ni  suinerisclies  Piononiiiiaisiiriix  der  driden  I'eisou  Singidaris  isl .  woduicli 
das  ki-vi-la  der  vorhergehenden  Nummer  \on  Neuem  hesliitigl  wird:  3  dass  sii 
eine  sumerische  Post|)osili()n  mil  der  Hedeulung  »zu,  lur"  ist,  was  schon  aus  dein 
S.  ")  mitgedieillen  W()iierl)uch  lier\(irging;  und  4)  dass  mit  der  Verbaltbrm  in-lal 
die  andei'c  vr-iiilnl  >\)\'u-h  iirii-lnl  völlig  imlerschiedslos  wechselt,  was  gleichfalls 
durch   \iele   andeic    |{eis|)iele   ausser  Frage   geslelll    wild. 

No.   4. 

|1J  R.  1:1,  4(1  c.  d;  IS,  l!i  e.  f|. 

I.   sam*  I     simv  »Kaufpreis« 

■>.   saiii-lii  sim.sii   »sein   Kaufpreis« 

3.  him-bi-iii  '      (i  ii  ii  siniisii'  »zu   seinem  Kaufpreis« 

4,  s(iiii-bi-iii  iii-ijui  iniii  siiiiisii  isl.ini   »zu  seinem  Kaufpreis  hestimuite  er« 
ö.    Silin   til -In                      \      siniii   iininrii    ■>  xniislandiger   Kaiilpreis« 

0.  snni   iiii-lil-lii  ;      siinii  I  li  iininrii  » mnollsliindiger   Kaufpreis« 

7.  sinn   til~lii-bi  siinsii  ijiiiniu   »sein   \ollslandiger  Kaufpreis« 

8.  sani  nu-lil-l n-bi  siinsn  In  ijiiiniii  »sein   unxoilsliindiger  Kaufpreis  ' 

9.  sum   iil-lu-bi  -Sil  nun  siinisii  iinniiiili  »zu   seinem   sollstandigen   KauT- 

preis« 
10.   I'lfir   sam    nii-lil  nun  niknl    siniisii    lii    iinniri'ili    »noch    unter    seinem 

In-bi-sii  nicht    voilsliindigen   Kaulpreis« 


r    Iptiru    sli'lil    iKicIi   nssvrix'l I   1.:miIi;csi'I/    Cur    'jiiji/ini.    wir   il.ribii    .ilipiiiM"    l'iii'   ^  jiihiihii  : 

im   llebrUisclKMi   onlsprcclii'u   Bildiinsfii   \\u-  pHS";  ,    'Jipbi  ,    "inS":    ii.    m.    im. 

■>  OppiTl  imii  l.enoMii;iiit  liPtjri'iriMi  niilürlicli  iiiclil  .  (hiss  ihis  >^  des  In-^iliiil'li'iiwerlves 
otfenbar  ein  VcrstMion  für  »-^^  i'^l.  \iimI  1i>-i-ii  ,li'nis<pni;is-;  sl;ill  ikl.iil  wdliL'ciiiiilli  isniii.  w.»  im--  isiinu 
enslaiideii  sfiiii   soll  !'. 

3:    Aiidfic   Ltoispii'lo  (li(\>-iT   ,\i)slr,i(ll)ililuni;   >ieli('   lioi    l'ricdiicli   l>olil7.soli.    Assyrisclie   SliidiiMi. 

Exciirs  II. 

i  Zur  siiiiicrisclit'ii  Lcsiiii^  .sniii  sii'lio  S^'  UM.  D.is  ass\  lisclic»  siiiiii.  so  iiiigpz\v(Uigen  auch 
seine  Elyiiiolot;ie  ans  dem  Sciiiilixlieii  vi;!.  WV  sein  inai; .  wild  deniiocli  als  ein  sumerisches 
Lehnwort  zu  betrachten  si-iu  und  xerliält  siili  /ii  .Wim.  wie  ass.  .vm///;/  /u  mihi,  ianubi  S  .52. 
Wollt  wird  man  fragen:  Waiiim  soll  .siiiiii  ein  sumeiiscliijs  Lehnwort  sein'  küiiule  iiielil  uniselcehrt 
sam  aus  dem   Ass\risclicn    in    das   Sumerisehe   eingedrungen  sein?     neni    ist    jedoch    enlgeüenzuhalten, 
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Audi  diese  Zusammenstelliiiii;  suiiieiiscli-ass\ri.sehei  \Vi]rl\eil)iiiilimi.'en  heieicliert 
iinsre  sumerische  Sprachkenntniss.  Zunächst  ersehen  wir  aus  sam-bi  »sein  Kauf- 
preis«, dass  bi  eine  andere  Form  des  Suffixiiiiis  der  dritten  Person  neben  ni  ist. 
Das  sam-bi-sii  der  Zeilen  3  und  4  bestaliut .  was  wir  schon  aus  Zeile  3  des  vor- 
hei-i;ehenden  Paradigmas  erschlossen.  Zeile  ö  zeiüt  uns  liie  im  llinliiick  auf  die 
ura  1-al  la'isch  en  Sprachen,  zu  denen  man  das  Sumerische  irrii:  zu  stclieu  |illi'i:l, 
sehr  heachtenswerthe  Thatsache,  dass  das  Attribut  seineui  Suh>laiili\uiii  mclit  \or  , 
sondern  nachi<esetzt  wird.  Der  Zeile  G  entnehmen  wii-  iiu  als  ilie  sumerische  Ne- 
gation, und  schliesslich  lehrt  uns  das  sani-til-la-bi.  nicht  sam-bi-til-lit  der  7.  Zeile, 
dass  ein  Subslaiilix    uiit    seinem  Adjeiiiv  als   nutrennharo  ('.(iin|insituiii  liehaiidell    wird. 

Wie  aus  diesen  Piolieu  erhrill.  k(iuute  man  die  i;rauuuatisclien  Arbeiten  der 
assyrischen  Gelehrten  nicht  mil  l  nrecht  (haklaische  OUendorffs«  nennen.  Eine  tie- 
fere Einsicht  in  den  Formenbau  der  sumerischen  unil  assyrischen  Sprache  besassen 
sie  entweder  nicht  oder  wollten  sie  weniijstens  nicht  durch  diese  Arbeiten  vermit- 
teln; es  kam  ihnen  nur  dataul'  an.  möglichst  klai-  und  eint'acli  die  Verschiedenheit 
der  beiden  Sprachen  \or  Auiien  zu  i'nhreii  unil  verwickelte  sumerische  Redeweisen, 
wie  das  obige  egir  sani   nii-til-ld-bi-sii,  zu  zergliedern  und  zu  erläutern. 

Diese  Bemerkungen  \vt>rden  geniigen,  ilie  Beschatfenlieit  der  (Quellen  unsrer 
Kenntniss  der  sumerischen  Sprache  und  ihre  Yerwerthung  zu  veranschaulichen.  Jeder 
Unbefangene  wird  aus  dieser  kurzen  Beschreibung  die  Leberzeugung  gewonnen 
haben,    dass   es    uns    an   lliiHViuilleln    zur  Erforschung   der    sumerischen   Sprachdenk- 

dass  sicli  für  siinierisclie  Enllelimingen  aus  dem  assyrisclien  Wortschatz  kein  einziges  siclieres  Beispiel 
auffinden  liissl.  Die  früheren  die.sbeziighclien  .\ursteilungen  erweisen  sich  bei  nUlierein  Zuselm  durch- 
weg als  unrichtig.  So  sollte  alpu  »Stier«  als  utap  in  das  Sumerische  übergegangen  sein,  aber  alap 
'S**  17.3)  ist  seitdem  von  Friedricli  Delitzsch  als  falsche  Lesung  für  alad  nachgewiesen  worden; 
alsabu  »wohnen«  sollte  im  Sumerischen  zu  isib  geworden  sein,  aber  isib  S^  139  bedeutet  ja  gar 
nicht,  »Wohnung« ,  sondern  »Libation«;  ferner  sind  \T*~^Ij  "und'  und  <  *v  TT  »gleichwie«  im 
Sumerischen  siclier  weder  u  oder  ua ,  LenormanI  noch  kini  zu  lesen,  .\ucli  dub  »Tafel«  ass. 
duppu:  garub  und  kisim  »Heusclirecke«  ass.  harupu  und  kisiminu:  nanga  »Dislrict«  ass.  nagü;  agar 
»Feld«  ass.  ugaru  :  absu  »Ocean«  ass.  apsü  :  banitir  » Trinkschale «  ass.  passttru:  zabar  »Kupfer«  ass. 
siparnt ;    f/arraii   "Weg«   ass.   harranu   vgl.   'J'^H ;    mada   »Land«   a.ss.    mdtu,   araiii.    Sr); ;    suitnaii   »Cy- 

presse«  ass.    surmenu,  aram.   'JS^^Ö ,    ]  V  .--^in».    arab.  ^^^-i;    erin  »Ceder«  ass.  eriiitt,   hebr.  T)S ; 

uru  »Stadl«  ass.  eru,  hebr.  T*? ;  ibila  »Sohn«  ass.  abtu,  hebr.  bSH;  Idigna  »Tigris«  ass.  Idignat 
(nicht  Hidigtatl  hebr.  bp'in ;  gusa  »Thron«  ass.  kusxu,  hebr.  SB3 ;  egal  »Palast«  ass.  ekallu,  hebr. 
bs'^n;  malag  »Schilfern  ass.  malahu ,  liebr.  VÖIQ:  gan  »Garten«  ass.  ginü ,  hebr.  13.  ja  sogar  yin 
»Rohr«  ass.  kann,  hebr.  nij;  und  sum. -ass.  gammal  »Kameel«.  hebr.  blSS.  sind  nicht  etwa  assy- 
riscli-semilischen  Ursprungs,  sondern  umgekehrt  alle  die  hier  aufgeführten  assyriscli-hebräiscli-araniäi- 
sclien  Wörter  sind  sumerischen  Ursprungs.  Diese  Thatsachen  mögen  auf  den  ersten  Blick  aller- 
dings befremdlich  erscheinen ,  aber  trotzdem  l)leiben  sie  ganz  unzweifelhafte  Thatsachen ,  die  noch 
dazu  gar  nicht  so  schwer  zu  erklären  sind. 

5  Beiläulig  bemerkt,  werden  im  Assyrischen  die  Casusvocale  der  von  I»ra  c  posi  t  ion  en 
abhängigen  Nomina  mil  Suffix  niemals  synkopirt.  Man  sagt  zwar  xinisu  »sein  Kaufpreis«,  kakkasu 
[=  kakka^su  =  kakkadsti  =  * kakkadhi  =  kakkadiiiu  ».sein  Haupt",  aber,  soviel  ich  wenigstens 
sehe,    nie   ana  simiiu,   ana  kakkäsii,   .sondern  stets   nur  aiia  i:iinixu,   ana  kakkadisu. 

Paul  H.inpt,  Die  suiiier.  F,iiiiilieiigi.set2c.  2 
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niiilcr  niclil  ü;obrirli( ,  (lass  l'nziil;ini;liclik('il  der  Oiicllcn  ilic  l)islioi"igiMi  kliiglicluiu 
Resultate  nic-lit  hervorgerufen  haben  kann.  Die  Sehukl  liegt  \ielnielir  an  (h'uAssy- 
riologen:  die  mit  Recht  geriiglen  bunlsclieekigen  Lesungen,  desgleiehen  die  vom 
Sinne  des  Originals  ebenso  wie  von  einaniler  nieht  selten  total  ai)\M'ielien{len  Ueber- 
selzungen  sind  die  Friiehte  des  beklagenswert lien  Mangels  an  Gewissenlial'ligkeit  und 
Grinulliohkeit,  der  unwissenschaftlichen  Metiiode.  nach  der  man  bisher  di(>  sumeri- 
schen Studien  getrieben  hat. 

Nach  meiner  Ansicht  ist  zur  richtigen  Lesung  und  Ueberselzung  sumerisch- 
assyrischer  Sprachdenkmaler  Folgendes  uneiliisslich: 

I)  Der  zu  behandelnde  Text  muss  mit  der  peinlichsten  Sorgfal  I  copirl. 
untl.  ist  er  bereits  verölfentlichl,  wenn  irgend  möglich  nach  dem  Original  rexidirt 
■sein.  Schon  diese  erste,  mehr  als  selbstverständliche  Vorbedingung  fehlt  leider  bei 
den  Arbeiten  FrauQois  Lenormant's  gänzlich;  seine  Textausgaben  winuneln  der- 
massen  von  Fehlern,  dass  wir,  wenn  wir  Anstand  nehmen,  den  Ausdruck  »Sudelei« 
zu  gebrauchen,  sie  wenigstens  als  eine  unerhörte  Versündigung  des  Verfassers  an  der 
Zeit  und  Kraft  seiner  Fachgenossen  bezeichnen  müssen :  wehe  jedem,  der  aus  diesen 
Texten  Nutzen  zu  gewinnen  sucht!  Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  so  hat  Lenor- 
mant  in  seinem  Buch  Clinix  de.  icaies  cuneilormes  1,  39 — 48  die  Tafel  K.  iO  nach 
seiner  Copie  veröHenlliciil.  Aber  nicht  genug,  dass  in  dieser  Ausgabe  die  schon 
veröilentlichten  Stücke  11  R.  39  No.  3;  8  No.  I;  Hj  No.  2  mit  allen  ihren  Versehen 
und  Zufälligkeiten  im  Londonei-  Inschriftenwerke  einfach  abgeklatscht  sind,  lassen 
si<h  ausserdem,  von  andern  Mängeln  und  Ungenauigkeiten  abgesehen,  allein  auf  der 
nur  vierundachtzig  (84)  Zeilen  langen  Vorderseite  nicht  weniger  denn  zweiund- 
neunzig  (92)  directe  Fehler  und  Abweichungen  ^  om  Originaltexte 
c  o  II  s  t  a  I  i  r  e  n  I 

2)  Bei  der  i^esung  der  Texte  darf  kein  Scliwindcl  unterlaufen.  W(Mm 
also  Jemand  bei  *-^]  -«^'^*f-  "^»^  ^~^^  d.  i.  mi-d'-hii-linii  "lliclien«,  weil  er  diese 
Form  wegen  seiner  Unkenntniss  der  semitischen  Sprachen  nicht  erklären  kann,  das 
ihm  unbequeme  4^  einlach  ignorirt  und  >-«^y  »-»Jf-  V"""  ^^^  iia-dn-lni-liim  liest, 
dies   dann    mit     »Taction    de    prociamer,    daimoncero    übersetzt':     so    ist    das    eben 


\]  Siehe  Franeoi.s  Le  n  o  riii  :i  ii  I  ,  KtuJi-  sur  quelques  parties  des  si/llabaires  cuneiform  es, 
l'nris  1876,  p;ig.  19.  Aiini.  2.  Hin  in  der  Aufregung  der  Korschung  begangenes  Vereelien  kann  hier 
l<iiuni  vorliegen,  da  in  den  Additions  et  Corrections  pag.  t98  das  Näraliclie  wiederholt  wird.  —  Was 
die  Form  na'butum  anlangt,  so  ist  diese  Inf.  Niph.  von  abütu  « fliehen «,  vyelches  sich  zu  "ISS  vc.-r- 
hiilt  wie  kabätu  »schwer  sein«  zu  "133.  Schon  längst  hätte  man  darauf  kommen  können,  die  Formen 
innabit ,  ittabit  »er  (loh«,  muntiabtwii  »Flüchtling«,  die  man  bisher  auf  einen  Stamm  nSD ,  den 
Schrader  gar  mit  hebr.  1333  vergleicht,  zuriickfiihrle ,  von  tihälu  abzuleiten,  wenn  nicht  unter  d(>n 
Assyriologen  sehr    unklare   Vorstellungen    üIxt    dis   Wesen    der   assyrischen   Hauchlaute    oder 

besser  des  assyrischen  Hauchlautes  —  das  Assyrische  besitzt  nämlich  nur  ein  i,  kein  ?•£•'' 
und  5-;  -r  i.sl  kein  eigentlicher  Hauchlaut  —  bestünden.  Die  Formen  innabit,  mwinnhtwit  ,  illi'ibit 
erklären  sich  aus  .^^^ilj^i'' ,  o^jU^  * ,  o^xj'Lj*  durch  progressive,  bez.  regressive  Assimilation  des 
lleniza.      Wie   iiiiinlill    "iw   Höh-,    ist    auch    iiiitKiiiir     •  rr   wurde   gesehen"    xon    utiiiini    »scheii"     vgl.    äth. 
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ein  Verfahren,  diis  mit  parlamentarischen  Ansdnickcn  nicht  mehr  charaktcrisirt  wer- 
den kann. 

3)  Ehe  Jemand  an  das  Studium  der  KeiUnschriften  herantritt,  miiss  er  sidi 
einige  Kenntnis»  der  semitischen  Spraclien  angeeignet  haben,  sonst  ist  sein 
ganzes  Assyriologenthum  eitel  Humbug.  Zur  Charakteristik  der  semitischen  Sprach- 
kenntnisse des  Herrn  Lenormant  genügt  ein  Beispiel.  Was  würden  wohl  die 
Arabisten  sagen,  wenn  unter  ihnen  Jemand  mit  der  Behauptung  aufträte,  dass  man 

statt   i>^;,   u^;,    ^;    auch    mit  Abfall  der  Casusendungen   und   innerer  Flexion 

S'=^),    J^;.    d^j  sagen  könnte.     Ein  jeder    von   ihnen  würde    diesem  UnglUckskinde 

jedenfalls  den  guten  Rath  geben,  seine  Talente  doch  lieber  einem  andern  Gebiete 
zu  Gute  konmien  zu  lassen.  Man  wird  vielleicht  glauben,  dass  ich  scherze;  aber 
Herr  Lenormant  fasst  in  der  That  in  seinem  Werke  Etude  siir  quelques  pnities  des 
sijllabaiies  cuiieifonnes  das  ganze  Buch  hindurch  in  dem  bekannten  sumerischen  Lehn- 
worte seuiii  »Getreide»,  welches  aii>iiahmsliis  srin».  .srini.  seam  (also  'i,^' ,  *l?^*' 
C^')  flectirt  wird,  se  für  ein  stummes  Delerminatix  und  construirt  dann,  nachdem 
er  dem  armen  Worte  den  Kopf  abgebissen  hat  .  ein  Nom(>n  um  mit  dem  (ienitiv 
im.  Accusativ  am  (also  ^^,  -^-,  '  '  .  wozu  er  im  Gh)ssar  noch  hinzufügt:  »cf. 
arab.  '<--''  "recolte  feconde,  herbe  abondante  <-.  Jede  weitere  Bemerkung  ist  meines 
Erachlens  hier  überflüssig. 

i  Aber  nicht  nur  gründliche  Kenntnisse  auf  dem  Gesamnitgebiet  der  semi- 
tischen Sprachen  verlangen  w  ir  von  einem  jeden .  der  auf  den  Namen  eines  Assy- 
riologen  Anspruch  erhebt  —  zum  Studium  der  Keilinschriften  ist  vor  Allem  auch 
sprachwissenschaftliche  Vorbildung  unerliisslich.  Ist  es  doch  zunächst  die 
Hauptaufgabe,  die  Sprache  der  Denkmäler  in  ihren  Formen  festzustellen  und  ihren) 
Wesen  nach  zu  erklären'-.  In  der  semitischen  Grammatik  ist  leider  von  einer 
strengen  Durchfiüirung  der  Principien  der  \  ergleichenden  Sprachwissenschaft  zur  Zeit 
so  gut  wie  nichts  zu  spüren;  der  Assyriologe  wird  deshalb  vorläufig  innuer  noch 
darauf  angewiesen  sein,    bei    den  Indogermanisten  in  die  Schule  zu  gehen,  um 


A*^.<^I  gebildet.  Vgl.  ferner:  Intiu  »Sünde«  =  i_bi>*  :  säbu  »Krieger«  :=  * sabbu  =  *sab'u, 
äth.  aAA,I:  rukifu  »Firmament»  =^  c^)*  •  ?"*"  »Finger«  =  ' subbu  =  5-y^*;  -5'''"  «Kippe«  = 
*siHu  =  «Jus;  dimtuin  »Tliräne«  =  " dimmalum  =  iötÄ>*:  sirtum  »weibliclie  Brust«  =  ' sirratum  = 
i^.xo* ,  vgl.  arab.  -Pj^ü  »mamma,  über«;  zerum  »Same«  =  '  zdrum  =  *  zarrum  ^  ^  ^j  und  viele 
andere.  —  Regressive  .\ssimilalion  des  Hemza  zeigt  z.  B.  diintum  »Strebepfeiler«  =  * dimmatum  = 
xtfO  ;   jrfamma  »er  donnerte  «  =  *  iXa'ma  ^  jjiV.j    :    illik  uwA  tttätka  »ergmg«  =  liU^.    ,  eUJviJ   , 

illabat  »er  nimmt«  =  J^.jXfj  *  u.  s.   \v..    u.   s.   \v. 

1     Er  meint  damit  jedenfalls  das  Ivci ,    welches  Freytag   in  seinem  Lexikon  I.  pag.  12  anführt  I 
i'   Wer  sich  ein  Bild  von  Lenormant 's  Methode  iler  vergleichenden  Sprachforschung  machen 

will,   dem  empfehle  ich  das  schon  oben  erwähnte  VI.   Kapitel  seiner    »Magie   und  Wahrsagekuusl  der 

Chaldüer«  zu  lesen. 

2* 
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sicli   (lie   zu    jeder   waluiial'l    |)luloli)j;iselieii    riuilii;keil,    xor   Allein  aber  lii-i   der   Im! 
schuni"   einer  ers(   in   ihren   rollen  Umrissen  l'estucslellten  Spraclie  ununiü;ani;licli   iiolli- 
wendigen  Grundsätze  der  allgemeinen  SpraoliwisscMiscIiari  anzueignen. 

5)  Alles  dies  gielil  al)er  noch  langi'  nicht  die  lUirgschal't  für  ein  richtiges 
Verstiindniss  der  sumerischen  Texte.  Wer  diese  wissenschaniich  erklären  will,  muss 
nicht  allein  den  II.  Band  des  Londoner  Inschrif'lenwerkes,  die  sumerisch-assyrischen 
Paradigmen,  Wörterbücher  u.  s.  w.,  sondern  auch  die  bilinguen  Texte 
des  IV.  Bandes  eingehend  studirl  haben,  vor  Allein  aber,  was  sich  eigentlich  von 
selbst  verstehen  sollte,  die  Zeichensa  m  iii  I  ii  ngt- ii  xoii  Anfang  bis  zu  Ende  im 
Kopfe  haben.  Herr  .1  u  1  e  s  Oppert  zeigt  eine  so  gniuliche  Unkennlniss  dieser  Fun- 
damenlall(^\te  der  Assyriologie,  die  er  jedenfalls  »schon  seit  mehr  denn  23  Jahren 
kennt,  ehe  iiberliaupt  an  den  Verfasser  gedacht  wurde«,  dass  sich  Niemand  wun- 
dern kann,  wenn  er  selbst  die  einfachsten  und  gewöhnlichsten  Keilschriftzeichcn 
nicht  richtig  zu  lesen  versteht.  Wenn  Herr  Oppert  noch  nicht  weiss,  dass  >->|- -  r« 
"Gott"  nicht  (vn-ra,  sondern  diiKjlr-ra  zu  lesen  \i>[  {Dociniivnts  jitiidiqties  \rAg.  11,25); 
wenn  er  statt  ijal-Ut  »sein»  durchweg  ik-la  schreibt  (ibid.  12,  36.  i().  i2 ;  41,  21. 
22  u.  s.  w.)  ';  statt  ib  beständig  tuv  liest  (1  i,  12;  28,  ID),  a  Itir  la  uii  ijo-v  i28,  IG) 
statt  des  allein  richtigen  n  ib-ta-an-de-e ,  luiiihi  <iii  iid-du  (33,  8;  4 1  ,  20;  5ö,  3) 
statt  ib-ta-an-e;  (•-luv  In  an  nial-iiial  (34,  1'.))  statt  c  ih-la-an-ga-ga ;  e  a-iw  lur-lur-ra 
(34,  21)  statt  va  nc-ib-lur-re ;  wenn  er  (12  Anm.)  ausdrücklich  bemerkt,  dass  er 
die  sumerische  Aussprache  von  fc^^W^  »Kaufpreis«  nicht  kennt,  obwohl  S''  203 
(II  R.  2,  335),  also  in  dem  Texte,  den  dei'  grünste  Anfanger  in  der  Assyriologie 
kennen  muss,  gross  und  breit  zu  lesen  ist,  class  dieses  Ideogramm  im  Sumerischen 
mm  gesprochen  wurde;  wenn  er  nicht  weiss,  dass  »Kind«  im  Sumerischen  nicht 
Itir  (43,  57  fl'.),  sondern  gemäss  S''  305  du  heisst,  was  auch  Lenormant  noch  nicht 
gelernt  zu  haben  scIkmuI  ;  nicht  weiss,  dass  »Sohn"  nicht  lur-us  (43,  62  tl".),  sondern 
nach  S"*  307  ihila  zu  lesen  ist;  wenn  er  statt  iikarsii  trotz  II  K.  48,  12  a  id-hur-ka 
liest  (55,  4;  56,  ti  .,  statt  ki-kankal-bi-su-  trotz  II  K.  52,  72  g  ki-ki-rib-bi-ku 
(pag.  9),  statt  silu-la  ba-un-da-'d-la  trotz  S''  304  und  II  R.  2(),  43  c  lar-la  ba-an- 
du-ija-ta-lu  (55,  8;  auch  Lenormant  kennt  diese  Stelle  des  II.  Bandes  nicht);  weim 
er  statt  yti  »s[)rechen«  bestandig  ka  liest    56.  25.  30  11". i,  statt  kitbttbbur  »Silber«,   unbe- 


\)  Dieser  iiiiNcriinl wdrlliclie  l'flilcr  ist  sclioii  \uii  IJr.  l'ritz  lloiniiiul  ^ZDWü.XXXll,  ISH,  mil 
Rectit  gerügt  wonlcn.  Die  (liiiiide,  mil  denen  Herr  Oppert  (Gott.  gel.  Anzz.  1878,  Sliiclv  33,  No.  52) 
diesen  Vorwurf  zu  crilkrallen  suilil,  ticflürlen  keiner  Wirierlegung.  Wenn  Jemand,  ohivvolil  die  Zeiclien- 
.sanimlungen  S'^  49)  ausdrürklicli  angoljen,  da.ss  *-Tm-^  i"  'Icr  Bedeutung  use  in«  (a.ss.  bakü)  nicht 
ik,  sondern  (jal  zu  spreclien  isl,  >-T^T.^  - /«  »sein«  niclil  (jal-la ,  .sondern  ik-la  liest,  .so  isl  dagegen 
eben  nichts  zu  maclien.  lieiliiulig  t)cmerkl,  sagt  Herr  Oppert  an  die.ser  Stelle :  »die  sumerische  Sprache 
isl  mir  noch  so  iinbckaunl  sie!),  dass  ich  es  nicht  auf  mich  nehmen  kann,  die  Buchslaben  (sie!) 
anders  zu  lesen,  als  si<'  daslehen,  bevor  ich  nicht  durch  Anderer  oder  durch  eigene  Entdeckung 
meiner  eigenen  Unwissenheit  sie!)  abgeholfen  habc".  Das  isl  wenigstens  ein  oll'enes  Geständniss. 
So  lange  Herr  Oppert  aber  »seiner  eigenen  Unwissenheit  nicht  abgeholfen  lial«,  sollte  er  sich  nicht 
herausnehmen,   ein  Werk  wie  Delitzsch's  Assyrische  Lesesliicke  anzuzeigen. 

i  Zu  ki-kankal-hi-hu  »zu  ihm«,  eigenllich  »zu  .seiner  Hoheit«  vgl.  Delitzsch,  Assyr.  Slu- 
dien,    Excurs   V,    und   besonders   Lenormaiil.    KSC,    pag.    177. 
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l^iiiiiiiici  I  mil  (lie  .iiiMliiickliclic  .Vii.:^.ili('  ill  S'  III  II  U.  |.  11(1,.  niliii,'  kii-ptu  (15, 
3(1  11'.:  1(1.  i:{  II.  s.  \v.\  .-;l;ill  kiii  lidlz  II  W.  i-S.  o  a  sur  srhrcibl  3i,  18;  3."),  3i) ; 
wenn  er  niclil  weis.-^.  das.-^  ^  » iiiaclu'ti "  nirhl  sa  li.  10  ,  sondern  (jar  zu  lesen 
ist.  iiocli  nielli  einmal  ijelernt  hat.  (lass  »Herz«  im  Siimerisclien  su  liiess  (3i,  20); 
wenn  er  sich  niclil  schämt.  <>-t|y  nilxM»  im  Sumerischen  cli  tj-c-  (34.  24), 
»~-(i-  »Same«  ini  Sumerischen  :ir  ^y^   (20,  30  .    ^y^    »Herz«  im  Sumerischen 

///;  ^l  zu  lesen  (41,22;  35,  4);  wenn  er  diese  unverzeihlichen  Fehler  begehl,  zu 
denen  noch  Hunderte  \on  Beispielen  der  otlenharsten  Unfähigkeit,  auch  nur  eine 
Zeile  Sumerisch  correct  zu  lesen,  hinzukonmien:  dann  —  —  wir  überlassen  das 
Irtheil  dem  Leser! 

Jeder  wird  nunmehr  klar  erkannt  haben,  was  die  Verschiedenheit  der  Le- 
sungen und  Uebersetzungen  her\orgerufen  hat,  und  zu  der  Ueberzeugung  gelangt 
sein,  dass  die  .\rbeiten  gewisser  Assyriologen  selbst  den  bescheidensten  .\nsprüchen, 
die  man  hinsichtlich  einer  wahrhaft  wissenschaftlichen  Methode  stellen  muss,  nicht 
genügt  haben.  Wie  wäre  es  auch  möglich  gewesen,  ganze  Bücher  mit  Lebersetzun- 
gen der  schwierigsten  Keilschrifttexte  zu  füllen,  wenn  man  nicht  \on  vornherein 
darauf  verzichtet  hätte,  wirklich  Gediegenes  zu  liefern! 

Ich  will  mich  hier  nicht  mehr  in  eine  langathmige  Polemik  gegen  diese  sen- 
sationssüchlige  Uebersetzungsmacherei,  die  Laien  allerdings  gewaltig  impo- 
niren  mag,  einlassen;  es  genügt  auf  die  Thatsache  hinzuweisen,  dass.  noch  ehe  der 
IV.  Band  des  Londoner  Inschriftenwerkes  der  Oetfenllichkeit  übergeben  war,  in 
Paris  das  bekannte  Buch  des  Herrn  Lenorniant,  La  Mat/ic  cliez  les  Chaldceiis,  er- 
schien, in  welchem  eine  wahrhaft  ungeheure  Anzahl  der  in  diesem  Bande  publicirten 
Texte  »übersetzt«  ist;  schon  das  blosse  Verzeichniss  dieser  sumerischen,  assyrischen 
und  ägyptischen  Texte  füllt  über  drei  enggedruckte  Seiten!  Wahrlich,  eine 
beneidenswerthe  Genialität  und  Gelehrsamkeit,  eine  solche  Fülle  der  schwierigsten 
Texte,  von  denen  schon  der  fünfzigste  Theil  mindestens  eine  halbjährige  angestrengte 
Arbeit  in  .Vns|)iiirii  nehmen  würde,  in  so  kurzer  Zeit  aufzufassen  und  zu  verstehen, 
wahrhaft  bewunderungswürdig!  Ich  glaube  nicht  zuviel  zu  behaupten,  wenn  ich 
sage,  dass  zur  wissenschaftlichen  Uebersetzung  und  Erklärung  der  in  diesem  Buche 
übertragenen  sumerischen  Texte  ein  volles  Menschenaltcr  nothw endig  wäre  —  hier 
wird  diese  Riesenaufgabe  in  wenigen  Monaten  gelöst. 

.\un  sehen  wir  uns  aber  einmal  diese  »Uebersetzungen«  an.  .-clilagen  wir 
zum  Beispiel  pag.  59  auf!  Dort  lesen  wir:  »son  dien  dans  son  corps  fail  la 
blessiire.  sa  deesse  impose  en  lui  Uangoisse«.  während  das  Original  bietet: 
»sein  Gott  ist  aus  siMueiii  Leibe  gevvich(Mi,  seine  (iotliii  hat  sich  ab- 
seits   niedergelassen«'.     In   der   nächsten    Zeile    wird    dann    In-diin    lian-did  ^= 


I.'  Assyrisch  :IV  R.  7)  :  ilusu  ina  zuinrisu  itlcsi  <*wXij  ,  Islarsu  muxlallum  sie  I  beaclile 
IV  l{.  iH  ,  30/3  1  a)  ina  ahdti  iltäziz  ,;j^  •  Wiis  muslultum  lietleutcl  .  \eriiiaf!  ich  nocli  niclil 
mil  SiclKM'heil  aii/iii;i'l5i'ii  :  Ich  mache  aber  daratil'  aul'iiierlvsaiii ,  tiass  Has  ciilsprechomlc  smuprisclie 
^lyy  ^^yy^  ^f'^j^U  ''■  '  *"  +  ^""*'  +  *<*  sa-kum:  II  U.  i'i  .  36  c.  d.  wenn  meine  nahe- 
liegende  ErgUnzunt,"  richtig    ist,   diircii    ass.   ndhu   ia    libbi    »sicli  beruliigen.    \om  Herzen  gesagt«  er- 
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assyr.  /i(///»  .v///'«//  //i7h/w.s7/  >  w  i  c  mit  einem  Kleide  li;il  er  ihn  l)e(leekt " .  (liiich 
»pareille  ä  la  liyene.  lo  siihjugue,  etc."  wiedergegeben.  —  Es  l'olgl  dann 
weiter  die  wundeisehöne  Erzalilung  vom  Gölte  Merodach,  der  sich  des  ungUickHcheii, 
\om  Fluche  bedoHeiien  Menschen  erbannt  und  zu  seinem  Vater  Hea,  dem  guten 
Gölte,  gehl,  um  ihn  um  Ralh  und  Hülfe  zu  bitt(^n.  Es  heissl  da':  »Was  soll  er 
thun,  dieser  Mensch,  nicht  weiss  ich,  wodurch  er  genesen  kann?  Da  antwortet 
Hea  seinem  Sohne  Merodach :  »Mein  Sohn,  was  wüsslest  du  nicht,  wass  soll  ich 
dir  noch  hinzuiügen"?  Merodach,  was  wüsstest  du  nicht,  was  soll  ich  dich  weiter 
noch  lehren?  Was  ich  weiss,  das  weisst  auch  du.  Gehe,  mein  Sohn  Merodach, 
führe  ihn  zu  dem  Hause  der  reinigenden  Besprengung,  löse  ilm  vom  Fluche,  befreie 
ihn  vom  Fluche«!  Herr  Francois  Lenormant  übersetzt  dies:  »Combine  le  nombre; 
cet  homnie  ne  le  sail  pas.  il  esl  soumis  au  nombre.  A  son  fils  Silik-moulou-khi  il 
a  repondu:  ».Mon  fils,  tu  ne  connais  pas  le  nombre;  que  je  le  dispose  le  nombre; 
Silik-moulou-khi.  tu  ne  connais  pas  le  nombre;  que  je  le  dispose  le  nombre.  Ce 
que  je  sais,  tu  le  sais.  Viens,  nion  tils  Silik-moulou-khi.  ...  Eleve,  presenle-lui 
une  main  secourable.  E.vpose  l'ordre  du  deslin,  manifeste  l'ordre  du  deslin«.  — 
Ein  Assyriologe ,  der  einen  Funken  von  Begeisterung  für  das  herrliche  Studium  des 
Sumerischen  besitzt,  könnte  sich  an  seiner  Wissenschaft  nicht  so  versündigen. 

Derartige  Productionen  müssen  von  nun  an  schonungslos  an  den  Pranger  ge- 
stellt werden,  jede  elegante  Uebertragung,  der  nicht  die  Transcription  des  Original- 
textes und  eine  ausführliche  granmiatische  Begründung  zur  Seite  steht,  muss  als 
werthlos,  absolut  werlhlos  zurückgewiesen  werden.  Die  Gelehrten,  die  dann  sume- 
rische Texte  verölfentlichen  wollen,  werden  unter  diesen  Umständen  allerdings  lang- 
samer arbeiten  müssen,  werden  auch  nicht  so  lioclibegnadet  und  inspirirt  erscheinen, 
dass  sie  die  enormen  Schwierigkeiten,  die  sich  auf  diesem  Gebiete  auf  Schritt  und 
Tritt  entgegenstellen,  mit  spielender  Leichtigkeit  überwinden,  aber,  was  sie  geben, 
wird  der  schärfsten  Kritik  Stand  halten  können.  Wohl  werden  IrrthUmer,  die  bei 
einer  so  jungen  und  und  so  ungemein  schwierigen  Wissenschaft  unvermeidlich  sind, 
trotz  alledem  vorkommen,  sie  vverdt'u  al)er  der  Wissenschaft  förderlich  sein. 

Nur  auf  dem  Wege  der  strengsten  philologischen  Akribie  kann 
die  Assyriologie  das  Ziel  erreichen,  dem  jede  wahrhaft  wissenschaft- 
liche Forschung  doch  zustreben  soll:  gesicherte,  unerschütterliche 
Resultate  zu  gewinnen! 


kliirl   wirft.     Wollt    zu    iintcrscInM'den    von    diesem  ^^  ^Z\l*r-   M'"I&J   *"  '^  ^"*  "^  *'''  '*^      Hl 
^^njp   ^^11   '••    i-    *'"   +  *■'""   +  '■«     ia-kira],    welches    IV   K.    10,     .tO/öI  a    durcli    ass.    ina    uzzi 

(ici    tibbiku  übersetzt  wird. 

\]    Die  Transcription   der  assyrisclien  Interlinearüberselzuiii;  lerntet :    [iniiui]  rput>   ameltt  sualam, 
ul  Uli     ciAjS),    ina  mini  ipäsah.     Ea  märisu  Maruduk  ibbal :    iiidri   ininä   Id  litli,    mind    lüsijika;    Ma- 

ruduk  mind  Id  tidi,   mind  hiraddika?    sa  aiiaku  idii  (=  ciAj!*  ,    atlii   lidi.     Alik  indri  Maruduk,  [assu 
bit]   rimliu  elli  Ukisuim,   mdmitsu  pusurva,    mamilsu  jiutur. 


Die  sumerischen  Familiengesetze. 


Ueberschrift. 

II  -  hur  -  kü  u  -  na  -  me  -  sü. 

Fiii-  (li'ii  iinderii  T;it:.         für  jedweden  Tag. 
Das  heisst   nalürlicli :    '-Ini-  spatere  Tai<e ,   für    alle  Tage«  oder  "  lür    die  Zukunft.   Cur 
ewige  Zeiten «. 

Diese  üebersehiift  muss  vor  Geselzbeslininiungen  sehr  gewölnilich  gewesen 
sein;  wir  finden  deslialb  genau  dieselbe  Phrase  in  einem  kleinen  sumerisch- assyri- 
schen Wörterbuche  (II  R.  48,  12.  13  a.  b)  übersetzt  und,  was  noch  mehr  werlli 
ist,  auch  wenigstens  in  ihrem  ersten  Theile  der  phonetischiMi  Auss|ira(he  ikk  h  durch 
eine  beigesetzti'  Glosse  bestinunt.     Die  Stelle  lautet: 

u-kur-su  a  -  na       ma   -   t'i   -  ina, 

'\  -^\  y  m    !? -^T  ^t^  >^in  ^T I- 

u    -    )i(t    -    mö  -  fiii  a  -  na       ar  -  hat     ü-m'i 

Der  Assyrer  übersetzt  also  frei:  »für  wann  nur  immer«  maüma'  :=  arab.  L^  ^), 
für  die  fernste  Zukunft  (irkiii'  der  Tage«.  Auch  II  R.  10,  i  c.  d  wird  das 
sumerische  u-kur-sü  durch  iiuti  iiitiliina  wiedergegeben.  Wie  abei'  schon  bemerkt, 
ist  diese  üebersetzung  durchaus  nicht  wörtlich;  i(-ki(r-sii  heisst  ursprünglich  keines- 
wegs »für  wann   nur  inuner«,   sonilern   »füi'    sii'   ilen  andern    'kiir\    Tag     h  «. 

Will  man  sumerische  Wortconiplexe  richtig  analysiren.  so  iiin>s  iiuiii  mit  ihrer 
Zerlegung  stets  \on  hinten  anlangen.  \Vii-  behandi^ln  deslialli  /.iniiichst  die  Post- 
position J^  k't. 


\)  Diese  Zeile  enlliiill  im  I.uikIuiiit  Insclirillenworlv  zwei  MJiliiiiim'  l'i'lili'i-;  .-iielie  dazu  He- 
litzscli,  As.syriselie  Lesestüclie,   S.    7(1  .4niii.    6. 

i)    Malima  verliält  .«ich   zu   U  ^cCo   wie   aJi  "bi.s<c   zu   "^IS,    i'li   »über«  zu   ''57,    arab.    (J>e. 

3)  Arkatum ,  das  nacii  assyrischen  Lautgesetzen  für  *varkattim  sieht,  bedeutet  eigenllicli 
»Hinlerlheil«,  daher  arkat  elippi  sunieriscli  egir  ma  »SeliiirsliiiiltMlIieil.  piippis«  II  R.  ß2,  fi9  g.  h. 
dann  aber,  auf  die  Zeit  übertragen  vgl.  älhiop.  J^'*i^;  «Hinlorliii-il  .<  und  »Zukunft«,  iiebr.  "linS5 
Jes.  41,  23.  4-2,  23.  niTD^TI  ni"insi;2  »am  Ende  der  Tage«  etc.).  »Zukunft«,  \ielleicht  speciell 
»fernste  Zukunft».  Vgl.  hi-br.  'i'ES  "'rsi^  »die  fernsten  Gegenden  des  Nordens«  Jes.  It,  13:  T?'!'^ 
]r-)S  »die  fern.^ten  fiegeiulcii  di-r  Krde«  Jer.  (i.  22.  2;;,  32.  —  Ana  arkal  ihni  lindet  sich  auch 
II    R.    18.    3  1   h. 
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Die   li('(l(Miliin2;   dii'sos    iiiiclii^oselzlcn  J^   ist  vollkoinnicn  klar;    voii^KmcIk^  : 
I      II    R.   9,   59.    GO   c.   (I:    Diini-dii-d-ni  =^  iiu'iriisii^   »seine   Kindseliafl «,  nani- 
(lii-a-ni  -]^  =  ana  män'disu  »zu  seiner  Kinilscliaft". 

2)  II  R.  9,  63.  6i  c.  (I:  nntn-ihild-a-ni  ■==.  abli'isn  ^  »seine  Sdlinsclian« , 
vam-ibila-u-iii  -  ]^]  =  (um   fibh'ilisii  »zu  seiner  Solniscliat'l «. 

3)  II  H.  13.  'tl.  i.S  c.  (I.  IS,  20.  ■>]  e.  f:  saiii-hi  =  .<■//«.<■»  »sein  Kaur|)reis«, 
itim-hi  -j^  :==  (tun  siinisii  »zu   .s(>ineni   Kaiifpreisi'. 

i)  IV  U.  2,  II.  12  a:  muj-iju-u'i  =  kakki'isu  ».sein  llaupl",  scKj-fin-d-iii  -]^^ 
z=  (inti  kukkitilisii  »zu  seinem   Haupte«. 

l>)  Delilzseh.  Assyr.  Lesesll.  S.  lly  No.  8,  6—10.  II  U.  9,  'i:")  c.  d:  inii- 
iiir-ilti'lal-  =  mil sriii kill'  »Anuiie«,   inii-iiir~(jii-lal-^j^  =  nun  mnscii'ikl'i   »der  Aniuie«. 

6)   S''  2i-6,   IV  R.  2,  ii  c:  j/Am  ~  v,/Ä'»  »Menscli,  Volk",  ///,-»-Jgf  -~  ana  niSi. 

1]  II  R.  8,  61 — 63  c.  (I:  ni-nn-iiu  —  ninsmiii  »Wai-iie",  ('//-«//-j/h  -  |^  = 
aim  innsaili'  » z(n"  Wache". 

8)  S''  273,  IV  R.  13,  '1.2/4-3  a:  kin  —  .<■//))»///•  »Senduni,'« ,  /,/h  -  Jgf  r= 
(///((   *■//))■/. 

9)  S''  128,  IV  R.  .').  38/39  h:  (//>:»  =  npsn  » Ocean ",  iilizn -)^  =  nun 
apsi  »zum   Ocean«. 

10)   S"  304,  11  R.   33,    11.    12  c.  d,    IV  R.   16,  53/1)1.   Wi    b:    ^Ha  —  snku 

»Strasse«  (aral).  p'j-*»,  lieltr.  p^'O  .  ^^iln  ilnuinin  ==  snkii  rnpsii  »breite  Strasse«,  siln 
ilniiinia  =  rebiiu''  »breite  Strasse,  Platz«.  .s;7(/  ilnnuiln  -^j^  =  nun  irbili  »auf  die 
bi'eite  Strasse«. 

i  I  Mdnisu  (gescliriel)en  nia-ru-us-sii)  ist  =  märülsu  =  *  würiilsu  =  mOriUiiu,  ebenso  abh'i.iu 
=  abhUinu. 

'21    I'mme  ist  ein  Naturlnul   (\i;l.  J],    der  sicli   ;uicl)   in  iiinwi'dii  =  ass.   Uirilviii    (d.  i.   io^.^'*, 

Stamm  mn)  ».schwangere  I'raii «  (.S''  i  1 9)  llnilot  ,  i/u  l)('ileuli>t  »Milcii«  und  lul  [S^  143)  »atisgies- 
sen«   ass.    sapaku  =  liki-u. ,    ?fBTÜ. 

3)  Mnneniktum.  isl  nacli  ass\  li.sclien  Lautgesetzen  =  Jis>y./iX/3  *  ,  Part.  fern,  des  Sriiapliet 
von  /ä>u  =  liel)r.   p?^ ,    vgl.   npJ'^'a  »Säugamme«. 

4)  Mäsarlum  stellt  für  inassarlum  und  dies  für  '  iiuinsarliim.  Stamm  nasAru  »bewacluMi,  lie- 
soliiitzen«,  liebr.  "1S3.  Ebenso  gebildet  isl  nniildliiiiH  "Triliut«  (von  iiiulanu  »geben«),  das  in  der  Form 
(2(jio  in  das  Syri.scbe  übergegangen  i.st.  Auch  das  liebraische  und  dialdäische  rTIlQ  »Zins,  Tribut« 
Neh.  S,  !i.  Esra  4,  20.  6,  8  ist  ofFenbar  nur  eine  volksetymologische  Umgestaltung  des  assyrischen 
mäJütwii   =  *  mandantuni. 

"))    Vgl.    zu   dieser   Lesung   besonders   IV   U.    12,    .30/.31.    iti,    .57/58  b. 

6)  llebitum  (vgl.  ''^C[i\\rf\',.  '^^:^^ ,  SJTl)  ist  nach  assyrisclien  Lautgesetzen  ganz  regel- 
mässig aus  Xj=>,  entstanden:  ruhbalum,  *ra'balnm,  *r(ibatum,  *r('batuin,  rrbiinm.  Ebenso  entspricht 
dem  arabischen  v_^lüi  »Fuchs«  im  A.ssyrischen  siHibuw  (IV  R.  H  ,  41)  a).  Auf  den  ersten  Blick 
sieht  man  allerdings  nirlit ,  dass  in  rrbitum  die  Koirn  iisi  von  w^=>,  steckt  ,  ebenso  wie  man 
zunächst  nicht  leicht  herauslindel ,  dass  rrsu  « Kopf"  ,  s/im  »Kleinvieh«,  nvsu  »Löwe«,  rihmt 
»Gnade«,    siru  »Morgen»,    seru  »Wüste«,    6(7»    "Herr«,    li'inv    »Botschaft«,    zi'rit    »Same«    die   Form 

Joe  repräsenliren. 
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Seltener  eiilspticlil  diesem  Tt^^f  in  der  ;iss\  risclien  l  Cherselziini;  die  l'raepo- 
silion  iiKK  /..  B.  id  '-da  -1^  ^  ///((  ntiri-  »\n  dem  Flusse  ^  II  R.  1  (j,  I  i)  c.  d.  l/niii  -  "^i^l 
z=  iiia  ci/M'  »auf  der  Seile..  I!  \{.  IS.  i;{  a.  ii.  I\  W.  7.  12  a.  .sw/(/4/ -  TgJ  = 
iiio  r(''iisii  »in.,  oder  "anl'  sein  llaupl..  IV  H.  I  i  \(i.  1  |{e\.  .'}  i.  Dazu  sliminl  voll- 
komnion  die  Aniialie  des  S.  ö  ani!;(»lulnlen  \\(irleii)iiciies .  in  weleliem  TjiT  sowohl 
(Intch   iiiKi   als  auch    iiiii   \\iedeii;('i;('i)en   wurde. 

l  eher  die  hcMlenlnni^  diesei'  snnuMisclien  Poslposilion  ivanii  man  narli  den 
angel'iiin'len  Stellen  nicht  mehr  im  Zweifel  sein;  schwieriger  ist  die  l-'rai^e.  wie  Tt:f 
zu  lesen  ist.  Der  gewöhnlichste  Lantwertii  dieses  Zeichens  ist  Im:  daraus  l'olul 
aber  nicht,  dass  die  l'ost|)osition  j^  \\irklicli.  wie  man  liislier  alli;emcin  angenom- 
men hat,  l;ti  zu  lesen  ist.  Hei  lier  S.  15  ani^etuhrten  Stelle  tt-luir  -'^^)  i^ieht  die 
beigel'ügte  Glosse  ansdinieklieh  an,  dass  T^f  hier  nicht  Im.  sondern  sh  zu  lesen  sei; 
(^ino  andre  Stolle  aber,  wo  IVu'  diese  Postposition  die  Lesung  an.ueiicben  wiire.  i^iebt 
OS  nicht.  Hs  ist  daher  nach  meiner  Ansicht  das  einzi;.;  Hationelle.  nicht  bloss  in 
ii-kur  -  j^^y .  sondern  iiborlianj)t  in  allen  Fallen  diese  l'osl|)osition  sii  zu  le>en.  Dioso 
Fesunji  wird  um  so  wahrscheinlicher,  da  das  Zeichen  Tt^T,  welches  S'  I.  211  —  '21 
mit  den  Lautwcrthon  /.;/.  :/'.  si.  iliir  und  tiihiil  erscheint  und  doit  nach  dem  letzten 
Laulweith  den  Namen  liil.iilliini  luhrl,  S'  \  I,  '.)  den  Namen  sii-ii  erhall,  was  oll'enbar 
anl'  einen  Lautwcith  sii  hinweist  '.  .la  die  Postposition  |[|:T  scheint  sof,Mr  einmal 
phonetisch  ü;eschrieben  zu  sein.  \\'ii-  linden  niimlich  II  \\.  1 .'{.  'itla.  b:  tl^  jy  ^ 
^1  «-»^i  f^t^l  >-^|  ""HM  ''"""'"  ■'■ "  l'H-dli-liir'-ri'.  was  in  der  assyrischen  Colmnne 
durch   IIIKI   hilisii   inih'-  "in   sein    Haus   tritt    ei-  ein«   w  ieder.i,'ei;eben    wird. 

Hei  iliesem  letzteren  Heispiele  k(innle  es  zunächst  allerdiniis  zweit'elhall  er- 
sclioinon,  oh  man  ^J  zu  riiiii  oder  zu  hiih-liir-r  ziehen  soll;  sii-hiih-liir-i'  wiire  ja 
an  sich   oino  durchaus  correcte  l'orm.   nämlich   das  Praesens  eines  (lansaliv ums.  ü;onau 


I  Zu  der  I.i'siiiii;  /(/  des  tdcoijiiHiinie-i  Tylw  sicdie  tleiil/sili  ,  Aniiiei  kiiiit;eii  zur  .ScIiiil'tlaCel 
No.  303.  Niimiielir  wirtt  ;iurli  lvl;ir,  was  d:is  /,/  in  hliiiinil  so,  iiielil  Uiiliiilnl.  isl  zu  lesen'  d.  i. 
sum.    Iil-i(/na   »Tigris«   isl. 

i]  Ndri  '=  '  na'ri  ^)  isl  ;in  dieser  .Slelle  ilefecliv  lui-ii  ^eselirielien  ;  ebenso  linden  wir 
IV  R.  2'2.  II  h  den  l^luiid  in  der  Selireit)nnt;  ini-ni-n-li :  inn  jii  iin-ni-n-li  »an  der  Miinduni<  der 
.Ströme.,  snni.  ul-Ltina-la.  Dar.ins  L;elil  t»lar  liervor,  dass  ihi-h-ik  nielil  iialuiiit  (.Sclirader),  sondern 
näru  zu  lesen  isl:  ein  n  kenni  das  .\ssyrisc-lie  iilierliaupl  nichl.  I>ie  rielitii;e  Lesnnt,'  ndru  lindel  sieh 
sclion  l)ei  Lenormanl. 

3l  Herr  Lenoriuaul  übersel/.l  dieses  ina  nhdli  »aid'  der  .Seile"  mil  « r.'(i|iroi(neuienl  u  liSC. 
|ia!<.    2  15.     Da   giebt   besonders   II    \{.    Is,    43  I)   einen   neuen   Sinn! 

■il  Herr  I.enornianI  liest  allerdings  slall  des  T^f  ,  welches  das  Londoner  Inschril'lenwerlv 
iiietel  ,  tr*.  Dies  koinml  indess  ])ei  der  Meltiode ,  w clthe  er  bei  seinen  Texlniaehereien  befolgl, 
nielil   weiter  in   betraelil. 

a)    Da.ss    .-^y  den    l.antwerlh    hir   hat.    lehrl    die   Cl.isse    ||    11.    :;:;.     Ifia.    \gl.    Flxeurs   I. 

6)  Die  Form  /)///)  isl  Praesens,  niihl  l'iaeleriluni  ,  und  \  nllkunMiien  ri'i,'ehn;issig  nach  assy- 
risclien  Lautgesetzen  aus  '  ja  iinili  'Praesens  ii  wie  ilitihit.  isiiiiuin.  iilniiiuiii  elc,  elc.  her\oi'gegangen. 
'  Ja  drub  '—^  P'ö(l'f\'.'  nniss  zu  '  jii'dnth  bez.  '  Jii'iiriiih  LmloH  Iransci-ibirl  PVI^^  ji-iuhiiin- '.  . 
'jurrub,  irriib.  iriib  weialen.  ebenso  wie  '  jnlinlnl,  >m'|'  gehl"  zn  (//((/.  wird.  '  ju'nnuir  » i^v  sieht"  zu 
inimiir  etc. 

Piul  lUuiit,   Hie  -^uiui-i'.  Fiuiiilii.nKeset/e.  3 
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so  t;i'ltil(li'l  wie  sii-liah  - '^^]  ^]  "ff  iiiiniiil  c  iiss.  iliiki  =^  -i^.*)  I'dcr  iniiihar.  Ixv.. 
iiii/iiir'.  Dies  isl  iiulcss  iminöi^licli .  da  die  Wurzel  ///  iii-spriini;licli  liii]  'X'iiitrclcn« 
niomals  mit  dein  rausatixcn  ^  coiiiponiil  wild'-.  Man  sagi  violiuoiir:  1  f-niii 
mtw-bii-lu-tn-nv-^  =  ass.  »im  hilfit  ai  itubtiiu  c)-Hj*-'  "'"  '"^^'"  Hans  sollen  sie  nicht 
eintreten"  IV  H.  1.  .'iö/öG  o.  2)  v  ki -kit- a -um'  naiii-hii-lii-tii-iie''  =  ass.  aiid  bil 
hibtfti  iii  inibi'iiii  »in  das  Hans,  da  icli  wohne,  solk'n  sie  nicht  eintreten"  IV  H.  1, 
59  60  c.  3,  Vhik  satia''  dinqir  kufii  rn  ijcn-lii-lü-iw  »der  i;niidige  Utuk  ein  Diinion  , 
der  gnädige  Gott  mögen  in  das  Hans  eintietenu  lY  R.  G.  i9  h'.  4)  ü^'-ni  En-ki'^-ru 
i-a  bu-fni'^-tii  fin- in II II -II a  11^" -ill' -II  =  ass.  ana  ahisu  bki  ana  hili  iriivva^^  iiisi  »zu 
seinem  Vater  H^a  in  das  Hans  trill  ei'  ein  und  spiiclil "  IV  R.  22.  49  50  a;  vgl.  7, 
17/18  a.    15,  55  51)  a. 


I)  \g\.  It  H.  8,  47  c.  (I.  U.  23  cd.  IH,  18  e.  f.  18,  I  I  c  d.  D;i  der  Plural  zu  iiii- 
^gt  iiH-liu-ul.  der  liii|jeiali\  iiiii-hiir  l\  H.  I",  .'id  a)  lautet,  iiui.ss  natürlich  nicht  im-ljar, 
sondern  iiii-liiir  gelesen  \\  erden.  I  »a--  Zeichen  .<^§^  lial  ,  wie  nn'hrere  Glossen  des  zweiten  Bandes 
(II  K.  8,  2  1  c.  21,  39  i;.  'i.'),  3f)  a  zeiijjen,  neben  har  auch  den  l.aulwerlli  hur.  Wie  ich  zu  meiner 
Freude  bemerke,  hat  schon  Üppert  in  seinen  Doriiinrnls  jiiriili(iiii\\.  pai;.  \',,  die  l.esunt;  iiuhur.  l-eider 
lindet  sich  aber  hei  ihm  auf  derselben  Seite,  nur  zwei  Zeilen  vorher,  auch  die  Form  imhurii  —  ein 
Fehler  freilich,  welcher  Lencu-manl's -Schuld  ist,  der  statt  ^^  -  h((-ni.  wie  im  Ürisinal  sieht,  in  seiner 
TeMausijabe    [Clioix  dr   Ir.rli's,    pag.   20     .<^Jp[- - /i(/-n(   schreibt! 

■>  ^1  "^^^l  ""^^T  sii-lii-lu)  '.nehmen«  ass.  rkiiiiii.  II  11.  18,  i)  c.  d.  beweist  s^g*"" 
obii;e   Behauptung   nichts;    denn   diese   Wurzel    ist    nach   Fxcurs   II   zu   beurthoilen. 

3  \(iiii-b(i-lii-lil-iir  ist  conirahirl  a>is  iiaiii-li(t-Ui-lii-ii-iii-  ^  '  luim-bn-tii-lit-t'-ni' .  siehe 
Excurs   II. 

l  Ki-k-K  ist  eigentlich  »Ort  -\-  Kühe«.  Auch  /,«  allein  bedeutet  schon,  wie  Zeile  3  des 
.S.    .".   angefülirten   Wiirterbuches   lehrt,    »Wohnung«,    ass.   subliiiii    'Slannn   aiabu  =   'rasabii). 

:;)  Das  Inschriftenwerk  bietet  nicht  7ii'.  sondern  iii.  Fs  scheint  dies  ein  Versehen  zu  sein, 
das  durch  die  benachbarten  assyrischen  Formen,  welche  sämmilich  die  volle  Endung  -  (!?(/  haben, 
veranlasst  ist.  Indess  ist  zu  beachten,  dass  sich  IN  lt.  8.  .34  li  auch  statt  dimiirnir  .Cötler«  'ass. 
Häni]   lUngirini  gesehrieben   lindet. 

fi)   Zur  Lesung  saqa  sielie  S''  2,    3  ;   vgl.   Excurs  I. 

7)  Diese  Zeile  hat  keine  assyrische  Interlinearübersetzung  :  sie  miissle  lauten  ;  I  liiHii 
iliiiiiltii    Uli    dainhu   nun   bill   liiubi'inl    x.^-i'^j'^^  ■ 

8  (i  »Valer«  wii'd  TI  Ty  geschrieben  ,  was  sännntliche  .\,ssyriologen  ai  lesen.  Ks  lässl  sich 
aber  durch  keinen  irgendwie  stichhaltigen  Grund  beweisen  .  dass  das  SuuuMische  den  Diphthong  ai 
überhaupt  gekannt  habe.  Auch  ta-a-an  »Zahlma.ss«  isl  iiichl  /((///  oder  /('/(,  sondern  län  zu  lesen. 
Wenn  ali-la-a-an  »eins  an  Zahl«  im  A.ssyrischen  zu  islihi  wird,  was  dann  als  "'PIB?  auch  in  das 
Hebräische  überging,  so  folgt  daraus  durchaus  nicht,  dass  fa-n-iiii  lain  zu  lesen  sei:  ititihi  \ erhält 
sich  \ielniehr  zu  asliiii  wie  ass.  ri/iibbii.  fiuiini'iiii.  rpinit  (S**  291),  exu/u,  vdi'i  II  U.  38,  09.  70  a.  b) 
u.  \.  a.  zu  sum.  uijiib.  ftiiniinii,  uiiiii,  iisiija,  adr'n.  Ich  glaube  deshalb,  dass  Jy  |y  »Vater«  d  zu 
lesen  und  nur  als  eini'  vollere  .Schreibung  von  jy  [a] .  der  abgeschwächten  Aussprache  von  t:^I  '"<') 
»Valer«.    zu   betrachten   ist.     Vgl.    Excurs  I   und   III. 

9;    lüi-ki  bedeutet  »Herr  der  Erde«. 
I  Ol   Sin  i.sl  incorporirtes  Verbalregime,    ebenso  nah. 

n  Iruvva  (lies  iriivaVj  isl  Praesens  (=  ^  -f-  j_.äj',  vgl.  iddlii  »er  .schöpft«),  nicht  Prae- 
lerilimi.    am   allerwenigsten  aus   vrubva     Schrader)    entstanden. 

\i)  Isisi  i-.sis-si]  ist  nicht  .Schaphel  von  HC:  LenormanI,  K.S('..  pag.  19  ,  .sondern  Praesens 
Kai    \on    .sasii    n  reden«  .    vgl.    .S''    3|f).    II    H.    29,     I"    d,     wo    in    der    sumerischen   l'.olunme    i/ii-dr    zu 
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Die  Wurzel  hl  wird.  m'IIisI  wenn  sie  ciiiisiilix  ^cliraiiclit  wird,  niilil  mit 
^y  Cüinponirt.     Dalicr   lesen    wir   •>    r  hidd   rhisii   i'ni-inu-iiih-lii-lii'  =^  ass.  (lua   hil  sinli 

ein  ti.serib    =   vy^-^^ '     "in   das   Hans    (\('>    jilanzenden   Hernes  soll   er  iiineinliiinizvn« 

IV  R.  12,  ii/iö.  (i  (•  l;i  iiii-lti'-r  <ir--nib-lii-li'i-)ic  —  ass.  inia  bili  iisur  U'i  iisi  li- 
seribiisu'^  »in  das  Hans,  den  Ort  ohne  Ansi;ani;.  sollen  sie  ihn  liii\einlnin.uen "  IV  H.  I(i. 
öüöl  a.  7;  (i-iiiii-lii  "Slnrinlhidi«  ass.  abubinii.  ^  *^^  ^^^  isl  eigentlich:  mi  inc 
UHU  elippi  iiieidbii  »der  das  Wassei'  [u    in  das  Schill'    «/<; '    eindiiniien  liissl   -/» c 

Dai;ei;en  liieitt  es  nun  alier  eine  Sielle.  wo  die  Wurzel  In  »eintreten"  mit 
der  Postposition  .sii  conslruirt  wird,  niiuilich  IV  [\.  (i.  I  a:  r-ijnl-ln-su  lies  rijnlasu 
luiin-ba-lii-lii-iK"  »in  den   Palast   sollen  sie   nicht   eindrini;('n«. 

Aus  den  aiiiictührlen  Heispielen  scheint  mir  klar  j;enni;  hervorzuiioiien:  I-  dass 
II  R.  l;?.  iO  a.  I)  luiiiisii  biib-liii-c.  nicht  cdiii  sii-biib-hn-r  zu  verliin<len  ist:  2}  dass 
SU  an  dieser  Sielle  als  Postposition,  der  Piaeposilion  iiiiit  in  der  ass\  lischiMi  Ueber- 
selziinii  entsprechend,  angesehen  werden  niuss;  3'  dass  ^  daselbst  piionetische 
Schreibung''  für  J^  isl:  'y  dass  wir  die  Postposition  ]^  in  allen  Fällen  sii  zu 
lesen  haben. 


ergänzen  isl.     Neben   iiixi  linden   wir  iiucli  die   t'oiin  i.sdfii  z.  li.  1\   It.  :!.  :!(i  lj.  lö,  Ö6  a  u.  ö.    Diese 
veriiUlt  sicli  zu   i.sisi  wie   ila'u  {["orni  ikalilu     /u   iU'u  oder   iU'i    Vmiw   ilfilit    »er  wünseiit«     IV  K.   16, 

26  b.   52,    26  c.   54,   58  a.     Vgl.   noeli  idilti  »er  küuiuil  heran «,    i/siinii   (=  Lji<,<ij'     »sie    hören«. 
Wir,  haben  in  diesen  Formen  Beispiele  für  Epenthese  des  /. 

I,    f/it  isl   Precalivpraelix.    iiia   Verbalpraelonnalix .    nib  iiicorporirles  Verbalreginie. 

3';    Ta  ist  Bildungseleinent   des   Ta-slannnes.    i/e  Precativpraefix.    vgl.   Exeurs  K. 

.3)    Auch    in    Zeile     13/44    derselben    Coluninc    lesen     wir     ;ic-nib-  tu-  lü-nd    =    liseribüxu 


i)  Dieses  sumerische  inn  »Schill«  nicht  ind\]  sleckl,  wie  zuerst  l'riedrich  Üelil/.sch  erkannt 
hat     siehe  Assyr.   Lesest!.,   .Schril'ttafel    No.    81'.    auch    in    dem    hebniischeu    flJI?    »SchilTer«     Ezerh. 

27,  9.  27.  29.  Jon.  I,  5'.  arab.  „Sl/o .  svr.  i^*!^^  .  ass.  inalaliii  mil  j.  .  Das  liebraisch-ara- 
niäisch-arabische  malldh  gehl  also  nicht  aul^'^Aml-  -Ji-:  zurück,  sondern  isl  mir  eine  volksely- 
niologische  Umgestaltung  des  sumerischen  viala<}  »der  dns  .Schill'  iiki,  in  Bewegung  setzt  [Iah.  bez. 
lag)v.  Wäre  das  Wort  .semitischen  Ursprungs,  so  würde  es  im  Assxrisclien  der  Hegel  nach  mchl 
malahu,    sondern   '  malü     =    '  mala'u)    lauten. 

5  .\ssyriscli  miisste   dies   heissen  :     ana  vkäU  ai  irnbüni. 

6  Diese  Erscheinung  sieht  iiichl  vereinzell  da.  So  wird  z.  U.  1\  K.  1.  17  a  -lall  Tjf 
][2j  t!^|T  ,vgl  H  U.  27,  i:!  a.  h.  wo  ^  T^  mil  der  (llo-se  ^^  ^^  durch  nafiairmii  d.  i. 
noni.  act.  der  Form  J^«sj  erklarl  wird  plionelisch  ^^j  ^||  i-'Z^  geschrieben.  Wenn  ]Q^  und 
^yy  auch  beide  .7«;-  lauteten,  so  wurden  sie  doili  jedenl'alls  mit  verschiedener  8limnd)iegung  ge- 
sprochen (etwa  Tj  IJi'ir  und  ^TT  ;/»)  .  |);i  nun  aber  die  abzuschriMbenden  Tafeln  bisweilen  diciirt 
wurden,  so  konnte  es  leicht  geschehen,  das-  der  Schreiber  nicht  genau  heraushörte,  welchen  Accent 
(jur  in  dem  belreirenden  Falle  haben  sollte,  und  deshalb  stall  "^  nur  ^^  intir  schrieb,  nichtiger 
wäre  es  vielleicht,  diese  Erscheinung  stall  »phonetische  Schreibung«  vielmehr  » Acc<'iU\t'rwecli>ehmg« 
zu  nennen.  Vielleiclil  klärt  diese  Entdeckung  manche  bishcc  niissv  erstandene  Stellen  aul.  Weitere 
Beispiele  siehe  unten. 

3* 
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Mim  koniih'  sicli  \('r;Hilii>sl  t'lllilcn.  al>  l{l'^\(M^  Ini'  dir  Hirliliiikcil  der  l.i'Siini; 
l;ii  (lie  Stelle  W  H.  ii.  20  h  aii/.ni'iiliien :  tlorl  enlspriclil  iiaiiiiicli  dem  ass\  risclieii 
inn  irliili  <<;ni{'  die  Sdassc"  im  Simiei'ischen  "»^  ^y^f  U^  f|[J.  was  sihi  ilumal-lik- 
liii  fielesen  werden  kann. 

DaiiciiPn  erheben  sieh  indess  loliiende  Hedenkeii.  Zimaclisl  ist  es  unerhört, 
(lass  eine  sumerisehe  Postposition  mil  ihrem  Nomen  durch  ein  » Dagcs  Ibrle  ronjnnc- 
livum«  verbunden  wird:  t'erner  ist  es  durchaus  nicht  sicher,  ob  T]y  hier  i;erade  lik 
zu  lesen  ist;  endlich  bleii»t.  selbst  wenn  man  die  lA'Sim.y  lik  zugehen  wollte,  inuiier 
noch  unklar,  wie  nach  sumerischen  Lautgesetzen  aus  (hiiiinl-la-ii  -  TtiJ  IV  K.  3,  37  b) 
diiiinil-Hk'-ki(  werden  sollte.  Wir  werden  daher  die  Lesung  iti  beil)ehalten.  zur  Ver- 
meidinig  von  Missverstandnissen  aber  sii  schreil)en. 

Leber  die  Wurzel  h-in-,  die  im  Assyrischen  meist  durch  den  Stamm  uok/iru 
»anders,  bcmd.  ieindiich  seiu"-  wiedergegeben  wird,  siehe  unser  Glossar.  Irli  l)e- 
uierke  liier  mir  noch,  dass  Lenormant  ohne  (li'und  stall  l.iir  ((iiv.  also  kur  liest;  die 
emphatischen  semitischen   Laute   hat  abei-  das  Sumerische  gar  nichl'. 


I)  Di'ii  l-vcikii!  kiiiink'  iiwiii  zur  Noili  diircli  ltin\\('i>  .ml  It  t(.  12.  :!x  ;i.  Ii  (/(ir-ri-iir  ^^  ana 
hiihiili  [■(•clilfcrligoii,  diicli  ist  ilitvs  liiicli^l  f;c/.\vuiit;(Mi :  jcdeiiriill.^  .scIiriiiL'ii  mir  dir  (iriitidr.  \\olche  ich 
für  dii'  Li'sung  i»  ;uii,'et'ütirl  luibf,  liri  wciti'tii  .sticIitiidliiiiM'  zu  sein.  In  ijar-ii-iic  ju-ridil  zuilem 
das   1^  ,'ilalt   d  eiUsiiiiederi   auf  Epenthese   des   c'. 

■2  Vgl.  die  iristrucliven  Stellen  As.syr.  Lesesll.  S.  71  No.  !j,  Z.  S — S.  II  U.  js,  41a  ^i- 
kar-kii   "an   einen   andern   Ürl "   u.   a.    lu. 

■i  Das  sunie  rise  lie  Alpliat)el  jieslcld  meiner  Ansiclil  nacii  üherliaupt  nur'  aus  folsenden  Lau- 
ten: a,  i,  u;  d,  i,  ü;  c;  b,  g.  <l :  ]i.  /. .  /:  i,  .s.  .v ;  /.  '(  r:  aus,serdcni  g  d.  i.  der  Spirant,  der 
sprachwissenschal'tlicli  gewöhnlieli  dureli  ■■  hezeicluiel  wird,  und  m,  ein  Labial,  der  zwi.schen  dem 
labialen  Nasal  und  labialen  Spiranten  ilie  Mitte  geliallen  haben  iiiuss :  ',  j,  ^,  i,  i^,  ^,  LS»,  ^^ 
etc.  besitzt  das  Sumerische  nicht.  Ls  wird  der  Versleiehuiif;  halber  niciit  überflüssig  sein,  bei  dieser 
Gelegenhcil   auch   den  Consonantenbesland   des  Assyrischen   mit  anznfiilnen.     Dieser  ist   folgender: 

ein   fünffaches   1;    ^,    _    (3),    0);    >_• ,    e),    o;    (^i).    — •■ ;    ein   doppeltes   ^,    (_,w,    je   ein   dreifaches  ^jj, 

und  ij^-  J,  *,    ...  ,;  ji  ■   I  }.  icj.     Zu   .  vgl.  usib    ^=  ,^^.! "    »ich  setzte  niiclm,  zu  ^_j;  imnu  »rechts«. 

ii   zeigt   z.  B.    «6«    'Vater «,    '.,    aiäku   "gehen«,    i^   alihu    «sü.sse  Milch«,    ',    akrahu  "Skorpion«,    \^  uzälu 
"Gazelle".     Kiir   ;,    ^jj   mid  ^x   diene   die   folgende   Uebersichl  : 

;,,  h-zu       ..Cedei«  ACW I  )]^  ^^  1  h1 

U---,  supra    » Klaue  H  K((.0  J^  T^^?  If^a^ 

oo,  sdhu      "Finger«  hK^^^'.  ^^  ^'^^^  fi-S^ 

^■o,  asii        "aulgehen«  ©Ö A I  ^'^i  ^^1  \Ll 

o~,  iiir»      "Stier«  t^Q'-  J>J^  "''^^  l^'O'^ 

Ji.^  /.vrr.;«    "Haucli"  tlCjUJ  •  Ü^j^  '^")?  iW^ 

L^i,  limiia   "Zuiigi>"  AOi;  cf^  V^)  illii 

Strenges  Keslhallen   an   diesen   klaren.    (liu-clii;eliendeu   Lautgesetzen  und    /.uiiickw  eisen   jedwedes  spora- 
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^)as^  -^y  MIHI.  II.  ;is^.  ünni  d.  i.  ;.j.j.  '  »Tag"  licdcutcl.  Irhrl  S'  Nl.  Der  Laiit- 
wntli  u  wird  aiissci-dciu  diiich  S'  2.  10  ausdriicklicli  hczcuül.  Diese  Aussprache  isl 
indess  zweifellos  nicht  die  iiis|iiiiiii;liciie :  "Tag«  liiess  \ielinehr  im  Siiiuerischeii  eii;eiit- 
lirh  lid.  bez.  mil  VeilaiiL;erimi.;s\(jcal  niiu.  iieschrieheii  ^^  j^H  ud  -\-  du.  \\\v  linden 
diese  Form  z.  M.  Siii.  '.).")  1  Ohv.  1  .'1  Ki.  wo  ^^  ^Tt  ud-du  dmch  ass.  ihnu  wiederge- 
geben wird;  ebenso  enl>|)richl  IV  \\.  28.  ö  (i  a  dem  ass\risciien  liia  I'uiii  mini  »an 
diesem  Tage«  vgl.  ^xIoqj  im  .'^umei'ischen  ■^j  i^ff  ^^^4*^T  ^Tt  '"'"''"  '"'"'■  '-^  zeii;! 
sich  hier  also  Abfall  eines  auslautenden  (jonsonanten.  eine  iMschi'inuiig.  die  im  Sume- 
rischen öfter  zu  constaliren  ist.  Einige  hierher  gehörige  Beis|)iele  haben  schon 
A.  H.  Sayee  und  Fr.  Leuoimanl  hervorgehoben,  ich  werde  m  Excurs  1  die  mir  be- 
kannten Falle  anführen. 

Bei  dem  zweiten  Theil  der  lebersciiriri  u-iuniir-sd  "für  irgend  einen  Tag« 
erübrigen  nur  einige  Worte  über  name.  Dieses  Woit  ist  ein  Pronomen  indetinitvmi 
und  bedeutet  "irgend  einer»,  ass.  iiiaiiitKiii.  Wii-  sehen  dies  dtuülich  IV  H.  A.  27,28  a: 
sdfia-ijKj  imi-dutjud-diKjud-du-dltti  aia--bi   lu    iiaitir    intn-:ti''    »die   Haserei    ist    wie    ein 


tuschen  Laulwainltis  ist  der  erste  Schrill  mi-  ho^ciuug  der  liiuiiiijeii  \erli;Utiii»se.  in  denen  sieli  die 
seiiiilisclie   .'^praeliwissensclud't   Ijelindel. 

1  Der  Diplillioni;  au  wird  im  Assyrisclien  stets  zu  li  uioiio|ililliuiii;isirl  :  Jji  wird  kiilu, 
CJj.'ä  inütu,  .j-i  iüru  :  ;uis  ^/ip.\  '  •>  icli  yiiij;  iienuiso  wird  üsi,  hu.-,  ^^.i;^!  "  »ich  setzte  niicli "  ü!<ihii,  iuis 
Jojj*  »er  IsPiicIile«  lihila.  i'lbciiso  ersclieint  ai  iiis  i.  /..  H.  hiluii)  «Itiiiis",  inum  ».Vuge«.  m  [= 
,1-^^^  "ich  hatte«,  idi  =  f>\i\^  » icli  wussle".  Bediiuhi;  lieiiieiil,  isl  die  Lesung  /«»i«  Lenor- 
n)iint.  Oppert,  Sctirader]  st;ill  ümu  durchaus  untjerechligl :  anlautendes  /  gelil  \or  u  und  c  im  .\ssn- 
risrhen  lautgeselzlich  in  den  .'spiritus  lenis  über:  aus  JJCäj  wird  idallilu.  aus  ' juitaktilii  idtalitilu. 
aus  *jüridu  »er  stieg  liinab"    in«/«,    aus  ~  jiisiini .  =  ^  jaii^i'iiiii     'sie   kaineu  liervor«    lisüni;    ebenso 

wird  aus  je'kulu  =  jdkulu  »er  ass«  ckulu.  aus  ^ jcruhüni  =  ~jünibiini  ^^  ..^j-xj)  »sie  traten  ein« 
criibiltii.  Die  Sylbe  ja  dagegen  «wird  regelmässig  zu  i  geschwaeiil  ,  z.  B.  immu  »Tag«  =  ^jammii, 
s\r.  |v>Vq.j  imiiu  »reclils«  =  "janniti.  itnittu  »rechte  Seile«  =  ^ jnmiiitii.  isaru  »gradi-"  =  'jasaru. 
isii  »haben«  =  'jakd'u  Slainm  HtD^ !  \  idu  >iHand«  =  Aj  .  iklulu  =\}.Xaj.  il<l(ililu  =^  J»x;;äj, 
iljhalihi  =  i}.*a>o.  Aui'li  die  l'racsensl'urnieii  ti'si  »du  hast«,  tidi  »du  weist«,  idü  »sie  wissen«,  sa 
idü  »was  ich   weiss«   sind   ,ui>     -.i^vj*,    ^uX^'.    1*£Ji>aj*,    i.iAjj "    hervorgegangen. 

2  Die  Lesun;;  aru  liir  ^  ^^|  ergiebl  sich  aus  II  II.  is,  I  fi  i;.  Ii.  Dort  sieht  [y  a-ra  ^i^] 
=  .  .  .  lak .  .  .  .  was  ollenbar  zu  [a-lfik-[tam\  zu  erganzen  isl.  Ilass  diese  Ergänzung  richtig  ist. 
wird  dadurch  beslatigl.  das>  .iiil  /;  -tuk-  tam^  »Gang,-  Weg«  das  bekannlu  Wort  iiprtim  »Sendung« 
folgt:  dass  aber  nipruni  hier  wie  überall  »Sendung,  Bolscliafl«  bedeutet,  gehl  daraus  hervor,  dass 
ihm  in  der  sunierisclien  Oiluiimc  das  \\  orl  kininni .  geschrieben  »^^tj -^  .  enisprichl  ,  vvelche>  an 
mehreren   Sielten    des    zweilen    und    vierten    Bandes     11   \\.    26.    ■;  a.  b.    l\    II.    'i  .    52  .li  a.    io    1 1  1). 

19.  .56  .57  b)  durch  fc'mu  ==  '/dum  =  »jlj '-  vgl-  0512  »Bolsch.dl.  .Nachiiclil  iibci>elzl  wird. 
Ära  =  alaklu  lesen  wir  auch  in  dem  sumeriscli-assyrischen  Wcirteibm  he  II  K.  il  Nu.  2.  :t  I  c.  d, 
wo  ly  ...   ohne  Zweifel  zu  |y  ^^T  zu  ergänzen  ist. 

."!  Eigentlich  :  Kopf  -|-  Krankheit  -(-  Sturmwind  +  gewallig  +  gewallig  -|-  gleichwie  (/i"i 
-\-   Weg   -\-  sein    +   .Mensch    -|-   irgend   einer   +   niclil    -\-   wissen. 


gpwaltigrr    Sliiniiw  inil,   dessen  Wcii    irgcn.l   ein   Mensch    niclit    kennt",   ass.   aldlittisii 
iiiiiiiiiiti  III  iili    =r   jO..-^,"!'.     Andere   Stellen   siehe   im   (jlossar. 

Wir  \ erlassen   nun  die   relterschiifl   und  yehen   ülier  zum   ersten   Gesetze. 


Erstes  Gesetz. 


■•  iT  w-^  r  ^  ^£  ^t]  E^n  --n  ^-^tt 

Tukiuidl  du      ad  -   da    -    na    -    ru 

Wenn  ein   Kind       /.u   spiiiciii   Nnlcr 

ud  -  da  -  ma  nu  -  me  -  a 

»mein  Vylor   'du)       niclil   soinn 

bu    -    an    -    IM    -    an    -    gu 
("s  zu    iliin  s;ii;l. 

'■    "i-^TTTT^.^"   V.^    »ff   ii»W      In-    IT 
dubbin       -       mi  -  ni    -    in      -      m    -    u 
s(i  .schcci'l  er  es, 

<■/«;•    -    /'rf  -    y?^      mi  -  ni    -    in    -    du  -  r. 
zur  l('l(l;ii'l(oil  l)P,sliininl   pr  os 

ha  axuij    -  f/d  -  ru      mi  -  in    -    in    -    si. 

und  tili'      Silli(>i-      i:icl)l       er        (;s        liin. 

Erste  Zeile. 

Tiikiiiidi  (hl  iidaiiiini  "Wenn  ein  Kind  vm  S(Mnein  \atern. 
I.  Tub nu.fli  »wenn".  7'(/Ah;/(//  wird  .nesein-i(d)en  ^^  ^  ^^  T  ^-  H^  das 
mit  diesem  Ifleoü;iannn  /weit'ellos  idenliselie,  nur  kürzere  ^  t^  ]  [►^ ^  '"  *'''"^ 
sunieriseii-assxriselien  Wörlerhurhe  11  R.  7.  iO  a.  1)  durch  siiiiniin  "\\(>nn"  iii)ersetzl 
wird,  so  ist  die  iiedeiilimi;  xolikoiiimen  klar  und  es  handelt  sich  nui-  noch  um  ilie 
Aussprache.  Die  i.esuni;  tuhiiiiili  herulit  auf  der  Glosst;  zu  II  U.  20,  \'i  a,  welche 
ausdrücklich  angiei)!.  dass  ^]  ^  S:^  ]*~~    ^'-  im  SunuM-ischen  »-ttf  '"T-<^'"'4IT  ^T»?^ 


I)  Dass  icti  (liuchjichoiirls  cAj  ,  nk'iil  ^.Ji.  ,  ;ils  Stauiiii  iUisot/.c,  \\i|{t  iihiM-iiisi-lieii  :  iili  wridr, 
jftdocli  ;ui  einer  andern  Stelle  überzeugend  niicliweiscn  ,  dass  iilfi  ,  PJ^ÜI  ,  ^1^  •  ^r-*  "i'i  Slannii 
lUMi  "<  iMiginarii)  Ist,  der  mil  dern  aratj.  c.^^  j;  u  r  niclils  zu  lliun  lial.  Mau  liiille  dies  schon  liingst 
aus   dem   Aetliiopiselien   lernen   Icöniicn  I 

2     Das  Zeichen   ^^  ist  jodeuralls   nur   diucli   den   Bruch    in   der    Falel    verloren  gegangen. 


—     23      — 

(I.  i.  tii-kiin-di  zu  spreclicn  sei.  Diis  Idcdiiriiiiiin  wird  alicr  iiii  dieser  Stelle  iiielit  (liiicli 
.suiiniia  »wenn«  Übersetz!,  sondcni  dincli  jy  ^11*^  :ii-iiiiir\  Was  ist  nun  dieses  i««/«r".' 
Iiii  A('tliin|)isclien  bedeutet  das  Veii)iiiii  H^'^^I  im  Sleiy;(>iiii»ii;sslaiiiiii  iiiiI(m-  andeini 
»saiu'lo  proiiuiitiavil«,  im  Causativslaiiiiii  }\'y\<^2,'.  » piiltlice  praedicavit « ;  zaiiKtr  koiuite 
deiiiiiacli  sehr  wohl,  wie  Kr.  Leiioniiaiil  und  A,  II.  Sa\(c  ilhciselzen,  »Edict,  Ge- 
setz" liedeiiteu.  L  iii  so  walirsclieiiiliclicr  wird  dies,  da  in  dem  Wörterbiielie  auf 
ziiiiKir  der  Stamm  sara/Hf  "hell,  laiil  rufen«'  foljj;! -.  Wenn  liikimdi  aber  nGeselZ"  be- 
deuten kann,  so  foliit  daraus  noi'h  nicht,  class  es  hier  in  den  Familiengesetzen  die- 
sen Sinn  haben  muss.  Im  Geiieiilheil  bin  ich  fest  iiberzeiiijt,  dass  es  an  imsrei- 
Stelle  mit  »wenni  zu  idjersetzeii  ist.  Die  (jriinde.  welche  mich  dazu  beslininien, 
lassen  sich  hier  noch  nicht  erorl(Mn :  ich  werde  bei  der  Kiklariiui;  des  dritten  Ge- 
setzes darauf  zurückkommen.  Der  Sinn  des  Textes  wird  ja  übrigens,  maü;  man  lu- 
kiiiidi  als  iiGesetz«   oder  als   »ij;esetzt"   auffassen,   in   keiner  Weise  a;eandert. 

II.  du  "Kind".  Da.ss  tg^  »Kind«  nach  S''  iJOo  im  Sumerischen  ihi  zu  lesen 
ist.  habe  ich  schon  erwähnt.  Die  urspruniiliclie  iMtrm  dieses  Wortes  ist  indess  nicht 
du,  sondern,  wie  schon  Len!)rinaiit  richtii;  ansetzt,  dinn.  Im  .\ss\rischen  entspricht 
miinim  »Kind».  Das  »miinnliche  Kind",  der  »Soliii"  heisst  datiegen  liemliss  S''  ;{(I7 
im  Sumerischen  ihilu.  i<eschrieben  t^  ^^]  du  -j-  uilttij  d.  i.  eigentlich  »Kind  -\-  .Manne, 
im  Assyrischen  ohht.  hebr.  bn".  Zu  tg^  du  »Kind".  SrgE  5f^l  ''"'"  "J^'ilni"  vergleiche 
weiter  IV  R.  1.  .'1  (5  c:  du  us-ii-uirs.  ihilu  iis-<i-uics  d.  i.  ass.  lunni  ijitiuuli'iluiuK  iddir' 
(lilui(diduiii  suiiu  »\ollk(uiiiiiii(>  Kinder,  \ollkominne  Söhne  sind  sie  i> ;  ferner  das  Para- 
digma U  H.  '.).  -uS  II'.  cd:  unui-du  =z  uiürulu  » Kindschaft " .  uinu-ihihi  =r  aldulu 
1) Sohnschaft";  endlich  II  H.  -i'.].  (j.  7  e.  f:  utun-du-u-iii-su  —-  ((//(/  maiülisu  »zu  seincM' 
Kindschaft«,   iiiiui-ibilu-u-iii-sii   =   tiuu  uldiili.su   »zu   seiner  Soimschafl «.   ii.   \.   a. 


I  .\ii  und  IUI-  sicli  kiiiiiilen  liic  Keilscliriflzficlieii  sowolil  zaiiuir  als  sain'ai-  gele.sen  werdtMi. 
wt'iiii  iiiclil  (las  voiausijelioiule  ^,^||  tt-]]]  ^XH  •  'li'^  mir  ziiinru  .  iiirlil  sumrti  si'Ii'-'P"  wenleii 
Laiiii,    den   Zischlaut   nlilier   li\lrte. 

i  Da.ss  süiähu  im  As.syrisclicn  ebenso  wie  in  den  verwandten  Sprachen  ^C'S  •  ■  ~J*^'  '^^^ 
»laut  lulen«  bedeutet,  ergiebt  .sich,  ganz  abgesehen  \on  den  zusaininenhängendeii  Texten,  schon 
ilaraus,  das.s  dasselbe  Ideogramm  g:^][^|[  ^]^ ,  welches  hier  dnrcii  das  Farlicipium  säriliii  =  aiali. 
.i  jLo)  erklärt  wird,    an   andern   .Sleilcii   des   II.  Bandes,    wie   "j.    i:;  g.  li.   ■>:;,  '{)  a.  b,  l)ez,  32,    17  e.  (, 

durch   iniinabbii    igeschrieben   mu-mtm-bu-u  =    '  iiiwiabbi'ii   l'onn   J^Xa-c   \(in   X3:  ,    welclies   im   .\ssyri- 
scheii  »nennen,   rufen«  bedeutet!    übersetzt  wird. 

3y  Dass  das  sum,  ibila  niclit  etwa  als  ein  a.ssyrisches  Lelinworl  zu  betrachten  sei,  sondern 
umgekehrt  das  aus  dem  Semilisciien  an  sich  nicht  befriedigend  zu  erkliirende  a.ss,  ablu  (d.  i.  liel)r. 
ban    als  ein  sumerisches  Lehnwort,    wurde  schon  oben   .S.    <)   bemerkt. 

l)    Giimulüiii   ist   die   im   A,ss\risclien   sehr  gewiilinlichc  l''orni   JotÄs :    noch    liiiuliger   lindcl    sicIi 

die   l'onn  JoiÄi ,    niemals  aber  J>«äs. 

T)  In  iiHint  und  ablu  liabeii  wir  unzweifelhaft  I'lnralfonnen  auf  ri:  möglich,  dass  wir  auch 
noch  einmal  den  \  olleren  Formen  wie  *  indrüni  begegnen.  Da  diese  Pluralformen  bisher  noch  niclit 
beaclitet  worden  sind,  will  iih  liier  einige  sichere  Ueispiele  anführen:  l\  U.  I,  I  it  a  ilmU  (»xjj) 
rabbiiliiin  .    IV    H,    i.    to  1)   iil   zikiini     \ar,   zil.nl     siitiii ,    itl  zinnixiili  ftiiiiii    "weder   männlich   sind    sie. 


—     i\     — 

III  luhnxn-d  zii  seinem  Vatei"".  I)ii>s  t^T  m  «li'i'  Aiisspiiiclic  tul .  y\v>-- 
^IciciuMi  tt:!  ^yy  •'■  i-  '"/  "h  ''"  "^;il<'''"  lii'dciih't.  Iicdjiil  keines  Heweises'.  Dieses 
t^y  ^yy  "(/-'/"  i>l  nn"  ^iImm'  nicliI  (/(/(/((,  Sdiidein  ii<l(t  /ii  lesen;  in  till  -\-  ilii  is(  iiiiin- 
lieli  an  die  ediisoiiantisch  mislaulende  Wni/eH'iii  in  ml  in  Wiikiiclikeil  nnr  der  NCr- 
I  iin  i:e  r  II  n^  >  N  nca  I  a  aiiuelreleii .  die  \('rdo|i|)lnni;  des  anslanlenden  (ionsonanlt^n 
(lai;ei,'en  is!  eiilseliieiliMi  nur  i;ra|ilnsili.  I)ie>  wird  durch  inelirere  (dosseii  (\('ü  II.  Han- 
des  nl)er  alien  Zweil'el  erliolieii.  So  lehrl  die  (dosse  II  \\.  '■')(>.  :{(>  c  aiisdriieklicli. 
dass  >y-  ^*;:yy  /«n-  -p  m  hiini  /n  lesen  i>l  :  II  M.  V.).  I  i-  ;;  helielill  ►^  -t|  ,v,7  -j-  /» 
.v;7(/  zu  lesen;  II  \\.  :!'.!.  I*  e  zeiül.  dass  '^''y  t*^yy  IkiI'Ikc'  +  '"  Inililiiini  gesprochen 
winde.  WCnn  nun  der  in  der  Schrit'l  wiederholle  aiislanlenile  ConsonanI  in  Wirk- 
lichkeit nichi  als  \  erdoppell  liehandell  wurde,  mi  lileilil  z\\ischen  ml  mid  ml  -\-  ilii 
lies  mill  kein  andrer  I  nterscliied  als  der.  dass  ml  consonanlisch  anslanlet.  in  (/(/  -f-  ilii 
daiceiren  noch  ein  (/  ani;eril,ul  i>l  ;  ml  -f-  dii  \erhall  sich  deiiinach  zn  ml.  wie  rii 
■ijlans"    zn    c.    I, in    "I'.rde"    /n    /./.    uhzmi    "Oceaii"    zn    iilr.ii '. 


nncli  wt'ihiii-li  sind  sic";  l\  It.  i:i,  ;;:'.  :i  Hdiii  Inliiiuil.a  Lulisniiii  ///».«;,  I:iili!<iniii  liihbihii  {=*liijii- 
'ubhihii  ■  (lie  (lollci-.  diMiii'  linidci  ,  iiioijcN  ihre  lllitidc  w  ;i-rlifii.  iii(ii;eii  ilirr  lliiiidi'  r('inii;en";  IV  \\. 
.■).  1m  ,yr-r-ilri  -rr=  lielir.  ai-TT;  l\  .li.  :':.  2 :' M  li  limii  laliiihim  .  iiliikl.ii  limniiliiiii  sd'iilil  siwii 
[suwi.  11  iiiiliidldini's  .  iilii/i  i/iil  imiliiuiiirs  .  \i;l,  liMiirr  d.i>  III  den  r;irflMnli'iscliiirii'ii  ^(i  liliiilii^  xor- 
koiiliiU'iulc  iiiiild  liiisiiiii  \:\i\  hii.s)iil  ,  lie/.  -  iik-  iiiiiI  dir  im  1\  .  U.iiidc  (ilicr  \\  icdi'iki'liri'iidi- 
Wflldiiiii;    (iiiziihi    .Sil    ildiii    .siaiii    die    Till  iiiilr;ii;cr    der    lliillcr    ^illll    sic  -. 

I  .S''  !i:i  -irhl  ,111,  d.isv  t^y  ■N^li'i"  im  SiimrriTlifii  yy  t^y  ,|.  i.  „  -|-  ,/,/  /.,i  spividuMl 
sei.  Li'iioriii.iiit  i,'l.iulil.  «I'liii  irii  iliii  ri'clit  \  crslclic  ,  d.isN  diiirli  dii'se  Itniipel-clircilmiii,'  dos  Vokals 
dio  Llillgi!  dcssi'lhi'ii  .iiii;.'di'iilrl  «crdfll  soil.';  rr  lirsl  /.  li.  ^J^  ..m.iclii'ii "  .  wi'Icllc's  iiacli  S''  2');! 
Iiii    .Siiinerlsclit'ii   y^    «-Q    d.    i,    -/    +    lu/    zii    lesen     is|  .    ,;/..      Ilrlilzscii      Aimiiii.    /..    .Scliriltt.    No.    :(0:il 

li.'sl    d;ii;ft:i'n    /-/./    hi, I.     imi-sle     de :i(li     ((m.eiiiieiiler    Weise     ;iiirli     si, ill     ,„/     -N.ilei'..     Iniil     sriiieilien. 

N.icji  meiner  .\nsielil  isl  jedoiii  die  \  iii;iiisii;iliiiie  des  \  ok:ils  liei  Si-|iieilmni;en  wie  a-dil.  (i-in/.  i-id, 
i-i(j  .  ii-iiz  n.  s.  \\  .  mil'  ein  |ili(iiie|isrlies  ( .i>ni|>lemeiil .  Wenn  der  .Seli|-eiliei-  .indeiili'ii  will.  d:iss 
-y<yJ^  nielli  i/iil.  sondein  /r/  i;eleseii  weideii  Mill  -ii  sejneilil  er  ►y<yx*  -  i/a  oder  ,  -  ^y<yi^  .  elien.siK 
wenn  CI-  \eilnilen  will,  d.iss  ^y»-  ,m  ////'  .L;eleseii  wild,  ^y»-  -  i.  .Vncli  liiiT  wild  der  Vokjl  dnieli 
llin/iiliignn^    diesi's    |iliiiiielisilieii  (!oiii|ilemeiiles  dincliaiis    nielli  mIs    l^iiij;  lie/eielinet,     \\':iri'  dies  wirkiieli 

der    I', ill,    so    wiii<le    es    im    .'Snmeriselien    und    .\ss\  riselien    iilieili;iii|il    keine    Ssllien    /)(( .    /(/,    /;((,    s leiii 

nnr  bd.  hi.  hd  ^elieii  :  .illen  \oe;iliscli  ;insl;iiileiiden  S\  Ihen/eiilien  wird  jii  in  .'s'  /nr  I'liieisiriint;  der 
.\liss|ir;ielit'  der  ,ii|s|;iiilende  \  iik.il  iiiieli  .'iiiin;il  .ils  |ilioiielisilies  ( ;(iiii|ileinenl  liiii/.iiL;eliii;t  iind  di'iii- 
i^eniiiss  ^^  dm  ell  lii-i.  »5?^  dtireli  sn-n.  *'^>~  ilnreli  bii-ii  erkliiii  :  i~l  alier  der\ok.d  in  diesen  lind 
andern    .Sylhen/.eieln l\v;i     immer    l.iiii;-'      \i;l.    .S'    |.    0,     II.     I :! .     i'.     :>().    :!  I  .    II.    :{ I  .    :UI .    111.     Id. 

io.  it  11.  -.  w.  Zn  //-,(,/  \iii,  .V'  \.  1.  .si'  2fi:'..  S''  :>,  1;  .S''  .!  eol.  II,  I:i--lii.  II  U.  ;■>(;,  ■>{'>!■. 
i  W';iriiin  die  Selireilier  sl;ill  ail-ii  .  siiij-ii  lielier  iid  -\-  du  .  •'(ifi  -}-  l/d  scliriolien  .  selieiiil 
mir  kl.ir  /.n  sein:  es  snllle  diireli  diese  WiiMlerlinlim^  des  .insl.inleiideii  (',oiison:iii(eii  (l:\s  I.escn  cr- 
leirlileil  werden.  Itns  Zeielien  i:^^  k.iiin  /.  It.  (/(/.  /.-//.  r/i(r»,v,  Idh.  dan  u.  s.  w.  i^elesen  werden. 
.\lle    diese  Wörter    kiiniieli    iilier    .incli    ohne  I  iilei  seined    der  Hcdeiilnni;    in    der  I'm  in    r/i/i/,    /,((/((.    i/iiru.'ni, 

Idbd.    diiiid    eiselioinen.      Illille    in. in    m ml.ieli    tyyj  -  "    i;eselirielieii,    ^ii  w  ;ii  e  d;ii';nis    nielil    /ii  ersehen 

.i,'e\veseii  .    well-he    l.esimt:    in    jedem    I  ;ille    L;eineiiil     wiir.      Ich    ukinlie    deshall)  .    dnss    zur    KiNiniiii,'    der 

Lesinii;   der   .\iisl,ml    des    in    .Viissichl    i;eno leiien    l.iiiitw  erthes   dn|i|iell    i;esi-hri(d)en    wurde,    diiss    in;iii 

also  S:yy][  -  1/ .  wenn  es  dj/ii  t;es|>riichen  wi'iden  snljle,  i:J^  -  i/d  selirieh.  elienso  fiyy^  -  /</  liir  /.(//(/. 
tTyj-.v./  liir  ,/»,»,;,/.  i^^y-bd  liir  liibd.  i:Tfj  -  dd  hir  ddiiu.  Ilieses  i;rii|)hisehe  lliillsiuiltel  w,ir  liei 
der    l'ol\|ilii.|iie    der    Keilselirill/eielien    .ehr    imlliw  endi.LT. 


Dieser  » Vei'liini;erungsvocal«  kann  an  jedi'  sunierisclic  Wurzel,  gleicliviel  ob 
sie  als  Nomen  oder  als  Yerlnun  gebraucht  wird,  antreten,  ohne  dass  dadurch  die 
Bedeutung  des  betreifenden  Wortes  irgendwie  niodilicirt  würde'.  ]Man  sagt  ohne 
Unlei-schied  azatj  und  iizag  -\-  ija  (lies  aziiija)  »glänzend«,  cl  uiul  (//  -j-  /«  (lies  i-la 
»rein«,  ebenso  gen  azag  und  gvn-uzuga  »er  möge  glünzcn«,  licn-d  untl  (jcn-cla  »er 
möge  rein  werden«.  Häufig  richtet  sich  dieser  Yocal  nach  dein  Gesetz  der  Vocal- 
harmonie,  so  dass  wir  neben  il-(i,  ur-a,   er-n  auch  die  FornuMi  (7/,  uni,  rri  linden-. 

An  dieses  ad  -j-  da,  welches  nach  dem  Gesagten  ebenso  wie  ad  »Vater«  be- 
deutet, ist  nun  weiter  na  getreten:  ad  -\-  da  -\-  na.  Dieses  ua  ist  das  Suffix  der 
dritten  Person  oder  vielmehr  eine  Form  desselben;  es  erscheint  nämlich  im 
Sumerischen  neben  na  auch  die  Form  ;/(',  die  wii-  schon  oben  kennen  lernten, 
ausserdem  ha  untl  bi,  was  auch  bereits  erwälmt  winde,  und  endlich  bii.  Dass  «« 
Suffix  der  dritten  Person  ist.   lehren  unter  andern  folgende  Stellen: 

I)  dingira  »Gott«,  aber  dingirana  »sein  Gott«  ass.  ilisu  IV  R.  :i,  Ö/G  a  nnti 
passim.  2)  saga  »Haupt«  ass.  kakkadu  oder  resu ,  abci-  sagana  »sein  Haupt«  ass. 
kakkasu  bez.  kakkadisu  oder  resixa  JV  R.  lö,  18/19.  47/48  b.  22,  16/17.  21/22  b. 
3)  saga  »Herz«  ass.  libbti,  aber  sagana'  »sein  Herz«  ass.  libbisu  IV  R.  14  No.  I 
Obv.  11/12.  4)  sura  »mächtig«  ass.  izzu,  aber  siirana  =  ass.  ina  ezizisa*  IV  R.  28, 
11/12  b.  3)  du  »Kind«  ass.  märiini,  aber  dmia  »sein  Kind«  ass.  märasu  IV  R.  l.i, 
04/63  a.  6)  dam  »Weib«  ass.  aisalum'\  abei'  dant-nu  »sein  Weib«  ass.  ussudin. 
Vgl.  ferner  suna  »seine  Hand«  as.-,  kalisa  IV  R.  13,  20/21  b,  sunu  »sein  Leib«  ass. 
ziinirisu  IV  R.  18,   42/44  a,  mtignu'  »auf  ihn«  ass.  )}lisu  IV  R.  7,  3/4.  3/6  a  und  öfter. 

Ad  -\-  da  -\-  na  ist  nun  aber  nicht  nur  (tdaim.  sondern  iidihiu .  was  plene 
ad  -\-  da  +  «  +  na  geschrieben  werden  milsste,  zu  lesen.  Dies  hat  njan  bisher, 
obwohl  eine  grosse  Anzahl  von  Stellen  die  Richtigkeit  dieser  Beliaiiptung  ausser 
Zweifel  stellt,  noch  nicht  erkannt.  Zufällig  kommt  gerade  addna  in  der  Schreibung 
ad  -f-  da  -\-  a  -\-  na  im  II.  und  IV.  Bande,  soviel  ich  mich  erinnere,  nicht   vor.  wohl 


l)  Wenn  II  U.  39,  14  e.  f  babbar  zufällig  durch  usü  (;=  *  cas/i'ii  «aufgehen«,  babbara 
dagegen  drei  Zeilen  weiter  durch  sit  samsi  »Aufgang  der  Sonne«  wiedergegeben  wird,  so  bewci.-;! 
dies  noch  lange  nicht,   dass  der  Verlängerungsvocal  » deterrainireiide  und  individualisirende «  Kraft  hat. 

-2]  Siehe  II  R.  26,  43.  45  c.  32,  59  a.  3  g.  34,  71  g.  39,  65  a.  Vgl.  ausserdem  S''  II. 
19.    20.    S"  3,    9.    10.    H    u.   a. 

3]  Wer  fc^l  ^>-[  «(/  +  da  transcribirl ,  raiisste  auch  *'TTT  £^|T|t  *~*'"|  nicht  ka-ija-na, 
sondera  mg-ga-na  lesen.     «Herz«  heisst  im  Sumerischen  ursprünglich   'xatj;   siehe  Excurs  I. 

4)  In  Zeile  15/16  entspricht  dem  ass.  ana  esizisu  im  Sumerischen  sur-ra-bi-ta .  mit  einem 
Suffix  des  5-slammes  statt  na. 

5)  Das  sum.  dam  bezeichnet  sowohl  die  Ehefrau  als  den  Ehemann,  ass.   inulu  (äth.  ('^^Ij. 
6]  Das    ass.    assaluin   gehl    natürlich    ebenso    wie    niES    und    i^f^-J?    auf    ein    ursemiliscües 

*ans,atum  zurück:  zu  demselben  Stamme  gehört  auch  A/M'l'I  und  ^ÜS.  Scharf  davon  zu  trennen 
ist  dagegen  Ci:S,  -"'Cjit  u.  s.  w.  ;  dieser  Stamm  hat  ollenbar  nicht  s, ,  sondern  »,.  Die  Zusam- 
menstellung von  TB"'«  und  HIES  ^Gen.  i,  23'  ist  daher  sprachwissenschaftlich  durchaus  unberechligl. 
"i]  Dass  das  Sumerische  Praeposi  l  i  on  e  n  besitzt,  ist  eine  Thatsache.  die  sich  trotz  alh>r 
Bemühungen  nicht  wegdeclamiren  liissl. 

Paul  Haupt,  Die  sunicr.  F.-imiliongpsPtzc  4 
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iil)i'i-  liiiilcn  WW  ml  -f-  (Id  -(-"-)-  '"  (lit's  (ithiiii)  in  (Icisellx'n  Hcdciilmii; ;  z.  15. 
I)  IV  U.  i7,  1^,13  Ij:  (/»  o-ad-ila-a-ni-ta  [e  -|-  adani  -\-  la)  bu-ra-c-iic  »das  Kiiul 
aus  7n)  dem  Haiiso  (f)  seines  Valers  sie  tuluen  lierans"  ass.  mara  ina  hil  iilnsu 
iisrsii  ^=  *jiisi''sti'i'i).  2)  li  H.  !),  .■$()  c.  d:  (id-dd-ii-iii  [adiiiii)  id  ^^^f-«-«/  ini-iiii- 
:ii-i(  .iii(ii-:ii(r   »seinen  Valer  nnd  seine  MiiKer  i\annle  er  nielit«   ass.  in  idinsn  iiiiiiiiaiii 

hi  iili'i  {^=z  pA.j*).    —   Vo|.   feiner:     ;{)   diiniir-ni-a-iii    [diiinirdni)   =   ili.su   »sein  (ioK« 

IV  IS.  27,  'i^/i.'J  1).  iO  sttij-ijii-a-iit  [sucjnni)  .-=  lihliiiii  »sein  Herz«  II  |{.  10,  i  c.  d. 
Ö    siiij-ijd-a-ni-sü  [mijduisUj   =  ««a  hnkkudisii  »zii  seinem- Haupte"  IV   K.  2,    I  1/12  a. 

(i  hi  hi  liir-ra-ii-ni^  [liirihii)  =  sa  aincli  suhUiiii  iinini.ssn  (=  j^^^^*)  »die  Krankheit 
ilieses  .Menselien«  IV  U.  2'.),  49/50  c.  7)  In  liir-ni  ifiij-iin-ii-iil  Iura  <ii>iani)  =  sa 
marsi  muriissu  »dii'  Kianklieit  des  Kranlven«  IV  \\.  29,  19,20  b.  8)  (I'ni-iui-a-iii-la 
•  fliiiaiiila)  =  /;/(/  alakihi  »l)ei  seinem  Gehen«  IV  l{.  2(),  5  h.  9)  nam-aii-ija-a-ni 
.iHuii-aijani)  =  dauinili.sa  »seine  Maclil«  lY  U.  12,  4-Ü/47.  II  U.  33,  lie.  f.  10)  halaiii- 
iiui-a-ni  I  hill  a  mil  nil  -=  iiidlsii  »sein  Land«  IV  H.  12,  19/20.  I  1)  iiaiii-ah-ba-a-ni-iii  [iiiiiii- 
ahinii-sii  =  ana  sihiiliiii  »zii  seiner  Grossx  alersehal'l «  II  H.  33,  10  e.  f.  12)  .sv/r- 
ra-a-nii  »seine  Sehaar«  jjez.  »ihre  Schaaicn«  IV  K.  29,  41  a-'.  13]  ija  »c'  siba 
ill  azaii-ija-a-ni-lii  niii-ini-na-aii-siin-nin  [azaijdnila  iniin-naii-siinii)  »JMileii  der  Ziege  der 
Hill  mil  seiner  reinen  Hand  er  dir  yehen  .soll«  IV  H.  2(S,  ÖO  a.  14)  in  el-la-a- 
ni-lii  niii-iin~hii-r  cldnilii  niiin-bii']  »mil  seinen  reinen  Händen  soll  er  zu  essen  geben« 
ass.   ina   kaliiia  rlldii  lisdhiP   \\   W.    28.   54/55  a. 

Aus  diesen  Stellen,  die  sieh  leicht  auf  die  doppelte  Anzahl  bringen  Hessen, 
ergiebt  sieh  mit  Gewissheit,  dass  ad-da-na,  saii-ija-ni.  ifm-na-ni  u.  s.  w.  nur  defec- 
li\e  .Sehreibungen  l'iji'  ad-da-a-na.  saij-iia-ii-ni.  ifni-na-a-ni  sind.  Allem  Anschein  nach 
erhielt  der  Verliingerungsvocal,  sobald  ein  Sulllx  angefügt  wurde,  den  Ton  tnid  wurde 
deshalb  gedelnil.  Da  die  suraeriscJie  Schrift  indess  sein'  unvollkonunen  ist,  wird  dieser 
hnilliehe  Vorgang  nur  selten  graphisch  zmn  Ausdruck  gebracht.  .Man  lincU-t  daher 
für  siKj-ijii-ii-ni  {>iaiiiuii)   »sein   Haupt«   auch   folgende   Schreibungen: 

a)  saij-ija-ni .  was.  wi(!  schon  i)emei'kl  wurde,  sieher  saij-ija-ni  zu  lesen  ist, 
vgl.   IV  R.    2,    11  a. 

b:  siiij-ii-ni.  Hichliger  wiire  es,  naijii-n-ni  zu  iranseiibii'en ;  "^l^säf^  kann  ja 
sowohl  ,S7(7  als   (mil  Verlangerungsxoear  siiija  gelesen   weiden,  ebenso  >->f-   »Himmel« 


\)   Wiirtllcli:    »Mensch   -)-   diesiT   -|-   KiMiiklioit   +   .sein«. 

2)  Es  sieht  dorl :  ana-ki  sar-ra-a-iKi ,  \v:is  die  :i.ssyrisclie  IJebersetzung  durcli  kiksüt  same 
u  iisitim  wiedorgiobt.  Eigentlich  ist  mnil.i  irdpiil.  Cüinpos.)  .sarüna:  » Himmel  -(-  Erde  -|-  Schaar  + 
sein«;     vgl.    No.    0   u.    7. 

:3)    Siehe   S''   '2S(J.     Im  Ass\  ri.sctieii   heissl   »die  Ziege«   i'nzu,  was  sieh   zu   jac  verliiilt   wie   rklti 

bez.    /■/■/(/   »l'oUi«   zu  JJi;> ,    i'rk.n  liez.    irk.n    »Bell«    zu  (ji.c,  ili  »über«   zu   J,e  ,    cjiwh  »Staub«   zu 

.ac.     Ebenso   wird    aus    ' //nbrii  »Freund"   im  Assyiisehen   i-'bni  bez.    /Iirii ,    aus  >— '-c  '  »steig  ein«  i'nib. 
aus  ;\^i*    »Erde«  * ers^atum   bez.   irsitum. 

1;    LisükU  ist  =  * li-us^ä]tU  und  dies  =  jJL.ci.^'. 


sowohl  an  als  auch  hiki.  tJUtJÜ^  sowohl  il  als  audi  ///  ii.  a.  in.  Das  u  in  mri-a-ni 
ist  also  nicht  der  Vcrlaniiciiiniisvocal  seihst,  sondern  nur  das  Zeichen  daiur,  dass 
dieser  gedehnt  isl.  Zu  dieser  Schreilinnu  \eri;leiche:  d'uKjlr-d-u'i  'sein  (loü"  ass. 
HusH  IV  R.  7.  IIa:  (Idin-n-ni  »sein  Weih"  ass.  iiisdlsii  IV  \\.  W  No.  I  ()l)\.  17:  linj- 
(i-ni  »sein  Diener"  ass.  siihluillisK  IV  R.  ö,  3G/37I);  dd-a-iii  »sein  Valei"  II  \\.  10. 
15  c;  me-lam-a-ni  »sein  Glanz "  11  R.  19,  23  b.  Dass  diese  Formen  d'uKjirdiii^  dd- 
rndni,  lufjäni,  udmi.  mrldnuiiii  zu  lesen  sind,  lehrt  unter  anderin  die  Veriileichung 
von  IV  R.  26,  2,3  h  ijhi-d-iii-Ut  =  ass.  hut  dhikisu  »hei  seinem  Gehen»  mit  Zeile  ö  h, 
wo  dem  ass.   ina  dlakisd  sum.   ifni-dd-d-ni-ld  enlspriclit. 

c)  Endlich  begnügt  sich  dei'  Schieiher  in  manchen  Fallen  nur  mit  einer  leichten 
Andeutung  der  granmiatischen  Form,  so  dass  er  statt  sdijdin  einfach  ndij  -\-  in  schreibt. 
So  steht  z.  B.  IV  R.  7,  17  a  für  ddiiiii  »sein  Vater«  dd  -\-  ni.  Diese  Schreibung  ver- 
hiUt   sich   zu  dd-dd-ni.   wie   dd-d-ni   zu   dd-dd-d-ni. 

Da  man  nicht  einsieht,  warum  diese  Dehnung  nur  \or  dem  Suflix  der  dritten 
Person  eintreten  sollte,  wird  man  berechtigt  sein,  audi  \iir  andern  Suffixen  den 
Verlangerungs\ocal  als  lang  anzusetzen,  also  statt  dd-dd-mu  »mein  Vater«,  sesd-zd 
»dein  Bruder«,  ddina-mu  »mein  Gatte",  dldm  -\-  hi  »sein  Bild«  dddiini,  sesdzu.  damdiiiu, 
didiiidbi  zu  lesen.  Dies  wird  um  so  wahrsdieinlidier ,  als  wir  IV  R.  3,  37  b  die 
Schreibung  danial-ld-d-sii  finden.  Hier  ist  also  vor  einer  Postposition  dieselbe 
Dehnung  eingetreten,  ,1a  sogar  vor  der  Verbalfonn  »uKs  »sie  sind«  wird  der 
Verliingerungsvocal  des  vorausgehenden  Wortes  gedehnt:  »Böses  thuend  sind  sie« 
heisst  nicht  nur  gul  dim-nid  nii's,  sondern  auch  (jiil  diiii-ma-a-mes,  was  gewiss  gid 
dimämeS  zu  lesen  ist'. 

Man  wird  demzufolge  berechtigt  sein  als  Regel  aufzustellen,  dass  jede  su- 
merische Wurzel,  sobald  ein  Suffix,  gleichviel  ob  Pronominalsuffix,  Postposition  oder 
Verbalbildungselement ,  antritt,  den  Verlängerungsvocal .  dei'  dann  den  Ton  erhält 
und  deshalb  gedehnt  wird,  annehmen  muss.  Es  lässt  sich  das  vorläufig  noch  nicht 
mit  absoluter  Sicherheit  feststellen,  aber  es  ist  entschieden  eine  Hypothese,  die  sehr 
viel  Wahrscheinlichkeit   für  sich  hat. 

Bevor  wir  zur  nächsten  Zeile  übergehen,  haben  wir  noch  einige  Worte  über 
die  Postposition  ra  hinzuzufügen.  Dass  r«,  geschrieben  tX^ff,  oine  Postposition 
isl,  der  im  Assyrischen  gewölinlich  die  Präposition  mid  »zu,  für«  entspricht,  lehren 
folgende  Stellen : 

I)  III  lu-ra  =  ass.  aiiiflu  diui  aiiieli  »ein  Mensch  zu  einem  .^lenschen«  11  R.  I  ö. 
i3  a.  b;  la-ra  =  ana  anitdi  finden  wir  auch  11  R.  19,  7  8  b.  IV  R.  3,  iS  19  b.  7.  1,2. 
19/20  a.  29,  15/16  c.  2)  lii<j('mi  Niizkii-rd  =  ass.  aiid  sdkhdilisd  Aazkd  »zu  seinem 
Diener  Nuzku«  IV  R.  5,  36/37  b.  3)  ddani-  En-ki-rd  oder  ani  En-ki-id  ="ass.  ana 
abisii    Ea   »zu   seinem   Vater   Hea«    IV    R.   7,    17/18  a.    lö.  35/56  a.    '2i,    49/30  a. 


I  Stelle  IV  R.  I,  65  b.  Vgl.  ferner  IV  R.  I,  9  1 0  c  :  nnzulal  \inh-inaln-a-mes  =  ass. 
guzald  sa  Allati  sidiu  »die  Thront  riiger  der  Ninkigat,  bez.  .\llalii  .  sind  sie«.,  I\  H.  ■> .  17  c.  5, 
27  a.    15,    19 — 39  a.    il .    22  b   und    siele  andere   Stellen. 

2)   Geschrieben   t:^T    Sx  '"'  +  '". 

4» 


i-  ijU-Ut-ru  ^^  ass.  nun  ki.satl'  ^^liiiicli:  »auf  ik'ii  NackiMi  des  Mfiisclieii"  IV  l\.  id.  ö  6  c. 
5 1  a-a-mu  Sin'^-na-ra  (lies  dmu  Siniira)  =:  ass.  ana  abi'a  Sin  »zu  meinem  Vater  Sin« 
Sm.  954  Obv.  25/26.  G)  liigal-la-ra  [lugahiru]  nam-ba  -  *j^]  ^■^  {-i')-itf  »zu  dem  Könie; 
sollen  sie  nicht  herankommen«  ass.  ana  hrri  ai  idiutni  IV  R.  ö.  7i/75  c.  6,  2  a.  — 
Das  auslautende  (f  von  la  fallt  bisweilen  ab:  so  linden  wir  neben  äniia  auch  1)  unir 
liieschrieben  a-a-ni-ir)  =  ass.  ana  abisu  »zu  seinem  Vater«  IV  R.  3,  iö/i7  b.  Vgl. 
ferner:  8"!  nindmr  (geschrieben  nin-a-ni-ir)  »für  seine  Herrin»  IV  R.  38  No.  3,  3. 
91  lugaldnir  »für  seinen  König«  IV  R.  38  No.  2,  ö.  Diese  verkürzle  Nebenform  ist 
besonders  deshalb  wichtig,  weil  sit'  die  Lesung  der  Postposition  t-Z^  als  ra  sicher 
stellt.  Denn  hiUten  wir  nicht  neben  antra  zugleich  a-a-ni-ir,  was  nur  dnir  gelesen 
werden  kann,  so  würde  es  duicliaus  nicht  über  allen  Zweifel  ei-haben  sein,  ob  ^^ 
-in  dieser  Function   wirklich   wie  gewöhnlich   ru  zu   lesen  sei. 

Zweite  Zeile. 

addinii  nainea  »mein  Vatt'r  ;(lu)  nicht  sein«. 
IV.  admit  It  »mein  Vater«.  Zu  den  sciion  auf  den  vorhergehenden  Seilen 
gelegentlich  erwähnten  Beis|)ielen  für  niu  als  Suffi\  der  ersten  Person  füge  ich 
hier  weiter  hinzu:  I)  d  »Vater»  II  R.  32,  59  c.  IV  R.  Oa  und  passim,  dagegen 
d-niii  »mein  Vater«  ass.  abfa  Sm.  95 i-  Übv.  25/20  oder  abi  IV  R.  3,  48/49  b.  7. 
19/20  a.  15,  57/58  a.  22,  51/52  a.  2)  ses  »Bruder«  ass.  ahn  S^  279,  dagegen 
sesä-mu  »mein  Bruder«  ass.  ahi'a  Sm.  954  Obv.  27/28.  3)  du  »Kind«  ass.  mdru, 
dagegen  du-mu  »mein  Kind«  ass.  indri'a  oder  mdri  passim.  4)  e  »Haus«  ass.  bilu 
S""  232  und  passim,  dagegen  e-mu  »mein  Haus«  ass.  biU'a  IV  R.  I,  55/56  c.  5)  Imj 
»Diener«  ass.  .sakkalla  S^  11 .  IV  R.  14  No.  3,  1/2,  dagegen  Imjd-mu  »mein  Diener« 
ass.  sukkalU  IV  R.  5,  38/39  b.  6)  Art  »Mund«  ass.  pü  S"  1  Obv.  25.  11  R.  17. 
32  a.  b.  27,  7  e.  f.  IV  R.  14  No.  2  Obv.  7/8,  dagegen  ka-mu  »mein  Mund«  ass. 
pi'a  II  R.  8,  29.  31  a.  b.  7)  dag  »Knie«  ass.  birku  S''  22,  dagegen  dagd-mu 
»meine  Kniee«  ass.  birkd'a  II  R.  16,  30  b.  c.  8)  su^  »Hand«  ass.  hilain  passim, 
dagegen  sn-nni  lueine  Hand«  ass.  kalia  II  R.  19,  47/48  b,  bez.  kuid'a  IV  R.  23, 
15/16  a.  9j  gubu  »links«  ass.  smnvlu  (=  'samdln  =  *6:.uina'iu)  S''  27 i,  dagegen 
ijübu-ma  »meine  Linke«  ass.  suineli'a  II  R.  19.  55/56  b.  10;  mii  »Schlacht«  ass. 
la/nr.a  S''  29 i.  dagegen  nte-nia  »meine  Schlacht«  ass.  labazi'a  IV  R.  13,  38/39  a. 
I  I)  ki-kti  »Wohnsitz«  ass.  gullalitni  {bbS}  II  R.  49,  35  a.  b  oder  sablum  IV  R.  5,  48/50. 


l)  Durch  das  as.s.  kitsädu  .  Ihils,  Nackcii«  wurilcii  ilio  alloii  Lautgeselzon  Hohn  sprechenden 
Coiubinaliönen  des  genau  entspreclieiiden  äthiopischen  VkHjl^I    mit    V,JC)    und  l>j.aO  hinfällig. 

i]   So  ist  das  Ideogramm  ^^|[[I  >->^n  ""ch  Delitzsch  zu  lesen. 

.3)  Lenormant  ESC.  pag.  .311  hat  versprochen,  in  einer  demnächst  erscheinenden  Arbeit 
nachzuweisen,  dass  ^T  »tiand«  im  Sumerischen  nicht  hi,  sondern  qat,  woraus  dann  das  ass.  kaium, 
aram.  Snp  »Handhabe«  entstanden  sei,  gelesen  wurde.  .\uch  ich  glaube,  dass  katum  sumerischen 
Ursprungs  ist;  doch  bin  ich  nicht  minder  fest  überzeugt,  dass  auch  die  Lesung  su  richtig  ist;  ^J 
kann  ja  sehr  wohl  su  und  ijal  bez.  i/ail  gelesen  worden  sein,  ebenso  wie  /..  li.  i^]]]^  »Diener«  nach 
S''  77   im   .'Sumerischen   sowohl   In!/  als  snlJ.yil  gesprochen   wurde. 
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7n  7S  a.  22  23  li.  9.  2i, 2ö  a  iiiul  öfter,  daeegcn  ki-ku-a-nnt  »mein  Wohnsitz«  a&s.  subita 
IV  H.  I.  .j9  (30  c.  12;  dim-mc-ir^  (Hiiinicr  «Gott«  ass.  Uiiin  IV  R.  10.  3/i.  7,8  a 
imd  öfter,  dageiren  irnu-nir-ir-iiiii  flinniierünuA  »mein  Gott«  ass.  ///'«  IV  R.  10.  10  II. 
32  33  a.  13  jj^  "*:^)^V  »'>tar<.  bez.  "Göttin.,  ass.  Islar  II  R.  39,  i  g.  h.  IV  R. 
10.  .'i  6.  17  IS  a.  dagegen  ^yy>^y  '"*^}^}  -  »iii  »meine  Istar«  bez.  »meine  Göttin« 
ass.  Istali' a  IV  R.  10.  3i  3.j  a.  7  H  b.  ii-  nam-Tl^  ^f\^-(ja  »Macht«  ass. 
kanudüluK  dagegen  //(/;« -][]y  "^^  - iii't-tnii  »meine  ^laclit..  ass.  kanddiHi'a  11  R.  19, 
ÖI/32  b.  IV  R.  13.  20,21  a.  I -l  <^^  »Fiiss«  ass.  scpiim  passim,  dagegen  (^  -inii 
»meine  Fiisse«  ass.  sepi'i'a  II  R.  Ki.  3!  b.  c.  1(3'  iz^  >^^i]  ».Majestät«  ass.  tiiiiillitin* 
i=  lanidlitm  =   'tuuiddaliiin   =  ^wV^-)  ]]  {{    33.    36  a.  b.    dagegen   ^t^  "^ff^t-'"" 

»meine  3Iajestät«  ass.  luiuidalii'a  =:  lt'-H'^*;  Sm.  9oi  Ob\.  i\  tl.  Vgl.  feiner  IV  R. 
I .   i9 — 60  c  mid  viele  andere  Stellen. 

V.  niitnea  »nicht  sein...  .^»  ist.  wie  wir  bereits  aus  dem  S.  8  angeführten 
Paradigma  Xo.  i  ersehen  haben,  ilie  sumerische  Negation,  welche  sich  eng  mit 
dem  Verbum  \  erbindet.  Eine  andere,  vollere  Form  ist  »"y<yV-  ^^3S  S"  60  links  durch 
sum.  iiu-am.  rechts  durch  ass.  la-a  »nicht«  erklärt  wird.  In  den  zusammenhängenden 
Texten  wird  dieses  nam  gewöhnlich  durch  ass.  ai  (d.  i.  äth.  /\^;)  wiedergegeben : 
vergleiche:  1  nain-ba-tjul-e-nc  »sie  mögen  nicht  befeinden«  ass.  ai  ulammiiuini 
IV  R.  I,  3I/Ö2  c.  2)  iiain-ba-nigin-e-ne  »sie  mögen  sich  nicht  wenden«  ass.  ai  issak- 
lüni  (q.j^v^c-oj  IV  R.  o,  76/77  c.  3)  iiam-ba-bal-hal-e-ne  »sie  mögen  nicht  einbrechen« 
ass.  ai  ippalkitttni  (o^^^^)  IV  R.  I,  ö7  08  c.  4)  nam-ba-dii-dii-ne  »sie  mögen  nicht 
kommen«  ass.  ai  illikihn  ;qjJ^.:  IV  R.  I.  53,04  c.  ö'^  nam-ba-lu-lü-nr.  »sie  mögen 
nicht  eintreten«  ass.  ai  irubüni  '^^y^^i-i^  IV  R.  i,  öö  ö6  c.  ö,  70/71.  78/79  c. 
6)  nam-ba-te-e-ne  »sie  mögen  sich  nicht  nähern«  ass.  ai  idintni  IV  R.  3,  72/73. 
74/73  c.     Es  hegt  nahe  anzunehmen,  dass  nu  aus  nam'^  contrahirt  ist. 

Mea  kommt  von  der  Wurzel  im  »sein«  und  verhält  sich  zu  mc  offenbar  wie 
mea  »Schlacht«  II  R.  19.   II.   67  b   geschrieben  -^I??^  Jy    ™  ""'  »Sclilacht«  S*"  294, 


I)  Nach  Delitzsch's  scharfsinniger  Etymologie  Schriftt.  No.  183  Jjetleutet  dimmer  ursprüng- 
lich »allmächtiger  Richter«. 

i]  Dieses  Ideogramm  wurde  im  Sumerischen,  wie  aus  der  Glosse  II  R.  3  9,  63  a  hervor- 
geht, yinni  bez.  Xina  gesprochen.  Vgl.  Sm.  954  Obv.  17  18  und  IV  R.  i.  "21  b:  Nin-na  du 
Sin-na-kit  [Xina  du  Sindkit]  =  ass.  Istar  mdrat  Sin  »Istar,  Tochter  Sin's«.  Der  Name  der  Göttin 
\ana,   der  Istar  von  Erech,    ist  natürlich  mit  Xina  identisch. 

3}  Siehe  Glossar.  —  Wenn  auf  iJilJ*Z||ip  nicht  ga  folgte,  so  läge  es  nahe,  dieses  Ideo- 
gramm im  Hinblick  auf  S*"  I  Obv.  20.  wo  "^TTltYSt ,  d.  i.  wohl  *^[TSr  mit  kleinem  eingesetzten 
^'*~T  ■  durch  sum.  /^i/rfu  TJT^  ist  im  Sumerischen  duV  ,  ass.  karrddu  erklärt  wird,  ebenfalls  ijudu 
zu  lesen. 

4  Dieses  Wort  wird  bei  .\surbänbal  mehrere  Male,  z.  B.  7,  :U).  /./ -  5f-|  " '"  '^-  '•  '"~ 
nit-tu  geschrieben.  Dass  der  für  das  Sumerische  längst  bekannte  Lautwertli  nita  des  Zeichens  *y|^| 
auch  für  das  .assyrische  .Anwendung  findet,   hat  zuerst  Friedrich  Delitzsch  erschlossen. 

.T  Ein  anderes  nam,  welches  keineswegs  negativen  Sinn  hat,  findet  sich  IV  R.  23,  I.  3  a; 
>-T^'^  -  ia-"e]  =  ittasd  Lüsjjj)  »er  ist  hervorgekommen«.  In  der  Parallelstelle,  Zeile  51,  steht 
statt  dessen  mu-ta-e.  Ist  hieraus  zu  schliossen ,  dass  >-Tm'^  ''•''>  l.autwerlli  mu  hat'  Vgl.  auch 
IV  R.   3,   38/39  a.    4,    8.    15  a. 
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ea  "Haus"  /ii  r.  (jra  »Nmht"  zu  ijr .  (idn  "Valci"  zu  ad  u.  s.  w .  Dieselbe  Form' 
lesen  \\ir  audi  II  R.  12.  iO  a.  b:  ijar  --\-  ra  iiu-iiui-ii  =^  ass.  sn  hi  lutbiiU  >i(ler  nielil 
schlecht  ist«.  Ausser  mca  linden  wir  noch  die  Form  men-  [mc-eii] ,  welche  ebenso 
wie  »It'll  einlach  »sein«  bedeulet.  daher  im  Assyrischen  bald  durch  »er  ist",  bald 
durch  »du  bist«,  bald  durch  »ich  bin«  wiedergegeben  wird  (siehe  Glossar),  und  end- 
lich die  Plurallorm  mrP  »sie  sind«,  die  in  den  ersten  Bliitlern  des  IV.  Bandes  allent- 
halben zu  finden  ist.     Andere  Formen  konunen  nicht   vor^ 

Interessant  wiire  es.  wenn  sich  ergründen  Hesse,  auf  welchen  Grundbegriff 
das  Verbum  substantivum  zurückgeht.  Darüber  nun  sind  wir  im  Sumerischen, 
dank  seiner  hohen  Allerlhiimlichkeit  und  der  unvergleichlichen  Durchsichtigkeil  seiner 
Sprachmaterie,  glücklicherweise  \ ollkommen  im  Klaren.  S'"  I3G — 13!)  erklärt  näm- 
lich ]—  durch  ki'dii  »Stimme«,  kdlii  »rufen«,  parsti  »Befehl«  (vgl.  arab.  ijvJ  »Gebot, 
PIlicht«),  raiiik-ti  »Ausgiessung«  (vgl.  Delitzsch,  Lesestücke.  S.  49  Anm.  6).  Der  Be- 
deutungsenlwicklung  nach  ware  dies  zu  ordnen:  rainkii,  kiilii,  piusu.  Die  Wurzel 
y>^  bedeutet  eigentlich  »fliessen«    bez.    »fliessen   lassen«,  dann,    übertragen   auf  den 

Redetluss,  »reden,  rufen«,  endlich  (vgl.  "lÜSJ  und  f^)  »liefehlen«.  Genau  so  ist  die 
Bedeutungsenlwicklung  bei  dem  hebr.  Slanun  1^5< '.  Das  Sumerische  stimmt  auch 
darin  mit  dem  Hebräischen  überein,  dass  die  (irundbedeutung  so  gut  wie  völlig  ab- 
gestorben ist;  wenigstens  ist  mir  eine  Stelle,  wo  |»^  durch  mmku  übersetzt  wäre 
und  »Ausgiessung«  bedeutele,  nicht  bekannt.  Darauf  beruht  auch  jedenfalls,  dass 
]—  in  iler  Beileutung  »ausgiessen«  nicht  mehr  tiu'\  sondern  isib  gesprochen  wird. 


\]  Gewöhnlich  —  vgl.  Loiioriiiaiit ,  E.  A.  I.  120  11.  —  nennt  man  mca  ein  Participiuni. 
Das  Sumerische  hat  aber  gar  kein  Participium.  Höchstens  kann  man  sagen,  dass  die  und  die  sume- 
rische Form  in  der  assyrischen  Uebersetzung  durch  ein  Participium  wiedergegeben  werde.  Mea  ist 
einfach  die  Wurzel  mit  Verl'angerungs\ocal.  Die  sumerischen  Formen  nach  der  assyrischen  Grammatik 
aufzufassen,   ist  au.sserordentlich  misslich. 

i]  Hier  ist  die  Wurzel  durch  ein  angefügtes  n  erweitert.  Lenormanl  hält  men  für  die  ur- 
sprüngliche Form.  Wäre  dies  aber  richtig,  so  müssten  wir  statt  mea,  mc-es  entschieden  die  Formen 
mena,  mcne's  erwarten.  So  lautet  \on  der  Wurzel  pad  »nennen«  der  Singular  allerdings  in-pa  mit 
Abfall  des  auslautenden  Consonanten,  der  Plural  aber  nicht  m-pa-es ,  sondern  in-pad-e's,  geschrieben 
in-pad-de'-es.     Siehe  Excurs  I. 

3)  Mes  ist  zusammengezogen  aus  me-eii,  der  Plural  also  ganz  regelmässig  gebildet;  vgl.  das 
S.  7  niitgetheilte  Paradigma  des  sumerischen  Verbums.  Auch  das  Scliriftzeichen  für  mes,  nämlich 
T.->-.-»-    oder   ](.ii,    auch    T>-^^^    (siehe    Schriflt.    276),    ist    lediglich    eine    Zusammenziehung    vou 

y« h  <«   me-es. 

4  Das  grosse  Paradigma  mit  elf  [ll'  verschiedenen,  von  dem  Bau  des  sumerischen  Verbums 
total  abweichenden  Formen,  welches  Herr  Lenormanl  LPC.  pag.  i35  aufsteUt,  ist  nicht  werth ,  dass 
man  ein  Wort  darüber  verliert.  Falls  Herr  Lenormant  indessen  fernerhin  noch  etwas  über  sumerische 
üranimatik  schreiben  und  dann  immer  noch  wie  ESC,  pag.  320  bemerken  sollte  »Sur  la  conjugaison 
particuliere  de  ce  verbe  voy.  E.  A.  I,  3.  pag.  127,  LPC.  pag.  234«,  so  würden  wir  uns  doch  zu 
unserm  Bedauern  gcnöthigt  sehen ,  seine  kühnen  Constructionen  der  sumerischen  Grammatik  etwas 
näher  zu  beleuchten.     Diesmal  mag  er  noch  mit  einem  blauen  .\uge  davonkommen;    wir  wollen  ihm 

.sogar  verrathen,  dass    ._il  »wo«  heisst. 

6)   Siehe  Dietrich  in  der  VII.   Aufl.   des  Gesenius'schen  Wörterbuches. 
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Mit  diesem  ^»—  »lliessen,  reden,  Ijet'ehlen«  ist  mm  die  Wurzel  ^*~-  »sein« 
identisch,  unil  zwar  schliessl  sich  der  Begriff  des  Seins  nielit  etwa,  wie  man  zunächst 
vennuthen  sulUe,  an  den  (h's  Fhessens,  sondern  vieimeiii'  an  (he  Beileutunu  »reden, 
rufen«  an.     Wir  können  (Nes  mit  absohiter  Sicherheit   feststellen. 

Im  Sumerischen  können  niimhch  sanmithche  Wurzehi  ohne  ira;end  welche  Form- 
xeriinderung  transiti\.  intransitiv,  intensiv.  causati\.  rellexiv,  passiv  u.  s.  w.  gebraucht 
werden'.  So  bedeutet  z.  H.  die  Wurzel  /.»  sowohl  »ruliig  sein«  als  »ruhig  machen« 
(ass.  ipsah  und  iijxusfi/ij,  die  Wurzel  //«/  »festsein«  und  »festmachen«,  »ruhen«  und 
»niederwerfen«  i^rj^3  und  "'?"),  die  Wurzel  sar  »viel  sein«  und  »viel  machen«,  die 
Wurzel  si  bez.  shn  »werfen«  und  »geworfen  werden«,  die  Wurzeln  (jub  und  hur  »lösen« 
und  »gelöst  werden«  ißss.  patarii,  poi-iuit  und  naptiint,  napsuru).  Unser  me,  welches 
durch  kühl  »rufen«  erklärt  wird,  kann  daher  ebenso  gut  In'deuten  »gerufen,  genannt 
werden,  heissen,  einen  Namen  haben«  oder,  wie  der  Sumerier  sagt,  »einen  Namen 
nennen«  [mu-sa  oder  imt-pada].  von  ilem  Wiesen  selbst  s.  v.  a.  sich  zur  Erscheinung, 
zum  Ausdruck,  zur  Kenntniss  bringen.  Dies  bekonnnt  dann,  was  Jedem,  der  die 
Sprache  des  Buches  Jesaias-  kennt,  nicht  befremden  wird,  gradezu  die  Bedeutung 
»sein«,  eine  Ausdrucksweise,  die  sammt  der  zu  Grunde  liegenden  Anschauung  aus 
dem  Sumerischen  in  das  Assyrische  und  von  da  (als  Babylonismus)  auch  in  das 
Hebräische  übergegangen  ist.  Der  Sumerier  sagt  daher  niclil  »die  Götter,  so  viele 
ihrer  sind«,  sondern  »die  Götter,  so  viele  einen  Namen  nennen«,  »die  lebendigen 
Wesen,  so  viele  einen  Namen  nennen«  u.  s.  w.  Für  den  Sumerier  Üng  eben  ein 
Gegenstand  erst  dann  zu  existiren  an.  wenn  er  denselben  nach  irgend  einer  an  seine 
schon  recipirten  Vorslellungen  hin  anklingenden  Seite  in  seinen  Ideenkreis  aufgenom- 
men und  an  diesen  hervorsteclienden  vertrauten  Zug  anknüpfend  ihm  einen  Namen 
gegeben  hatte. 

Aus  dieser  sumerischen  Anschauungs-  und  Ausdrucksweise  erklärt  sich  der 
zuerst  von  Delitzsch  enlräthselte  Ausdruck  niusiimsu'  »Alles  was  existirt«,  eigentlich 
»Alles,  dem  sein  Name  ißiimsuy.  So  beginnt  auch  der  chaldäische  Schöpfungsbericht, 
der  zweifellos  aus  dem  Sumerischen  übersetzt  ist,  mit  den  Worten^:  »enumtr'  elis 
lii  »ahn   samamu   \  saplis  irsitum  suma  Id  zakrat   »es  war  eine  Zeit,    da    oben    nicht 


t)  Selbstverständlicli  ist  obiges  mit  Einschränkung  zu  vorstellen.  Dass  einunddieselbe  Wurzel 
alle  diese  Wendungen  des  Begriffes  zuliesse,  kommt  natürlich  nicht  vor ;  wohl  aber  giebt  es  Wurzeln, 
die  zugleich  transitiv  und  intransitiv  ,  ferner  andere ,  die  sowohl  refle.xiv  als  auch  causativ ,  wieder 
andere,   welche  nicht  nur  acliv,   sondern  auch  passiv  gebraucht  werden  können. 

2)  Vgl.  Jes.  I,  26.  4,  3.  61,  6.  61,  4.  t2.  Vgl.  Gesenius ,  Wörterbuch,  VIII.  Aull. 
S.   58  und  7.57. 

3)  Im  Sumerischen  entspricht  dem  ass.  nitisumsu  ninnam  »Alles«,  z.  B.  IV  R.  13,  34/35  b. 
14  No.  3,  3/4.  22,  46/47  a.  Vgl.  Delitzsch,  Anmm.  zur  Schrillt.  314;  Lenorraant,  ESC.  Append.  11, 
wo  auch  die  friiliereu  ungeheuerlichen  Deutungen  erwähnt  sind. 

4)  Der  Text  ist  veröffentlicht  in  den  .Vssyrischen  Leseslückoii .  S.  7S.  Vgl.  dazu  George 
Smith's  Chaldäische  Genesis«  S.   294  ff. 

5)  enu-ma  steht   für  inu-ma   (d.    i.    U   +    -yfP-' \     ebenso   liiulel    man   für   inuni    ».^uge«.    da 

c  im   Laufe   der   Zeil   wie   /  gesprociien   wurde,    auch   die   Sclireiliung   ihitiiii. 
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nannio  der  Hiiuiiicl ,  imk-ii  die  Eidc  oincMi  Naineii  niclil  naniilo«.  das  licisst  natür- 
lich: »da  weder  Hiiiiniel  noch  Erde  existirtec  Das  sumerisclie  Ürii2;inal  lautele  oll'en- 
bar:   n  itnatd  iiiii  iiiisa  ana  \  ku'tla  kia  mn  iiii  pada.    Das  wiire  in  Keiisclniri :   -^y  >->^ 

Dritte  Zeile. 

han-nnn-fju  »es  zu  ihm  sagt«. 

VI.  baii-iKiii-f/u  »es  zu  ihm  sagt«.  Nan  ist,  wie  S.  7  gezeigt  wurde, 
incorporirtes  Yerhalreginie ;  lukiiniU  du  adäiiara  »adämu  mimea»  hun-nan-ijU  heisst 
also  »wenn  ein  Kind  zu  seinem  Vater  »nicht  mein  Vater  (du)  sein«  es  zu  ihm 
sag!«.  I>(iii-ii(iii-gti  adünara  »es  sagt  zu  ihm,  zu  seinem  Vater«  entspräche  genau  dem 
iitii.  j?rL/>:  AArVU-I,  t'or  Sumerier  sagt  aber:  AAfVU-I  P(\,Cp'.  Ti'^ose  Stellung 
ist  ja  auch  im  Aethiopischen  nicht  unerhört,  vgl.  (DArr\A(\^/;  ^flA ".  Gen.  3,  16 
»und  zum  Weibe  er  sprach  zu  ihr«   (Dillm.  §   172). 

Das  Priifix  bau  scheint  die  Wurzelbedeulung  reflexiv  zu  färben,  also  dem 
semitischen  In  in  't'^'l^;  bez.  i)-»^i5  zu  entsprechen;  die  Assyrer  übersetzen  z.  B. 
in-fii  durch  iddiii  ,'=  *jatidhi)  »er  gab«,  ban-si  dagegen  durch  illädin  {=  *jant('idin)K 
Wenn  wir  nach  Art  der  alten  assyrischen  Gelehrten  den  Ausdruck  biin-nan-tjii  er- 
liiutcin  wollten,  so  mussten  wir  folgendes  Paradigma  aufstellen: 

fju  =   kibii  »erklUren,  sprechen«,  aram.  53p,  vgl.  S"'  321. 
in-f/u  =  Mi   (=  j^»ri*)   »er  sprach«^. 
ban-git   =  iktubi  (/V^^J  bez.  j-*tiäj) 
biin-nun-gu   =   iklnhisu  »er  sprach  zu  ihm«. 

>-J:|y  bedeutet  übrigens  nicht  bloss  in  der  Aussprache  (ju  »reden,  erklären«, 
sondern    kann    in    derselben  Hedeutung    auch    f/«<f/''   gelesen    werden.     Vgl.    z.  B.  IV 

R.  17,  07/08  a:  -rjtll  ^Tü*^  •-»^^  '^'-  '•  '/«J/-^«--"  {diKjazit)  »dein  Wort«  ass.  hia 
kibilika  (d^^x***)  »auf  dein  Geheiss«   (werde  seine  Sünde  getilgt  u.  s.  w.);    ferner  IV 

l\.  20  No.  3,  17/18:  diiij-ga-zii  ana-dim  nu-km-rn-dti ,  an-tttt  zu-r  iiuig  vir-rii  {liugäzii 
aut'idiiii   iii(kiini(l(i\    aim  zac  mag  int-ii)  »dein  Wort   wird    wie  dei'  Iliuuucl    nicht   \er- 


1)  Vgl.  II  R.  8,  58.  59  c.  d.  IV  R.  2(i,  22 — 29  l).  Ebenso  svird  in-<i<ir  »er  inacliU-«  im 
Assyrisclion  durcli   i'skun,   bmi-j/ar  dagegen  durcli  istükan    (IV  R.   29,    40 — 44  c}   wiedergegeben. 

i)    Vgl.  IV  R.    7,   21  a :    «6-^«  =  ikbi  »er  spracli,   erzählle«. 

,3)  Dieser  Lautwerlh  ist  durcli  mehrere  Glossen  bezeugt.  Durch  Abrall  des  aushiulendon 
Konsonanten  (siehe  Excurs  I)  entsteht  aus  du(j  die  Form  du,  welche  wiederum,  da  u  und  i!  im  Su- 
merischen unterschiedslos  wecliseln  (siehe  über  diese  interessante  Erscheinung  Excurs  11) ,  zu  de 
werden  kann. 

4;  Das  auf  hur  folgende  u  ist  der  durch  Vocalliiirciionie  beeinllussle  Verläiigerungsvocal  (.S.  2Jil, 
da  dagegen  das  Bildungselement  des  Z)a-stamiiies ,  welches  sonst  gewöhnlich  priiliglrl  wird.  Nu-/,ur- 
ru-da  =  ass.  Id  uUakkaru  »er  ändert  sich  nicht«  linden  wir  auch  IV  R.  I  (i ,  ttjc  a,  wo  das  lii- 
schriftenwerk   stall   A^   irrig  »— <  bietet. 
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ändert,  im  Himmel  du  erhaben  bist«  ass.  kihilha  l;ima  .siiiiir  iil  iilh'ihbir^  'z=  Sjlxj.*'^^ 
Ina  saiiu'  dlla-  sirat^  (o^)*. 

Merte  Zeile. 

iliihhiii-ini-iiiii-sii  »selieert  er  es«. 
VII.  (lubbln-sa  »scheeren«.  Die  Erklärung  dieser  nou  all(>ii  IVillieien  L'eher- 
setzern  missverstandenen  Zeile  ist  etwas  seliNvierig:  indess  lasst  sicli  die  Kiclitigkeit 
unsrer  Deutung  überzeugend  dartliun.  üpperl  mul  Lcnonnanl  übersetzen  »lafiirme 
par  Tapposition  de  son  ongle«,  bez.  »et  conlirmat  nngue  impresso^'.  Auch  A.  H.  Sayee 
sehliesst  sieh  befreindlieher  Weise  dieser  abenteuerliehen  Aull'assung  an:  "contirming 
it  i)y  (his)  nailmark  (on  the  deed)«.  Wie  die  genannten  Assyriologen  auf  diese  Ueber- 
setzung  verfallen  sind,  ist  klar.  Die  zusammengesetzte  Wurzel  dubbin-sa  »scheeren« 
setzt  sich  zusammen  aus  '"][»^if|Y7^^|y  und  "^Q^ ;  das- letztere  Zeichen  bedeutet  ge- 
wöhnlieh »maclicn»  ass.  <'yv/.s».  in  welchem  Falle  es  gemäss  S^'  293  im  Sumerischen 
ag  zu  lesen   ist;   »-{j^innrY^^yy  aber  wird  S*"  29S  tf.  links  durch  sum.  dub-bi-in,  rechts 

durch  ass.  si'ibu''  »Finger«,  siiprii  (^)  »Klaue«  uiul  uIh'ihii  »Daumen«  erklärt.  Da 
ferner  S''  I  Obv.  i  '-^►^ittt»^^^!!  ebenfalls  durch  siijuii  wiedergegeben  wird,  so 
fasste  man  >-J»^Yy]n[^^yy  aucli  an  unsrer  Stelle  in  tier  Bctleutuug  »Klaue«  und  über- 


^)  So,  niclit  etwa  * tamtakkar,  muss  natürlicli  gelesen  werden;  denn  erstens  liönnte  aus  Jwj'* 
docli  unmöglicli  *  tamtakkar  werden,  und  dann  iieisst  »er  änderte«  im  Assyrisclien  nictit  *  inkur, 
sondern   iinakkir,    wir  brauchen  also   einen   Intensivstamm. 

ij   Atta  »du«   wild   iüer  «?-M,    was  eigentlich   al-tam  gelesen  werden   inüsste,    geschrieben. 

3)  Sirat  ist  Adjectiv  mit  Personeiizeichen  :  der  Ass^Ter  liann  nicht  nur  sagen  v_jyj.;c  o^i, 
sondern  auch  .^;^Ji*  i^:^].  Ich  werde  diese  eigenthünilichen  Fornialionen,  welclie  ich  in  Ermang- 
lung eines  besseren  Namens  Aoristt'ormen  nenne,  in  einer  besonderen  Studie  eingehend  behandeln. 
Für  die  vergleichende  semitische  Sprachwissenschaft  sind  diese  Bildungen  von  allerliüchstem  Werthe. 
Vgl.   darüber  auch  meinen  S.    7  Anm.    I    citirten  Aufsatz. 

4i  Vgl.  ferner:  ka-bi  dug-ga  »seines  Mundes  Wort"  ass.  kibit  pisu  IV  R.  I  .t  ,  49ö0a; 
dug-ga-bi  [dugdbi)  »dieses  Wort«  ass.  kibita  sttatum  id.  i.  s  -\-  GfiVti  IV  R.  23,  oS/.t*  b:  dug- 
ga-na   [dugdiia]    »ihr  Wort«  ass.   kibitisa  IV  R.    I,    33/34  b  u.   s.  w. 

5)  Documents  juridiques,  pag.  56,  26.  Es  ist  cliarakteristisch,  dass  .hdes  Oppert  sich  nicht 
schämt,  unter  das  ass.  ^^Lf-o/  »er  scheert«  (vgl.  233  »Bartsclieerer«  Ez.  .S,  I.  iliald.  D^a  »Sclieer- 
messer«)   als  Interlinearübersetzung  »et  ungue  impresso«  zu  setzen! 

6     Sübu  wird   sinnbu  geschrieben,    ebenso   wie  sich   statt   ixsamhlu   »er    jagt   dahin«    (o»-Ua^, 

Form  J-xiiii     issaimndu   gesclmebeii    hndet     IV  U.    I,    12  c.   5,    32  a).     Sübu   ^Form  Jjtj)    ist    durch 

die  Mittelstufe    *  subbu  aus   «.*>o*   entstanden,    genau  so  wie  aus    «j^    »ein   Vierlei '^   riibii .    aus    '  sab'u 

»Krieger«  sdbu,    aus   «Ll3  »Rippe«   siht.    aus    p  j;    »Same«    '  zdiu  bez.    zrru    wird.     Uic   Foren  J^«s  ist 

im  Assyrischen  sehr  gewiihnlicli :  vgl.  itziiu  »Ohr«,  nrhu  und  duigu  «Weg«,  sulmu  »Friede«,  iiiursii 
»Krankheit«,  pukru  ■>  Ge.samuilheit«  ,  liiiitnn  »Böses«,  ttibstt  »Kleid«,  dnmku  "Gnade«,  siiiiiiii  »ein 
Halbes«  u.  s.   w.    u.   s.   w. 

Paul  Haupt,  Die  sumcr.  Familieugesetze.  Ö 
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setzte  dem   ontsprccliciul  duhhin-mi-iti-iu-iitj-n  »Kltme   er  iliin   luaclit«.     Damit   ist   aber 
nichts  anzufaiiiiiMi. 

Diibhin  ist  hier  nicht  als  hleogramm  zu  fassen,  sondern  als  phonetische 
Seh  rei  hii  M  g  (vgl.  S.  19)  des  Ideogrammes  fc^  »-»^.  welches  im  Sumerischen  dieselbe 
Aussprache  wie  "^Jfc^yyylr^^yy .  nanilich  diililiiii ,  hat,  seiner  Bedeutung  nach  aber 
ganz  unmissxerslandlicli  (hu eh  ass.  ijttlliilui  (Iniin.  des  Inlensivstannnes)  »scheeren« 
erklSrt  wiid.  Das  kleine  sumerisch-ass\  risclie  Wörlerbucli .  auf  welches  ich  mich 
hier  beziehe,   findet   sich   II   U.    24,   58  11".  c.  d   und   laulet  daselbst: 

ty  i-ii^vf^iii^ii)  ^^         C3y    MJ  E^.     gul-lu-[im]  1 


(jal-lu-\hu\ 
nu(j-l(i-\bii\ 


Den  z\\ eilen  Tlieil  der  zusammengesetzten  Wurzel,  '-^ ,  könnte  man  nun 
allenfalls  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  »machen«  ass.  einsu  nehmen.  Wir  müssten 
dann  dubhin-mi-nin-mj-u  fassen  als  »zum  Geschornen  [dubbin]  macht  [ag]  er  [mi]  ihn 
[mn)^'.  Indess  halte  ich  es  für  ungleich  wahrscheinlicher,  dass  >-]^  liiei'  nicht  »machen«, 
sondern  vielmehr  »schneiden«  bedeutet  und  darum  überhaupt  gar  nicht  |]r  ""J^  >i-(i(l'\ 
sondern  ^  zu  lesen  ist.  In  der  Bedeutung  »schneiden«  finden  wir  >-]^  z.  B.  IV  U.  3, 
5/6  a :  »Wer  seinen  Gott  niehl  fürchtet,  iji'dini  in  -  '~]pf  *^Ö  ^^'i'*^'  '^'^''p  f^'"  Bohr 
abgeschnitten«  ass.  Id  pälih  iluiii  hiina  kaut  iihl(i.ssiK  Dass  —]p^  »schneiden«  aber  ^ 
zu  lesen  ist,  ergiebt  sich  aus  dem   Wörterbuclie  II   B.   27,   55 — 57  g.  h: 

K^'     ü  V  ff  "^yil       "     *'«  *^'^«   (^«>)    "VO"'  Pekle«» 

,^]Öf  |ijr  ijr,  ,^^        .-Y^Yj-y^-^»^t:yYY— X^,^YY.<^    Imppü''  m  harn  »al)schneiden,   vom  Rohre«. 

1)  Hier  ist  allerdings  das  Zeichen  6m  ("j^*^)  abi^ehroihcn  ;  dass  wir  aber  zunächst  in  der 
dritten  Zeile  "^  zu  "^»^  zu  vervollständigen  haben,  lelirl  II  lt.  i(i,  i*  a.  b,  wo  ^T  S:^E  im 
Assyrischen  durch  f/alhibu  >i  ftartscheeror,  Barbier«  wiedergegeben  wird.  Vgl.  hierzu  Delilz.sch,  Assyr. 
Studien,  S.    i:}.'i. 

2)  NayUibu  (Form  JotÄi  =  arab.  Jjia-<)  ist  das  liisiruiiienl  zum  niilliibu ,  also  »Scheer- 
inesser«;  iiV«  isuni.  uzui  ist  das  gewölmliche  Wort  lür  «firisciiu  licbr.  ISIC ;  iiiii/tabu  m  sfri 
bedeulel   vielleicht  — ■  naiürliih   ist  ilas   nur   eine   Verniulhung  —   orXsyYic. 

3)  Die  Lesung  iii/  wird  schon  durch  das  daraulTolgende  a  unmöglich  ;  uj/a  würde  ganz  ent- 
schieden  nicht  ag-a,   sondern   iii/   -\-  i/a  geschrieben   werden. 

4)  Vgl.  Schrader,    lYw   llilllcnrahrt  der  Istar,    S.  97.     l'ljldssi  —  so,    niclil    i/ilassi   (Schrader), 

wird    gelesen    werden    müssen  —  ist    Präsens    der    Korm    J^»ÄJl     =    arab.    J^xÄJi     und    sieht    nach 

assyrischen    Lautgeselzen    für    ^*iÄ.^  •■ ;    vgl.    arab.      ^~^  ^'  äth.    ham'ira    »castravii«,    tahnud.    '^1T\ 
»zerschneiden«,   SSiSn   im\\I". 

.5)    Dieses   Ideogramm   ist  geiuä.ss  S''  207/8,    wo  es   durch   as^ 
tilgen«  erklärt  wird,   im  Sumerischen  (jazu  zu  lesen. 

6;    D.    h.    «vertilgen,    vom   Felde  gesagt",    also   u  verwüsten«. 


(Ii'ikii   »tiidlenii    und   hipi'i   » ver- 


7)    hupjtü    (Iiifin.)  =  «i> '^.     Der  assyrische   Stamm    «.ai»  bedeutet  urspr.  ».schneiden».     Diese 
(iruudbedeutung  ,    die   sieb,    wie   so   oll,    noch    in    deu]    Inlensivslanun    eihallen    hat,    gehl    dauTi ,    wofür 
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Hier  wini  uns  iiiisdi  lu  kljcli  ^csiiyl  .  dass  (l;is  Idcoi^riiiiiiii  '-Q'  in  der  UcdciilLini^ 
»sclincidcMi«  ^  zu  siircclicii  isl ;  <liihhiii  -  --Q  is|iii(li  ^)  ist  dciiinacli  "sclieeren 
-\-   sclinciden" ,   »sriH'prcnd.   Imv.    mil    drin    Sclicciincsscr-  sclnipiden«,   "Sclioeren«. 

Es  fragt  sich  sclilicsslicli  nur  noch,  wie  in  (h'i-  chcn  citirlon  Glosse  das  ^ 
zu  lesen  isl.  Das  Zeichen  ^  hal  die  Lantweillie  su  nnd  tiar.  Da  ^  in  der  Aus- 
sprache fiar  ebenso  wie  -'Q  [mj  »machen"  hedenlet  .  mdclile  man  zunächst  der 
Lesung  ijitr  den  Vorzug  gehen.  Dann  ware  alier  (he  Schreihiing  >-][^  y|f  nicht  zu  er- 
klaren: gani  miisste  'lor -\-  'ff,  also  >-y^  t|^yy ,  nie  hl  ijav  -\-  ii ,  geschrieben  sein. 
Die  Schreibung  "-^Q  f|  weist  darauf  hin.  dass  »^y  "^  nnsrem  Znsannnenliang  einen 
vocalisch  ansianlenden  S\  Ibenwerlh  hal.  ^\'il■  lesen  deshalb  ^  nicht  (/(//■, 
sondern  sa,  nnd  die  ganze  l'lii;ise:  <liililiiii-iiu-iiiii-.sii.  Lese  man  übrigens  wie  man 
wolle  —  die  Hauptsache  bh'ibl.  dass  iliihhiii-iiii-niii-sd '.  wie  ich  genügend  gerecht- 
fertigt zu  haben  glaube,  nicht  "erlegt  ihm  den  Fingernagel  an«,  sondern  »erscheert 
es«  bedeuten  nuiss.  Dies  hätte  jeder  Assyriologe.  der  in  dem  II.  Bande  des  In- 
schriftenwerkes einigermassen   zu   Hause   isl.   herauslinden   können-. 

Fünfte  Zeile. 

(jiuani  iiii-iiiii-diiv  »Knechtesdienst  legt  er  ihm  auf«. 
^  bedeutet  in  der  Aussprache  du  oder  rn  (nichl  dii,  riV.)  "machen«  ass. 
epistf^;  mi-nin-du-e  heisst  daher:  »er  macht  es«.  Iilbenso  einfach  erklärt  sich  gara 
tri^  t^If'  indem  das  ld(M)grannn  ^^  S**  195  durch  ass.  abiillmn  d.  i.  hebr.  iTlhS'/' 
idjersetzt  wird.  Ein  Coni})ositum  dieser  Wurzel  ist  ddiiuinv''  »Arbeiter«  oder  »Feld- 
arbeiter«,   eigentlich  »Mann  der  Feldarbeit«,    das    in   der  Form  d<i)iil;(iniiii''   auch    in 


sicli  aus  den  übrigen  seniilisclien  S|)raclieii  Analogien  genug  beibringen  las.sen,    in  die  Bedeutung  »ver- 
tilgen,   verwüsten  «  über. 

1)  Mi-nin  isl  im  Wcscnllielrcn  gleichbedeutend  mil  iii-nan  (S.  7|  ;  niii  ist  iiäinlieii  incorpo- 
rirles  Verbalregime.  Wenn  dalier  in-!<(i  lieissl  «er  schneidet«,  so  mu.ss  mi-nin-sa  »er  schneidet  ihn« 
bedeuten.  So  wird  z.  B.  II  U.  ii.  II  c.  d  in-si  durcli  aas.  iddin  »er  gab«,  mi-nin-si  dagegen  in 
der  unmittelbar  folgenden  Zeile  ilurch  iddinsu  »er  gab  ihm«  übersetzt.  Vgl.  auch  Zeile  45  und  46: 
um-me-ga-lal-sü  mi-nin-si  i'Zur  Amme  gab  er  ihm«  ass.   ana  musenikii  iddinsu. 

2)  Weiteres  siehe  in  den  Nachtrügen. 

3)  Siehe  z.    B.    II   U.    15,    32  a.  b;    38,     13  a.  b;    vgl.    auch   Delitzsch,    Sciuillt.    No.    t  iO. 

4)  Vgl.    S.    6   Anm.    I;    Delitzsch,    Schrittt.    No.    175. 

öl  Damgar  lindet  sich  auch  in  der  Liste  von  Amts-  und  Berursiiamen  II  li.  31  No.  5, 
Z.  72  b  (vgl.  dazu  Delitzsch,  Assyr.  Studien,  Excurs  IV).  Der  »Feldarbeiler«  l'olgl  hier  aul  den 
»Gärtner«,  den  der  Sumerier  als  »Mann  der  ßaumpnanzung «  bezeicimet  (vgl.  Schrillt.  No.  47). 
"Feldarbeiter«  heisst  im   Sumerischen  auch  ibira  II  R.  7,  34  g   (beachte  (6/7«  »Sohn«  S.  9  Anm.  -4.). 

6  Damkaru  verhalt  sich  zu  damgar  wie  a.ss.  ekdlu  (bain)  zu  sum.  egal,  /aissu  (SD3)  zu 
(yi(r.(/  ihharu  »Fundament«  (Schriftt.  No.  29.  S*"  290)  zu  mgar,  hilMu  »Ueberlluss«  (Schriftl.  No.  99) 
zu  (jigal  u.  s.  w.  Schon  das  k  in  ass.  damkarum  zeigt,  dass  wir  >^T-ar,  was  S*"  195  als  sume- 
rische Aussprache  von  ^^^  »Feldarbeit«  angegeben  wiid,  iiiclil  k  a-ar ,  sondern  g  a-ar  zu  lesen 
haben.  Im  .assyrischen  hat  j^T  allerdings  den  Lautweilh  Lu,  im  Sumerischen  ist  es  aber  sicherlich 
ga  zu  lesen;  vgl.  auch  S'  IV,  Ti  ,  wo  gar  als  Laulwinlh  für  Sr<^  bezeugt  isl.  Das  sum.  gar 
»Feldarbeit«  steckt  ofTenbar  auch  in  a-gur  (Schrillt.  No.  30:))  »Feldn,  das  als  ugaru  in  das  Assy- 
rische aufgenonmien   worden   ist.     Mit   dem  äth.   hagar  hat    ugaru   nichts  zu  schallen. 

5* 
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das  Assyrische  übergegangen  ist.  CMor-ia  mi-nin-diii'  Ijedeutet  also  jedenfalls  »Arbeil 
er  ihm  maciil"  oder  »Arbeit  er  ihm  auferlegt <(,  das  heisst  natiirlicli:  IIS  1^1^?.  "i^  "'^?."- 
VIll.  Postposition  >^.  Was  ist  nun  aber  das  zwischen  (jara  und  mi-nin-dui' 
stehende  >— "?  Zunäclist  möciite  man  annehmen,  dass  es  zur  Verbalforni  zu  ziehen 
sei;  denn  überall,  wo  es  \orkoninit,  folgt  daiauf  iiii-iiin.  So  gleich  in  der  nächsten 
Zeile   azaga-» mi-niii-si    »für   Silber   er   es   hingiehl";    ebenso   II  R.    13,    23    und 

29  a.  b:  (j^  t^yyy  tZ]  )-.r|  »^  ini-iiin-fjnb  =  ass.  <tiiii  nidiizdidiii  (Form  q^'j^-*)  iisziz 
(j^^j)  —  viermal  also  haben  wir  dieses  >—  vor  tiii-itiii.  Dies  muss  wohl  seinen 
Grund  haben.  Dass  nun  abei'  trotzdem  »^  nicht  zum  Veibum  gehört,  zeigt  klar 
Zeile  ii:  ^yy  S^yff  tC]  >^^]  *^  =  ass.  una  niunzazani.  Hieraus  ergiebt  sich,  dass 
>^  eine  sumerische  Postposition  sein  muss.  Lieber  allen  Zweifel  wird  dies  erhoben 
durch  Vergleichung  der  vorhergehenden  Zeile:  Z.  21  bihh^l  ^yy  ^PPf  ^f  »-•^I  =  man- 
zazanii,  Z.  22  dagegen  ^][|[  t^ifff  ^I  >-»^|  *^  =  """  iiKtuzdzaiii.  Aus  diesen  beiden 
Gleichungen  folgt,  dass  >—  =^  ass.  aiia  ist,  mithin  dieselbe  Bedeutung  hat,  wie  die 
Postposition  ]^  sii   (S.    15  If.)    uud  ^^f\  ra  (S.   27  f.). 

Was  die  Lesung  dieser  Postposition  >—  anlangt,  so  steht  an  sich  die  Wahl 
zwischen  a.s,  ru  (bez.  riim)  und  dil  ollen.  Letzteres  wird  indess  Niemand  im  Ernste 
vorschlagen;  es  handelt  sich  deshalb  nur  um  as  oder  ru.  Im  ersten  Augenblick  ist 
man  geneigt  der  Lesung  ai  i\cn  Vorzug  zu  geben,  also  gar-ra-as  mi-nin-dne,  azag- 
ga-as  iiii-iiin-si,  gub-ba-a.s  iiii~ulii-guh  zu  lesen.  In  diesem  Falle  giebt  es  zwei  Mög- 
lichkeiten. Entweder  ist  garras  und  azaggas  {garas,  azagas)  abgekürzt  aus  gar-ra-sü 
[gardsn),  azag-ga-sü  [azagdsYi),  ebenso  wie  i'inir  »zu  seinem  Vater«  aus  änira  (s.  oben 
S.  28);  oder  es  sind  Adverbialbildungen  wie  gal-li-es  »gross«,  gnl-li-es  »freudig", 
azag-gi-es  »glänzend«,  dug-gi-vp  »gut«  u.  s.  w.;  sagt  man  doch  auch  im  Assyrischen 
ebensowohl  sallalis  amiiii  »zur  Beute  rechnete  ich«  als  ana  sallali  anim'i.  Gegen 
letztere  Möglichkeit  erheben  sich  aber  zwei  starke  Bedenken. 

Zunächst  ist  nicht  einzusehen,  warum  es  statt  gar-ri-es,  azag-gi-cs  hier 
gar-ra-as,  azag-ga-as  heisst.  Vor  Allem  aber  scheitert  jene  Annahme  an  folgender 
Erwägung.  Diese  Adverbialbildungen  auf  es  sind  oöenbar  nicht  acht  sumerisch,  son- 
dern vielmehr  assyrischem  Geiste  entsprungene  associative  Neubildungen  nach  den 
assyrischen  Adverbien  wie  arhis  \m(\  urrahis  »rechtzeitig«,  clis  »oben«,  saplis  »unten«, 
izzis  »gewaltig«,  sultis  »siegreich«,  sahnis  »friedlich«,  gasris  »ungestüui«,  hantis 
und  hitmutis  »eilig«,  marsis  »peinlich«,  lininis  »feindlich«,  nia'dis  »viel«,  aggis  »ge- 
waltig«, abitbünis  »wie  Stm-mfluthen«,  u.  s.  w.  -  Rein  sumerisch  müssten  diese  Ad- 
verbialbildungen statt  gal-li-es,  azag-gi-es  gal-bi,  azag-b i AsMienK    Wenn  wir  in 


<)    Ass.    rabis,   hadis,    elUh,   tdbis  IV   R.   9,    1 .5/1 6  a.    1 7,   1 3/t  4  a.   25,   45/46  b.    13,   13/14  b. 

2)  Das  s  in  diesen  Formen  ist  der  Rest  des  Pronomens  der  3.  Person  su  »er«;  hitmutis 
illik  »schnell  zog  er«,  izzis  issaiiMii  «gewaltig  jagt  er  dahin«  entsprechen  genau  äthiopischen  Aus- 
drucksweisen wie  höra  teküzü  »er  ging  traurig  fort«  (Dillmann,  S.  377,  b) .  Den  Vocal  von  .sm  wirft 
das  Assyrische  auch  in  andern  Fällen  ab:  man  kann  statt  isruküsü  »sie  gewährten  ihm«  ebenso  gut 
ihrukus  sagen. 

3)  Vgl.  sur-hi  »mächtig«  a.ss.  izzis  IV  R.  5,  3l/3'2.  72/73  a.  \t ,  38/39;  ma§-bi  »viel« 
ass.    ina'di's  II  R.    47,    55  c.   tl.    IV   H.    19,    52/53  b;    ijal-bi    »gross,   sehr«    ass.  rabis  II  R.    19,    24 
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einem  sumerischen  Teste  es  als  Adverbialcncluiii,'  Irctlcn.  so  müssen  wir  annehmen, 
dass  derselbe  von  einem  assyrischen  Gelehrten  oder  i'riesfer,  für  den  das  Sume- 
rische eine  todte,  kiinsllicli  erlernte  Sprache  war,  \erl'assl  ist.  in  diesem  Falle  kann 
es  uns  nicht  befrenidcn .  wenn  derartige  Gesänge  zum  Tlieil  ass\risclies  S[)rachgut 
enthalten,  auch  das  .Mönciislatcin  ist  docli  nicht  iVci  xoii  Germanismen!  Wir  niiissen 
die  sumerischen  Adverhia  auf  ('.v  ebenso  auffassen  wie  die  Negation  /«,  die  wir  bis- 
weilen in  sumerischen  Texten  linden.  Nun  wird  aher  kein  Assyriologe  im  Ernste 
behaupten  wollen,  dass  der  sumerische  Text  der  Familiengeselze  \on  einem  Assyrer 
herrühre :  wir  haben  hier  ganz  entschieden  reines  imvertalschtes  Sumerisch  vor  uns. 
können  also  in  diesem  Falle  assyrisirende  Adverbialbildungen  auf  c.s  nicht  annehmen. 
Eher  ware  es  möglich,  (jar-ra-as  {ijaras)  als  Abkürzung  von  ijardsii  zu  fassen; 
indess  ist  die  Apokope  eines  auslautenilen  /(  im  Sumerischen  sonst  nicht  zu  belegen, 
ausserdem  sieht  man  nicht  ein.  warum  das  u  grade  vor  in.  das  diesen  Vocal  doch 
liebt,  abgeworfen  sein  sollte.  Ich  glaube  daher,  dass  wii  >—  iii  zu  lesen  haben, 
ein  Lautwerth,  der  für  dieses  Zeichen  durch  S'  2.  6  an.sdrücklicii  bezeugt  ist.  Dieses 
in  wäre  dann  eine  Nebenform  der  Postposition  ni.  die  wir  S.  '27  f.  lieliandelt  halten. 
So  erklärt  sich  auch  ganz  ungezwungen,  warum  >^  nur  vor  mi-iiiii  erscheint.  Olfen- 
bar  ist  das  Auftreten  des  t'-vocaies  durch  den  folgenden  Labial  \eranlasst.  Es  scheint 
sogar,  dass  wir  diese  Postposition  ebenso  wie  ][tT  \.sii.  vgl.  S.  \1)  auch  einmal  in 
der  phonetischen  Schreibung  (S.  19.  34)  -"^JJ!  d.  i.  in  \or  ims  haben.  Wir  lesen 
nämlich  II  R.  18,  31  d.  e:  t^jf^  •^TT  [lu-rii)  =  ass.  (iiia  anicli,  dem  sonst  im  Su- 
merischen Itt-ra  (vgl.  S.  27)  enlspriclil.  Leider  sind  nur  diese  beiden  Zeichen  in  der 
sumerischen  Cohunne  erhalten;  zu  ergänzen  ist  sie:  [^]  ^^^^  ]»^  Ttj]  ^»wl  ^>W  "^TT 
[unamesu  In  lu-ru)  =i  ass.  ana  urkat  mni  ameln  ano  (iiiirli  » für  ewige  Zeiten  (soll; 
ein  Mensch  zu  dem  andern«.  Unglücklicher  Weise  ist  t\i\>  auf  ^TT  folgende  Wort  im 
.\nfang  der  nächsten  Zeile  ebenfalls  abgebrochen;  wir  können  daher  an  dieser  Stelle 
ganz  Sicheres  nicht  feststellen.  Immerhin  hat  die  Annahme,  dass  -^TT  hier  phone- 
tische Schreibung  von  »^-  ist,  ohne  Zw^eifel  sehr  viel  für  sich.  Auf  alle  Fälle  ist, 
wie  ich  meine,  die  Lesung  (laia-ru  und  a:arja-ni  iler  andi^rn  (lara-ns.  azaga-as  vor- 
zuziehen. Dies  kann  indess  Jeder  halten,  wie  er  will.  Fur  den  Sinn  ist  es  ja  \oll- 
konnuen  gleichgültig  —  eine  sumerische  Postposition  bez.  ein  Suffix  mit  der  Bedeutung 
"ZU,  für«  (=  ass.  aiia)  ist  >^  jedenfalls  und  f/ar-ra->^  nii-nin-diic  muss  heissen 
»zum  (>— )  Knechtesdienst  [otira)  er  (w/)  es  [nin)  macht  [diu']«  oder  »Knechtesdiensl 
er  ihm  auflegt«. 

Sechste  Zeile. 

sa  a:iujinn  nti-nin-si  »und   für  Silber  giebt  er  es  hin«. 
IX.    Sil  »und".     Meine    Lesung   der    sumerischen  Gojtula  ^f"-!^   "imd«   wird 
überraschen;    doch  glaube    ich   ihre   Richtigkeit    bis    zur  E\idenz   darlliuu    zu   können. 


bez.  27  b.  IV  R.  18,  iO/4t.  58,59  b;  a<j-bi  »gewaltig«  as.';.  (;;;(,v  IV  K.  5,  (iOylOb,  gid-lu-hi 
»feindlich«  ass.  limnih  IV  R.  5,  48  bez.  51  a.  Auch  bi  ist  natürlich  das  SiifTix  der  dritten  Person: 
sur-bi  kann  demnach  im  Sumerischen  heissen  sowohl  »seine  Macht«  als  »diese  Jlacht«  als  endlich 
adverbialisch  »mächtig«. 
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Zweierlei  werde  icli  dazu  iiarliweiseu:  I)  dass  <^f'-][^  im  Smueriselien  weder  au  (Op- 
perl,  Meiianlj  iiueli  ua  (^SayeeJ^enuriiianlj  iioeli  etwa,  was  eij^i'HÜicli  das  \eiiialtnissiiiassig 
Berechtigste  wiue.  a  gelesen  werden  daif ;  'i)  dass  vielmehr  a)  das  Zeichen  ^l"-!^ 
im  Smueriselien  den  l.anlweilh  sti  hatte,  imd  h)  dass  <^y'-][^Tf  auch  in  der  Bedeu- 
tung »und«'  im  Sumerischen  sa  gelesen  wurde.  Haraus  eigiel)t  sicli  dann  einmal, 
dass  ^  nur  eine  Alikiirzung  von  ^^f-^I^  ist.  unil  sodann,  dass  der  Lautwerth  u  der 
Zeichen  <^y'-]pl|  l»ez.  ^   assjiischen   lrs|)nnigs  ist. 

1)  Dass  Op|)eil\s  Lesung  uu  durch  nichts  zu  recht  feit  igen  ist,  bedaii  keines 
Beweises.  Nicht  miiidei-  liissl  sicii  die  Beliaupliini;.  dass  K^l"-!^  im  Suuu^rischen  ua 
gesprochen  worden  sei,  mit  Leichtigkeit  widerlegen.  Die  beiden  Beweise,  welche 
ESC.  pag.  170  angeliihrt  sind,  werden,  wie  Herr  Lenormant  selbst  zugeben  wird, 
durch  2.  a  meiner  Bewcisliiiuimg  vollständig  widerlegt'.  Ich  beschäftige  mich  des- 
halb  hier   nur  mit  der   Lesimg   u. 

Daliir,  dass  <^y'-]^I|  nicht  nur  im  Assyrischen,  sondern  auch  im  Sumerischen 
«  zu  lesen  sei.  könnte  man  zweierlei  anl'iihren :  c.)  ilass  S'  IV,  i4  in  der  That  u 
als  Lautwerth  dieses  Zeiciii-ns  bezeugt,  und  "(j)  dass  ^f'-J.^Tf  in  den  sumerischen 
Texten  unterschiedslos  mit  <^.  welches  im  Assyrischen  den  Lautwerlli  /(  hat,  wechselt. 
Hiergegen  bemerke  ich  jedoch  Folgendes:  ad  a)  WOhl  ist  i-s  richtig,  dass  in  den 
Zeicheusammluugen    der    Gruppe   S^    im    Allgemeinen    mir    sumerische    Lautwerthe 


I)  Ein  dritter  Beweis,  den  Herr  Lenormant  niHlitnii;licli  für  seine  Lesung  ua  vorbringt,  ist 
zu  ctiaraliferisliscla ,  als  dass- icli  mir  versagen  könnte  ilin  anzuführen.  Wir  tesen  ESC.  pag.  213: 
«Comme  preuve  de  la  valeur  accadienne  ua  du  signe  ^f'^J^If,  i'  f'<iit  encore  signaler  un  fail  im- 
portant et  ä  mes  yeux  decisif.  Le  mol  bien  connu  natu  »enfanler«,  donl  l'ortliograptie ,  |iurement 
plionetique,  commence  loujours  par  ce  signe,  devient  alu  apres  des  mols  terniines  par  un  u.  Ainsi 
on  dit  et  on  ecrit  lul;u  alu,  «ta  mere  qui  a  enfante«,  au  lieu  de  iuku  natu  (II  H.  'ii,  bi — 55  c: 
un  autre  e.xemple  du  mcme  fait  a  la  ligne  52).  Ceci  serait  inexplicable  si  Ton  devait  lire  ulu  au 
lieu  de  natu.  La  chose  est,  au  contraire,  toute  simple  du  moment  que  la  syllable  initiate  eiait  la 
diphthongue  ua :  le  u  seul  s'en  ellace,  absorbe  et  confondu  dans  celui  (jui  termine  le  mot  precedent, 
et  le  a  se  maintieal«.  Dagegen  ist  Folgendes  zu  bemerken:  a)  Niemand,  also  auch  Herr  ^>an^ois 
Lenormant  nicht,  kann  wissen,  ob  ^f'-J^U  »-^^  «gebären«  phonetische  Schreibung  ist.  Oder 
besitzt  etwa  Herr  Lenormant  einen  »teste  inedit«  d.  li.  einen  Text,  der  aus  naheliegenden  Gründen 
niemals  verüllentlicht  werden  kann,  in  welchem  ^f'-J^U  ""^f  "gebären«  die  Glosse  u-a-tu ,  viel- 
leicht gar  mit  dem  Zusätze  »nicht  ulu  oder  satu\«  lial  ?  Die  betrelfende  Tafel  würde  dann  wohl 
zu  der  gleichen  Serie  geliijren  wie  jener  LPG.  pag.  154  mitgetheilte  »texte  inedit«,  welcher  die 
sumerischen  Ziirern  mit  Glossen  enthält,  b)  Niemand,  also  auch  Herr  Frant;ois  Lenormant  nicht,  hat 
irgend  welchen  Anhalt  dafür,  dass  J^  )-t^  n  R.  32,  53—55  c  »gebären«  bedeutet,  atu  zu  lesen 
und  aus  "^ uatu  entstanden  ist.  c,  .leder  aber,  al^o  auch  Herr  Francois  Lenormant,  kanu  wissen,  dass  »die 
Mutter«  im  Sumerischen  nicht  luku  heisst.  Zunäclist  nämlich  ist  j^JJ  J^  [lit-ku)  II  R.  32,  44  c 
oll'enbar  und  erwiesenermasseni  ein  Schreibfehler  für  |^||  ^\\  Mi-Iu]  ;  ferner  ge^hört  die  Glosse, 
wie  Herr  Lenormant  gewiss  ebenso  gut  wie  ich  weiss,  nicht  zu  dem  xorausgeheiulcu  »yy^j  »iMullcr«, 
sondern  zu  dem  folgenden  ^1^  [lul]  ;  auch  Zeile  48  ist  iz^lf  ^  deutlich  Glosse  zu  «s^f  ■^f  ^|-  — 
Nun  ziehe  sich  der  unparteiische  Leser  einen  Schluss:  die  Lesung  luku  ist  falsch,  die  Lesung  uuiu 
ist  falsch,  die  Lesung  atu  ist  unsicher,  die  Uebersetzung  von  atu  ist  unsicher,  und  auf  Grund  dieser 
soliden  Prämissen  kommt  Herr  Francois  Lenormant  zu  dem  Schlu.ss ,  dass  luku  i??j  alu  (??)  aus 
luku   (?•?;    uatu    ;•?■?)    entstanden   und  ^f'^J^IJ  deshalb   ua  zU   lesen  seil! 
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registrirl  sind;  indess  iixehl  es  doch  moliroro  Fiillo.  wo  die  .'Hifüofiilirlon  Lniitwortlie 
sicher  assyrische  sind.  Wenn  S"  I,  15  für  Jj^  »(iott«  den  l.iinlwcrih  ///  iiiiiiichl ;  lür 
>->f-  »Gott«  SMI,  li  ilii\  wenn  wir  bei  If^  »Hund«  S' II,  ii  den  Liuilwcrlh  hilbu 
lesen,  bei  ^^ly  "Mund«  SMI,  32  pi,  bei  ^]l  "Krie-er«  S"  2,  •)  .w/>.  bei  ^f-^Meer« 
S"  2,  12  ktm\  so  wird  man  zui^cben  müssen,  (hiss  aucli  das  ii  luA  der  Copida 
^y>-]^JJ  »und«,  ass.  ii .  seiir  woiil  eben  dieser  assyiisclie  Lanlwcrili  sein  i\ann. 
ad  ß)  Dass  ^l'-J^IJ  in  (Umi  sumerisclien  Texten  mil  ^  weeliseH .  isl  nnlicslrcitbar'-. 
Wenn  dies  alier  beweisen  soll,  dass  ^y>-|M|  ebenso  wie  ^  im  Sumerisclien  den  Laut- 
werth  11  hat,  so  müsste  zunächst  naclliA('^viesen  werden,  dass  ^  im  Sumerischen  nicht 
nur  überhaupt  den  Lautwerth  n.  sondern  vor  Allem,  dass  es  nur  und  ausschliesslich 
den  Lautwerth  u  hat.  Nun  ist  aber  nicht  einmal  ausgemacht,  dass  ^  im  Sumerischen 
übeihaupt  u  gesprochen  wurde''.  Eine  einzige  Stelle  liesse  sich  für  die  Lesung  ii 
vorbringen.   S*"   209  1 0 ;    dort   lesen  wir  niimlich : 


fa  -  a  -  TU  <>  sein  i 


u    -    gur       I  i       nam-za-rn  »Kciilo  (?]«. 


Allein  abgesehen  davon,  dass  hier  ein  reiner  Zufall  vorliegen  kann,  lasst  sich  diesei- 
Stelle  S""  306  entgegenhalten,  wo  als  |)honetische  Aussprache  des  Ideogrammes  ^>^*- 
(d.  i.  ^  +  (jnn\   sa-gan  angegeben  wird '.  —  Wie  man  sieht,  ist  kein  einziger  irgend 

i)  Dass  M  sclion  im  Sumerisclien  tarn  gesproclien  wurde,  lasst  sich  nicht  nachweisen;  ich 
glaube  deshalb,  dass  dieser  Lautwerth  assyrischen  Ursprungs  ist,  ahgeleilet  von  tiniiiiim  »Meer«. 
Bekanntlich  hcisst  »Meer«  im  AssyTischen  nicht  nur  ti'amtum  iß.  6),  sondern  auch  tdnitum  (plene 
ta-a-am-tuin ,  IV  R.  30,  16  a,  =  tämatum  Sintil.  III,  24,  Plur.  tämäti).  Beihiulig  bemerkt,  ist  es 
durchaus  unnöthig,  M  *-V^><  als  Ideogramm  mit  phonetischem  Complement  zu  fassen :  die  Lesung 
tam-tim,    isl  vollkommen  berechtigt. 

2)  Vgl.   z.  B.   IV  R.    15,    16/17  b  mit   26,    36/37  b. 

3)  Wenn  nach  y  »Herr«  als  Verlängerungsvocal  zuweilen  nicht  a,  sondern  e  erscheint,  so 
folgt  daraus  durchaus  nicht,  dass  ^  in  diesem  Falle  u  zu  lesen  ist;  e  steht  keineswegs  nur  nach 
Wörtern,  welche  auf  u  auslauten.  So  finden  wir  z.  B.  en-e  «Herr«  ass.  belum  IV  R.  13,  10/ LI  a. 
17,  40/41  a.  19,  38/39  a  (zur  Lesung  en  vgl.  die  Abstractbildung  nam-en-na  «Herrschaft«  ass. 
helütum  IV  R.  .5,  61/62  a.  22/23  b.  18,  41  bez.  43  a  u.  ö.)  ;  ferner  gal-e  »gross«  ass.  rahü  IV  R. 
9,  5/6  a  (vgl.  (jarsag  galgal-e  IV  R.  28,  13b):  lal-e  =  ass.  mafü  II  U.  13,  31  c.  d  (vgl.  S"*  142); 
lugal-e  »König«  IV  R.  18,  37  a,  nam-lugal-e  » Königthum «  ass.  sarrütum  IV  R.  18,  48/49  a  (sonst 
nam-lugal-la  bez.  nam-lugahi  IV  R.  .5,  76  a.  18,  41  a.  20,  19  u.  ö.i:  mng-r  »gross«  ass.  rabu 
IV  R.  2,  14/18  c  (vgl.  aiicli  IV  R.  13,  M/l2  b  kisal  may-c  =  ass.  ina  kisat  mahi)  \  dam-e  »Ge- 
mahl« ass.  assata  bez.  iiiiddin,  in  der  zweiten  Zeile  des  5.  und  6.  Familiengesetzes;  beachte  endlich 
auch  lag-gi  il.  i.  doch  wohl  lag-i;  (=^  larj-ri)  »wasche«  ass.  misi  IV  R.  13,  .'j2/H3  a.  Wir  küiuiten 
deshalb  auch  stall  iju-c  «\ogel«  (IV  15.  14  No.  I  Obv.  15)  muxeii-e  (vgl.  S.  4)  losen.  Ueberhaupt 
ist  die  Annahme,  dass  nach  u  der  Verlängerungsvocal  in  r  übergeht,  irrig;  vgl.  abzii-a  »Ocean« 
IV  R.  14  No.  2  Kev.  8;  wu-a  »in  der  Stadt«  ass.  iiiii  alt  IV  U.  I,  20/2  1  a.  I(i,  7/8  b  (Gallal 
gut  uru-a  mun-gin-gin  »der  böse  Dämon  gehl  in  der  Sladl  nin«  ass.  (laliü  liinnu  iiui  ali  itäl) ;  mtm- 
zu-u  »er  erli-rnt«  a.-,s.  Hamad  IV  R.  9,  9/l  0  b  u.  s.  w  .  liisiructiv  isl  IV  R.  18  b:  Zeile  6  lesen  wir 
na-ak-^-a   »llerrschalt«  ,    Zeile   34    aber-   iia-ak-^-r.    so   auch    1\    K.    9,    II   b. 

41  Eigenthümlich  isl,  dass  sowohl  <^  als  ^y^][^y|  [\i:\.  .S.hriltt.  No.  2.'10)  als  auch  ^f»-!^ 
»^    tlyy    [IV    R.    9,    1/2  a.    10,    48/49  a.    1 3   1 4  b.    26.    30/3l  a   u.   ö.)    »Herrn  ass.   belum   bedeutet 
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slichlialtigcr  Gniiul  vdrluindon,  welcher  uns  zwiinge.  ^y»-]^U  im  Suinerisclien  tt  zu 
lesen,  und  es  vvüre  darum  bis  jetzt  das  einzig  Vernünftige  gewesen,  zu  sagen:  die 
sumeiisclie  Aussprache  dieses  Zeichens  ist  uns  noch  niclit  bekannt'. 

2)  Man  hätte  indess  schon  hingst  aus  dem  II.  Bande  des  Londoner  Insciirinen- 
werkes  herausfinden  können,  dass  das  Zeichen  ^j'-J^IJ  ini  Sumerischen  diMi  Laulwerth 
^a  hat,  und  weiter  aus  dem  IV.  Bande,  dass  es  auch  in  seiner  Bedeutung  als  Copula 
§a  gesproclien  werde. 

a)  Bekanntlich  wird  vor  dem  antreleuden  Verlaugerungsvocal  der  auslautende 
Wurzelconsonant  in  der  Schrift  wiederholt;  so  wird  /..  B.  statt  aila,  ad-a  »Vätern  regel- 
massig ad  -\-  (/«,  stall  suiju  »Kopf«  saij  -\-  f/a  geschrieben.  Wenn  deshalb  an  einer 
Stelle  ad  mit  Verlaugerungsvocal  ad-x  geschrieben  wäre,  so  würde  daraus  unzwei- 
felhaft folgen,  dass  \  den  Lautwerth  da  hat.  Nun  haben  wir  im  Sumerischen  eine 
Wurzel  t*^TI^  »ruhen«  ass.  iia/iu,  welchi'  in  dieser  Bedeutung  nach  der  ausdrück- 
lichen Angabe  der  Glosse  II  R.  48,  5  a  im  Sumerischen  kus  zu  lesen  ist.  Diese  er- 
scheint,  sobald  sie  den  Verlaugerungsvocal  annimmt,  ausnahmslos  in  der  Gestalt 
kus-(]'^'j^]]-.  Daraus  geht  unbestreitbar  hervor,  dass  •(|'-]^U  im  Sujuerischen  den 
Lautwerth  sa  hat.  b)  Dass  ^]'^]^  nun  aber  auch  in  der  Bedeutung  »und«  im  Su- 
merischen sa  gelesen  wurde,  ergiebt  sich  aus  einer  Stelle,  auf  welche  mich  Kriedrich 
Delitzsch  aufmerksam  gemacht  hat.  Wir  lesen  IV  R.  3,  27/28  b:  saga-fiifi  iu-ra  .... 
mun-ga-ga  ^=  ass.  murus  kakkadi  ana  ameli  issakin-va  »die  Krankheit  des  Kopfes  (d.  i. 
die  Raserei,  im  Assyrischen  auch  te'u  genannt)  ist  dem  Menschen  angethan  worden 
und".  Wie  man  sieht,  nuiss  hier  in  iler  Lücke  die  Copula  »und«,  welche  im  Sume- 
rischen nicht  zwischen  die  beiden  zu  verbindenden  Wörter,  sondern  vor  das  erste 
derselben  gesetzt   wird^    gestanden    haben.     In    chu'    nächsten  Zeile  29/30  entspricht 


und  ^  IT  R.  47,  54  g  die  Glosse  ^  >^  t^yy  [u-mu-un]  IkiI.  I):izii  koiuiul  nocii,  da.ss  S''  90  dem 
ass.  nmmmu,  welches  II  R.  25,  63  c.  d  (vgl.  dazu  Delitzsch  in  George  Smith's  Chaldäischer  Genesis, 
S.  297)  als  Synonym  von  bellum  »Herrin«  erscheint,  im  Sumerischen  umun  entspricht.  An  einigen 
Stellen,  z.  B.  IV  R.  10,  36/37  a.  35/36  b.  21,  9/l  0  b,  lindel  sich  scheinbar  auch  ^  >^  in  der 
Bedeutung   »Herr«;    doch   ist  in   diesen   Fallen  >-^    (»m)    als  Sul'hx   der    1.    Person   zu  fassen. 

1)  Höchstens  hätte  man  iii]  llinhlick  auf  II  U.  27,  51  c  si  lesen  können  —  dies  wäre  immer 
noch  richtiger  gewesen  als  u. 

2)  Vgl.   z.    B.    II    li.    16,    31   h.  c;   ^i^  -  mu  nu-I:iis  -  ^^^-'^^J  »meine   Füssc    riilien    nicht « 

ass.  Id  dnihd  (3.  pers.  plur.  fem.  aoristi  von  ^f  =  p.lj)  ;  II  K.  48,  8  a.  b:  mi-kuii  -  j^'-jp]] 
»nicht  nachla.ssend«  ass.  Id  dnihu  (vgl.  auch  die  beiden  vorhergehenden  Zeilen);  IV  B.  9,  38/39  a: 
»dessen  Kniee«  nam-kus  -  ^1*^1^1  J  "nicht  nachlassen«  a.ss.  tiu  hirkdhu  la  innahd  (=  \}h  imahd,  vgl. 
immarü  »sie  sehen«  =  *ja'äiiuirii  u.  a.)  ;  16,  58/59  a  :  nu-ku.s  -  \ |'^X^][  =  »ss.  nu-ki-se-e  (vgl. 
Schrifll.    No.    171);    29,    47/48  b  :    ku's  -  (^^'^^l  =  ass.   milm  n.    s.    w. 

3)  Daher  heisst  z.  B.  »besprenge  und«  ass.  suluh-pa  im  Sumerischen  nicht  iiK'-ni-su-iia, 
sondern  sa-me-ni-m  IV  R.  22,  14/15  b;  vgl.  ferner:  sa-me-ni-dul  =  ass.  kuttim-va  »bedecke  und« 
IV  H.  3,  34/35  a ;  sa-me-ni-bur  =  ass.  pusur-va  »löse  und«  IV  R.  7,  35/36  a ;  sa-me-ni-gab  = 
ass.  pu(ur-va  »befreie  und«  IV  K.  7,  35/36  a.  19,  ii/\^h;  mug-na  sa-me-ni-de  ^=  ass.  eli'su 
tubuk-va  »auf  ihn  giesse  aus  inid«  IV  li.  26,  41/42  b;  m  In-ba-kil  sa-me-ni-gar  =  ass.  ana  kali 
ameli  mali  sukun-va  »auf  die  Hand  dieses  Men.schen  lege  und«  IV  R.  27,  51/52  b;  sila  dam.al-ld-sü 
sa-mun-dub  =  ass.  arm  rebüi  tubuk-va  »auf  die  Strasse  giesse  aus  und«  IV  R.  16,  52  b;  vgl. 
endlich   IV   R.  7,    21a:    m-ub-gu  =  ASS.    ikbisu-va   Ük-bi-mv-va)    »er  erzählte   ihm   und".     Sonderbar 
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(li'iii  assyrischen  issahiiini  im  Simierisclicn  .  .^  inuH-(ja-ijn;  hier  isl  wciiiysiciis  ein 
Theil  des  Zeicliens  für  die  Copula  erhalton.  In  Zeile  'iS/'i'.»  aber  lesen  wir  (mit 
wörtlicher  Wiederiioliing  der  erslen  Zeile):  i'imu  siKju-ijiii  lii-ia  ^"^-mun-fja-cja  =^  A^i. 
übt  [nitiriis]  kakkadi  una  amcli  iisukiit-vu  »mein  Valer.  die  Käserei  u.  s.  w.«  Hier 
linden  wir  also  als  (Kopula  ^^,  was  im  Sumerischen  Sa  gesprochen  wurde.  Dieses 
Zeichen  ist  auch  in  der  Lücke  der  ersten  Zeile  einzusetzen,  ebenso  isl  das  .  .^ 
der  dritten  Zeile  (Z.  29)  zu  -^^pf  zu  vervollständigen.  Nachdem  ich  festgestellt  habe, 
dass  ^y»"]^!!  im  Sumeiischen  den  Lautwertli  sa  hat,  kann  es  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, (lass  das  ^^y  isd)  in  der  eben  besprochenen  Stelle  phonetische  Schrei- 
bung (S.  19)  für  ■(f'^j^U  und  denuiacli  die  C.opuhi  <^f>-][^  mmd«  ass.  n  im  Su- 
merischen sa  zu  lesen   ist. 

X.  asaga  »Silber«.  So  unmissverstandlich  auch  der  Sinn  der  Zeichen 
(1^  ^y  ^:yyyi^  ist,  ist  doch  iln-e  Lesung  nicht  ohne  Weiteres  klar.  Dass  <^|[y  ^1  »Silber« 
ass.  suvpu  oder  /cfwp»  bedeutet,  isl  durch  zahlreiche  Stellen  gesichert.  Wir  begegnen 
dem  Ideogramm  auch  in  der  Zeichensammlung  S'',  wo  Z.  MI  — 114-  vier  Metalle, 
nämlich  Silber,  Gold,  Kupfer,  ßronze  nach  einander  aufgeführt  und  ihren  sumerischen 
Namen  nach  auf  kububbar,  (ßistji,  zabar  und  urudu  bestimmt  werden.  Das  erste  Element 
<|iy  der  beiden  bekannten  Ideogranune  für  »Silber«  und  »Gold«,  ^'f  ^f  und  <^y]f  »^yf-«^, 
ist  im  Sumerischen  gemäss  S''  109  ku  zu  lesen  und  entspricht  dem  ass.  diu  »glänzend«, 
während  ^^  in  der  Aussprache  babbar  (=  *barbar)  »Sonnenaufgang«  ass.  sil  samsi\ 
*^'^  {P)  t'ag<?gt?n  »Rohi'«  ass.  kann  bedeutet:  kuhubbar  »Silber«  ist  daher  eigent- 
lich das  Metall,  welches  »glänzt  [ku)  wie  die  aufgehende  Sonne  [babbar] u,  gtts(ji'^ 
»Gold«  das  Metall,  welches  »glänzt   [gns''^)   wie  das  —  gelbe  —  Rohr   ((/i)«. 


ist  es,  dass  s'ämmüiction  suniorisclien  Iniperativformen ,  weiciio  durcli  Prätii;inins  von  mc ,  inc-ni, 
mun-ni  gebildet  sind,  in  den  bis  jetzt  veröll'eiillicliten  zusauiiiieniiiingenden  Texton  die  Copula  »und» 
vorausgeht.  Dass  dieses  vorstehende  sa  wirklich  die  Copula  isl,  lehrl  das  Paradigma  H  R.  39,  7 — tO 
e.  f,  wo  Zeile  7  dem  sum.  imi-un-ni-gu  ass.  kibisu  »sage  ihm«,  Zeile  8  dagegen  dem  sum.  sa- 
mu-un-ni-gu  ass.  kibim-va  [ki-bi-mv-vd]  »sage  ihm  und«  entspricht. 
1)    Vgl.    II   R.    39,' 14  IL  e.  f: 

asd  » aufgehen  « 


[ba-nb-bnr)    ^'\ 
■^y  [ba-„b-bn-r„)   ^^ 


e'ribu  »untergeilen« 
sit  saiiisi  »Sonnenaufgang« 
^^^  fl^t  >Tyy-*)    ^Irf-'^       '      ^'"'^  iamiii    »Sonnenuntergang«. 

Die  Glosse  zu  diesem  letzteren  <^^  *^^  ''''l  '"''"  bisher  mil  den  gewiihnliihcn  Laulwerlhen  der 
beiden  Zeichen  ku-ga  gelesen  und  dies  als  lautliche  Umgestaltung  von  gig-ga  aufgefasst ;  so  Delitzsch, 
Assyr.   Studien,    S.   6t.     Das  Richtigere  scheint  zu  sein,   für  ][^   den  Lautwertli  gig  anzunehmen. 

2)  S"»  11-2  wird  gus-gi  »üold«,  ass.  Imrasu  (hebr.  pin)  ,  fliw  -  j^JJ  geschrieben.  Das 
Zeichen  T^JJ ,  welches  im  Assyrischen  den  Lautwerth  At  hat ,  isl  im  Sumerischen  gi  zu  lesen ;  da 
übrigens  T^TJ  auch  den  Lautwertli  kin  hat,  so  Icönnte  man  wm-U  nuk-kin  lesen  und  kin  bez.  gin  als 
ältere  Form  von  .(/),  das  allem  Anschein  nach  erst  aus  gin  abgeschwächt  ist.  fassen.  Siehe  hierüber 
Excurs  \. 

3i  StaU  guhgi  soUtc  man  im  Hinblick  aid'  kuhubbar  ' /.i«-///  crwarlen  ;  jedenfalls  isl  juiflt  auch 
aus    '  kugi  entstanden.     Das   anlautende    ;/    ui    gus-gi    gegenüber    *  ku-gi  maclit    l^eine  Schwierigkeilen, 

Paul  Haupt,  Die  aumer.  Familiengesetzo.  6 
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Wie  ist  nun  üIxt  ^jj  •^j  an  unsrcr  Stelle  zu  lesen?  Kubdhlxtr-ijit ,  wie  Herr 
Lenoiinant  ohne  Bedenkon  tianscribirt,  ist  entschieden  falsch;  das  Silber  nniss  viel- 
mehr im  Sinuerischen,  wie  das  auf  ^yy  -^^  folgende  tja  zeigt,  ausser  hiihahlxir  noch  einen 
andern  auf  (/  auslautenden  Namen  gefuhrt  haben.  Welcher  dies  war,  ist  unschwer 
zu  ermitteln.  Wir  timlen  niimlieli  neben  dem  bestimmteren  Kompositum  ^y|  -^j  auch  das 
i'infadie  ^yy  in  derselben  Hedeutung;  das  Silber  ist  daduich  sclileclitliin  als  »das 
Glänzende«  bezeichnet'.  Vgl.  z.  13.  11  R.  12.  18  a.  b,  wo  ^yy  im  Assyrischen  durch 
kaspi  wiedergegeben  wird;  II  R.  13,  19  a.  b:  nam-ijabüni-sii  ^^  luhi-lal  =  ass.  ana 
iptirisu  sarpu  iskul  »für  seine  Freilassung  zahlte  er  Silber« -;  II  R.  i.J,  27  a.  b,  wo 
dem  ass.  kuspisu  »sein  Silber«  im  Sumerischen  ^yy-(/«-rt-H(  entspricht;  11  R.  13,  44  c.  d: 
^yy  iii-lul-e  sa  se  ni^-alid-c  =  ass.  kaspa  iit'ikal  ii  xram  iiiu'idad  »Silbi-r  zahlt  er  und 
Getreide  misst  er«'.  Risher  pflegte  man  dieses  Ideogramm  ^yy  auch  in  der  Bedeu- 
tung »Silber«  Am  zu  lesen;  damit  lässt  sich  aber  das  darauffolgende  tja  nicht  ver- 
einigen. Sehr  gut  passt  dies  dagegen  zu  der  andern  gleichberechtigten  Lesung  azag. 
Ich  glaube  deshalb,  dass  zunächst  11  R.  '!  3.  27  a  ^^  -  (ju-d-ni  azag-ija-a-ni  {azagdni) 
zu  lesen  ist.  An  unsrer  Stelle  haben  wir  nun  aber  nicht  das  einfac^he  ^^  [aziiy], 
sondern  ^yy  ^]  {kubabbur),  und  trotzdem  folgt  als  phonetisches  Complement  nicht  ra 
{kubabbar-ra) ,  sondern  ga.  Da  kiibabbar-gu  unter  keinen  Umständen  gelesen  werden 
kann ,  so  vermuthe  ich ,  dass  ^yy  -^j  -  gu  hier  ebenso  wie  ^yy  -  ga  uzag-ga  bez.  azaga 
zu  lesen  ist. 

Auf  azag-ga  folgt  nun  wied(M'  die  schon  oben  besprochene  sumerische  Post- 
position rti  =  ass.  ana  »zu,  für«;    azag-ga-ru  würde  hiernacli  im  Assyrischen  durch 


^!  -^H  >f 


da  das  Sumerisclie  die  Härtegrade  der  Consonanicn  im  Anlaut  ge.schlosseiier  Sylben  niclit  streng 
untersclieidet :  i-^^A^T  l<i>nn  sowold  bil  als  pit ,  *-]\\]  dal  und  tal ,  ^f^T  //«"  und  kan  gelesen 
werden.  Wie  dagegen  das  eingescliobene  ä  zu  erlilären  ist.  weiss  icli  niclit;  ich  mache  nur  darauf 
aufmerksam,   dass  II  R.  S2,  68  g  als  Aussprache  von  \][M       |    [ki  -\-  lat]]   ki-is-lag    angegeben  ist. 

1)  Auch  zabar  »Kupfer«  bedeutet  eigentlich  nur  »das  Glänzende«.  Wir  ersehen  dies  aus 
dem  interessanten  sumerisch -assyrischen  Wörterbuch  II  R.  24  No.  2  (vgl.  das  Duplicat  II  U.  33 
No.    I),    wo  wir  Z.    46 — 48  a.  b  lesen: 

[,ju-nl)  J^^        I        älu  j 

yy   'V       I      i'bhu        ,    «glänzend« 
iKiiiiru    I 

Hier  wird  das  iiäniliche  Ideogramm,  welclies  gemäss  S''  113  »Kupfer«  ass.  siparni,  (ein  sumerisches 
Lehnwort)  bedeutet  und  dann  im  Sumerischen  zabar  zu  lesen  ist,  durch  nomrw  »glänzend«  übersetzt. 
In  den  zusammenhängenden  bilinguen  Texten  entspricht  dem  assyrischen  Stamm  namäru  gewöhnlich 
die  sumerische  Wurzel  larj  (■^J  oder  ^\  geschrieben) ,  während  ellü  und,  ebbu  als  Aequivalente  des 
sum.  azag  (\yy)  und  cl  (t^yTT)  erscheinen.  —  Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  gleich  bemerken, 
dass  namäru  im  Assyrischen  niemals  »sehen«,  sondern  stets  nur  »glänzen,  liellsein«  bedeutet:  For- 
men wie  innamir  (==  *jan'amir)  »er  wurde  gesehen«,  inimarü  [=  *ja'ä'marü]  »sie  sehen«  kommen 
nicht  von  namäru,  sondern  von  amäru;  »er  sah«  heissl  emur  (=  jemur  =  jdniur  =  ja'niur),  »er 
glänzte«  aber  immir  (=  *jammir  =  * janmir] ,  ebenso  »er  möge  sehen«  limur  (==  *  li-emur  = 
^lija'mur),   »er  möge  glänzen«  dagegen  limmir   (=  *  li-immir  =  *lijanmir). 

2)  Vgl.   S.    8   Paradigma   No.    3. 

3)  So  steht  nach  Deiilzsch's  Collation  des  Textes  im  Original. 

4)  Vgl.    Friedrich    Delitzsch,    Assyrische   .'^tudioti,    S.    81    Anm.    1. 
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ana  kaspi  »für  Silber«  wiederzugeben  sein.  Mi-nin^-si  endlich  lieisst,  wie  wir  bereits 
S.  35  Anra.  I  zeigten,  »er  giebt  ihn«  ass.  inadiii-  bez.  iddin.  »Er  giebt  ihn  ana 
kaspi  (azagä-rit)«  kann  nun  aber  doch  keinesfalls  »er  giebt  ihm  Silber«  heissen, 
sondern  nuiss  oflenbar  bedeuten:  »er  giebt  ihn  für  Silber,  giebt  ihn  für  Silber  oder 
Geld  hin.  verkauft  ihn  für  Geld«. 

Auf  Grund  der  vorstehenden  Analyse  erhalten  wir  die  folgende  Vebeisetzung 
des  ersten  Familiengesetzes: 

»Für  ewige  Zeiten,  für  die  Zukunft«.  ]  Wenn  ein  Kind  zu  seinem 
Vater,  |  »mein  Vater  (du)  nicht  sein«,  |  zu  ihm  sagt;  |  (so)  scheert  er 
es,  I  Knechtesdienst   er   ihm    auflegt,   |   und    für   Geld    er    es   hingiebt«. 

üass  diese  Erklärung  des  Textes  die  richtige  ist,  zeigt  zu  allem  L'eberflusse 
die  beigefügte  assyrische  Uebersetzung,  welche  (Assyr.  Lesestücke,  S.  76)  fol- 
gemlermassen  lautet: 

yr  ^y  ^y  ^j<  ^y  yr  ^^y  <y_yyj  .^y  ^^^y  ^y  y^ 

A  -  na     ma  -  ti  -  ma,  a  -  na  ur      -      ka    -    [at      ü  -  mt] 

Für      wiinn  nur  iiiinier.      tür        ilio        Zukunft      der  Tage. 

Sum  -  ma       mä     -     ru  a     -     na  a     -     [bi    -  su] 

Wenn  ein  Kind  zu  seinem  Vater, 


ul 
»nicht 

a        -        hl 
mein  Vater 

[at 

-          ia] 
du« 

ik 

- 

tä 
sagt, 

- 

s 

t)  In  dem  /-vocal  von  nin  zeigt  sich  deutlich  das  Gesetz  der  Vocalharmonie.  Neben  nin 
konimea  als  incorporirles  Verbalregime  auch  die  Formen  nib,  nab  und  nan  vor ,  niemals  aber  (indel 
man  ini-nan  odor  mi-iiab,  sondern  stets  nur  mi-nin  oder  mi-nib.  Vgl.  zu  mi-nin:  II  II.  9,  12.  46  c. 
10,  12.  16.  18c.  13,  .i.  n.  I.ö.  23a.  IV  U.  i,  Mb.  5,  35a.  14  No.  I  Rev.  3.  18,  I*. 
2  1  a.  20  No.  2,  7  u.  s.  w.  ;  zu  mi-nib:  II  R.  9 ,  37  c.  10.  19  e.  I 'i .  13  a.  Sni.  954  Obv.  7 
u.  s.  w.  —  ReilUufig  bemerkt,  scheint  mir  im-man  und  iin-tnin  durch  progressive  Assimilation  aus 
im-nan  und  im-nin  entstanden  zu  sein;  si-im-ma-an-si  »er  erbarmte  sich  seiner«  ass.  ippalissn 
[=  * janpalissu)   wäre  dann  eigentlich  »Auge   [si]    er   [im]   auf  ihn   [nan]   warf  [si]«.. 

i)  Dass  der  assyrische  Stamm  nadami  »geben«  mit  dem  hebr.  "ri:  identisch  ist,  kann  keinen 
Augenblick  zweifelliaft  sein ;  daraus  folgt  aber  noch  nicht,  dass  hier  ein  sporadischer  Lautwandel  vor- 
liege oder,  wie  die  Semitisten  zusagen  pflegen,  eine  selten  vorkommende  »Verwechselung«  (sicl) 
der  »Buchstaben«  (sie!)  d  und  t.  Das  tönende  d  des  Assyrischeji  gegenüber  dem  tonlosen  t  des 
Hebräischen  ist  durch  die  beiden  benachbarten  Nasale  hervorgerufen.  Die.se  Assimilation  des  t  an  einen 
benachbarten  Nasal  lässt  sich  im  Assyrischen  mehrfach  belegen.  Wir  linden  z.  B.  statt  amtahis  » ich 
kämpfte«  amdahis,  statt  tamti  »Meer«  tamdi,  statt  salamtu  »schwarz«  salaindti,  statt  xinunlu  »Schwalbe« 
sinundu  u.  s.  w.  Dies  weist  darauf  hin,  dass  im  Assyrischen  die  Lautgruppen  mt  und  nt  in  md  und 
nd  übergingen.  Selbstverständlich  erscheint  dieses  Lautgesetz,  welches  in  der  lebendigen  Sprache 
jedenfalls  streng  durchgeführt  war,  bei  der  plumpen  Schriftart  der  Assyrer  in  vielen  Fällen  durch- 
brochen,  so  dass  wir  nur  aus  vereinzeilen  Spuren  seine  Existenz  erschliessen  kiiiuien. 
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u         -         (Jul  -  [/«I        -         uh       -       hi 

so  scheert  cr  es, 

t^i  >^-  .^y^  -i^  ^B  ^n  -Ö  .^iT  I 

uh    -    bu  -  \ui\   -  fitm         i      -    is     -    ak   -  kun- sti 
Kncclitesdienst  er        ilini  aiil'loi;!. 

iVM  rj  -^]  <v]  ^^  -w^  m  I 

II  (I  -  IUI        kaispi  I     -     iitim    -  dm  -  m 

und  für  Geld  er  es  liiiiL:iel)t. 

Zu  lösen  ist  (li(>S(M'  assvrisclu'  Trxl  :  Ami  lualiiiin.  (iiia  urhul  liiiii.  Siniiiiia  riu'iru  iiini 
(ibiiii  »III  iilii  iitlii^'  ikli'ilii .  iiijallabiii ,  abiiUiun  'isiikiiiisu  ii  iiiia  kaspi  iin'nliiisii.  Das 
wliro   in   srniilisclicr  Transci'iplion : 


Excurse. 
I. 

Das  Verklingen  auslautender  Consonanten  im  Sumerischen. 

a)  A'ei'klingeu  eines  auslauteuden  d, 

\]  Sclion  oben  S.  21  wurde  envilhnt,  dass  n  »Tag«  aus  der  ursprünglichen 
Form  ud,  mit  Verliingerungsvocal  uda   'geschrieben  ;/(/  -)-  da),  abgeschwächt  ist. 

2)  Ebenso  finden  wir  neben  ad  bez.  ada  [ad  -\-  da)  »Yater«  in  der  gleiclien 
Bedeutung  auch  y][  (o),  z.  B.  II  R.  31  No.  2,  28  c.  d,  wo  ||[  durch  ass.  ahn  übersetzt 
wird;  ferner  IV  R.  14  No.  1  Obv.  7/8,  wo  ||  in  der  assyrischen  Interlinearüber- 
setzung durcli  iihl  nViiter"  wiedergegeben  wird;  ebenso  IV  R.  7,  39  a,  wo  dem  ass. 
lü  anal  ahisu  »wahrlicli  der  Fluch  seines  Vaters«  im  Sumerischen  aS^^-ni  iie-me-a 
entspricid.  Oime  Zweifel  ist  |]^,  welches  als  Ideogramm  »Wasser«  ass.  mi'i.  im  be- 
deutet, in  diesen  Fallen  nicht  als  Ideogramm,  sondern  als  phonetische  Schrei- 
bung der  abgeschwächten  Aussprache  von  t^f  zu  fassen.  Wie  bereits  S.  18  Anm.  8 
bemerkt  wurde,   tindet   sicli   für  |y   -Vater"   meist  y^ly  geschrieben'. 


1)  Da  S^Y  [adj  mil  .Mnvi'ri'iiiiL;  des  auslaulenden  Consoiiaiiton  im  Sumerisclien  a  gesproelien 
wurde,  so  erhielt  das  Zeiclien  aucli  im  .\ssyrisclien  neben  ad  den  Lautwerlli  a  :  vgl.  IV  11.  9.  I  l/fä  h: 
\-  1^  an-na  na-ak-\-ii,  Ici-a  na-ak-nir-ra  dim-me-ir  ieid-zii-la  t/ab-ri  nu-tuk-a-an  »0  Herr,  im  Him- 
mel an   Herrschaft,  auf  Krden  an  Inihrerschafl   unter  den  Göttern,    deinen  liriidern,    einen  Hivalen   nicht 


3  Mail  liL'z.  >iiuJii\  \\uraus  ass.  nii'iliiiii.  aiaiii.  SPu  cnlslaiulon  i.sl.  Iieisst  ini 
Sumerischen  »Land«.  Neben  mad  findet  sich  alu'r  auch  (his  daraus  abgeschwächte 
///(/  in  derselben  Bedeutung,  vgl.  II  R.   39.    II.    \2  c.  d. 

i  Abschwarlmng  eines  auslautenden  J  zeigt  ferner  ilie  Wmzcl  ^l'^^^ill 
»nennen,  rufen,  beschwören«.  Diese  niuss.  wie  eine  grosse  Anzahl  Non  Stellen-  an 
die  Hand  giebt ,  einen  auf  */  auslautenden  Laulwerlh  gehabt  haben.  Die  Glosse 
11  R.  7.  36  g  giebt  aber  ausdrücklich  an.  dass  ^y'^''^][IT  in  diesen  Bedeutungen  pa 
(nicht  piV.)  zu  lesen  sei.  Daraus  folgt,  dass  pa  die  abgesch\^  achte  Aussprache  von 
pad  ist.  Nun  wird  auch  auf  einmal  klar,  wie  die  sumerischen  Verbaiformen  /«- 
^T'^''^III  ^^^^y  "'"''  nennt"!  ass.  iziikar.  in  -  ^^-^^V  ^^^^f-«''  »sie  nennen«  ass. 
izakarü.  in  -  K]'^^V  ^^^^^]-e^  »sie  nannten«  ass.  izkiin'i  zu  lesen  sind:  Jl^Iiy  ist 
hier  nicht  als  ne.  sondern  mit  seinem  andern,  durch  S^  II.  ii  bezeugten  Lautwerth 
als  de  zu  fassen,  also  iii-pad-dc.  in-pad-de-ne.  in-^ad-de-t's  ^l  Ware  pa  die  eigentliche 
Wurzelform,  so  ware  das  ^I^^y  nicht  zu  erklaren. 

o  Zweifelhaft  ist.  ob  die  Aussprache  su  von  "jj^^lf  »besprengen«  als  eine 
Abschwächung  von  sud,  dem  gewöhnlichen  Lautwerth  dieses  Zeichens  im  Assyrischen, 
anzusehen  ist.  Die  Verschiedenlieit  der  anlautenden  Zischlaute  würde  nicht  schwer 
in  die  Wagschale  fallen  —  wird  doch  ^^]T>f^  ^"^  ''•  -^'^  durch  .s/(-)/;-.  S''  I  Ob\ .  ii 
durch  su-iir  erklärt  — ,  indess  kenne  ich  keine  Stelle,  an  welciier  auf  V'^fff  '"  'li^'' 
Bedeutung  »besprengen,  werfen«  ass.  said  hu .  zardkuK  ani  ^^  'rardvu.  vgl.  iith. 
varäva)  ein  da  folgte;   ^"4^1""'^"  '''*'   '"  *^^*^"  "^'''  gt'gPH^v;irt igen  Fällen  stets  nur  die 


hast  du»  ass.  belum  ina  same  belütam,  ina  irsiiim  ebehitam  ina  iläni  ahiku  mahiri  ul  tisi  {=  *ta- 
jäsi).  Hier  ist  das  dem  sumerischen  sesäzu  »deine  Briider«  entsprechende  ahika  t^T-Äj-Ä-a  d.  i. 
a-hi-ka  gesclirieben.  Schrader,  Höllenfahrt  der  Istar.  S.  106.  bemerict  hierzu;  »Deutlich  ist  hier 
AT  Ideogramm  und  hi  phonetische  Ergänzung«:  aber  t^^T  bedeutet  ja  als  Ideogramm  nie  und  nirgends 
ahu  »Bruder',  t:^'  hat  eben  neben  ad  auch  den  Lautwerth  a,  ebenso  wie  M  die  Lautwerthe  »«/ 
und  M  hat.     Auch  in  Zeile  39  a  ebenjenes  Hymnus  ist  a'vlsu  »seine  Brüder"  t^T- ^'-*'u  geschrieben. 

l)  Dieses  sum.  mada  »Land«  steckt  auch  in  dem  Namen  Medien,  hebr.  "''I'? ,  das  mit 
skrl.   madhya  nichts  zu  schaffen  hat.     Vgl.   George  Smith's  Chaldäische  Genesis,   S.    -290. 

i]  Vgl.  II  R.  7,  «3  c.  50  g.  9,  32  c.  17,  32  c.  18,  62  c.  48,  45  g.  IV  R.  9.  36.  57. 
59  a.    7  b.   24,    23  a.   29,    15  b  u.   s.   w.   u.   s.  w. 

3)  Wenn  in-pad-e  »er  nennt«  vgl.  in-lal-e  S.  7;  in-}md-de  gesclirieben  wird,  so  ist  dies 
natürlich  ebenso  aufzufassen  wie  die  Schreibung  ad-da  für  ada  »Vater«  (S.  24).  Diese  graphische 
Wiederholung  des  auslautenden  Wurzelconsonanten  vor  der  Präsenspartikel  e"  und  der  Pluralendung  es 
ist  ziemlich  häufig.  So  schreibt  man  z.  B.  ba-ab-dub-bi  (bab-dtib-e]  »er  umgiebt«  ass.  ilävi  (=*ja- 
lävaj] ;  ba-an-dib-bi-es  [ban-dib-es  oder  >itu-iin-dib-bi-es  \mun-dib-es]  »sie  packten«  ass.  isbali'i:  ba- 
da-an-dib-dib-biAie  (ba-dan-dibdib-eni  =  ass.  i-bar-rum  (lies  ibdrü  IV  R.  27,  14/15  b,  vgl.  II  R. 
29,  33  g.  h.  48,  öl — 53  e.  f.  3  4 — 36  g.  h^  ;  ne-in-dug-gi  [neii-dug-ej  »er  macht  gut«  ass.  utdb 
[^:=  *jutajjah),  nen-dug-ge-ne  »sie  machen  gut«  ass.  tUäbii,  nen-dug-ge-es  »sie  machten  gut«  ass.  utibii 
;^  'juiajjibü]  ;  in-sar-re  »er  schreibt»  ass.  isätar ,  in-sar-re-es  »sie  schrieben«  ass.  isturü:  in- 
kur-re  »er  ändert«  ass.  unakkar,  in-kur-re-ne  »sie  ändern«  ass.  unakrü  (=  *junakkarii,  vgl.  ugalbü 
»sie  scheeren«  =  *jugallabü]  \  gen-bur-re  »er  werde  gelöst«  ass.  lippasir;  in-gar-re  »er  macht« 
ass.  isakan.  in-gar-re-ne  »sie  machen«  a.ss.  isäkanü,  in-gar-re-es  oder  »lu-nin-i^ar-r^es  »sie  machten« 
ass.   iskuiiü  :   in-na-ab-gur-re  »er  giebt  ihm  zurück«  ass.   uldrsti   f=  *jutain'arsu)   u.   a.   in. 

4     Vgl.   IV  R.    13,    55  b,   wo  sa-me-ni-su  durch  zi-^i-[ik~va]   »besprenge  imd"   übersetzt   ist. 
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Bedeutunii;    "t'orii"    ass.    ri'iku    (=   ^ru'ku   =   *riihku.    vgl.    iilli.    rehi'ik    nlonginquus«), 
z.  B.   lY  R.    13,   2i/23  a:    ^'\  V^'fTlf-  ^H  v-sud-du  =  ass.   ?««?'  riihUi  »ferne  Tage«. 

6)  Wenn  Delitzscli's  an  sieli  selir  naheliegende  Ergiinzungen  in  S"  111,  47.  48 
und  .S^'  ;)(j  richtig  sind,  so  würde  ein  sechstes  Beispiel  für  das  Verklingen  eines  aus- 
laulcnden  d  darin  zu  linden  sein,  dass  S:|i^,  das  bekannte  Ideogramm  für  ulpa  »Stier«, 
die  heiden  Laiitwerthe  cjitd  und  fju  hat.  Dass  der  Name  des  Stiers  im  Sumerischen 
■M'i  d  auslaulclc,   zeigt    11    U.    1(5,    2<Sb.  c:    i^]i:  -  da   =   aipi. 

b)  Verklingen  eines  auslautenden  */. 

7)  -^jfyy  »Herz«  ass.  libhti  ist  nacii  S''  50  im  Sumerisciien  so  (nicht  sül)  zu 
lesen;  »sein  Herz«  ass.  libbÜK  lieisst  aber  nicht  sa-ni ,  sondern  ^Jf\  -  (ja-a-ni ,  wie 
überhaupt  ^Jf^  mit  Verlängerungs\  ocal  stets  '^'ff\-(ja  geschrieben  wii'd.  Hieraus  ist 
ersichtlich,    dass  die   ursprüngliche  Gestalt  dieser  Wurzel   nicht  sa ,    sondern  iay  und 

ui  ~  y  denniaeh  sag-ga  zu  transcribiren  ist. 

8)  Die  gleiche  Erscheinung,  dass  auslautendes  wurzelhaftes  g  verklingt,  vor 
einem  antretenden  Suffixum  aber  wieder  zum  Vorschein  konunt  oder  vielmehr  sich 
erhiilt,  zeigt  sich  bei  iler  Wurzel  sag  »gnadig,  günstig  sein«  ass.  daiiniku.  S''  i  Rev.  22 
giebt  nämlich  an,  dass  ,^vyE:][|Iy|  in  der  Bedeutung  »gniiilig  sein«  im  Sumerischen  sii 
zu  lesen  sei,  »die  gnädige  Hand«  ass.  kalum  damkatiim  heisst  aber  stets  in  ^^>^yyy\- 
gii.  Dies  zeigt,  dass  sa  erst  aus  sag  abgeschwächt  und  .^^T^TTTT "  .V"  «Icmgemäss 
ebenfalls  sug-ga  zu   umsclireiben  ist. 

9)  Ein  Synonym  von  ^^Vy^yiyy  ist  ^f'^'^f  Auch  diese  Wurzel  muss,  wie  zahl- 
lose Stellen  des  11.  und  IV.  Bandes  an  die  Hand  geben,  auf  g  ausgelautet  haben. 
Nach  S''  2,  3  hätte  ^f"""^!,  womit  ^f'-'^y  otfenbar  identisch  ist,  den  Lautwerth  sa, 
falls  nämlich  Delitzsch's  scharfsinnige  Vennuthung  richtig  ist.  Auch  bei  dieser  Wurzel 
wiirile  dann  sag  als  ursprüngliche  Form  anzusehen  sein. 

10)  >-'t]r]  liat  gemäss  11  R.  7,  33  e  und  andern  Stellen  den  Lautwerth  dag; 
dagegen  zeigen  Stellen  wie  S'  11,  34.  11  R.  20,  24  a.  32,  17  g,  dass  es  auch  du 
gesprochen  wurde.  Dieses  du  ist,  wie  besonders  aus  der  zuletzt  genannten  Stelle 
hervorgeht,  nur  durch  Verklingen  des  auslautenden  g  aus  dug  entstanden. 

H)  Dieselbe  Abschwächung  findet  sich  auch  bei  der  andern  Wurzel  dug, 
geschrieben  4^,  welche  »gut  sein«  ass.  tabu  bedeutet;  11  R.  55,  35  a  zeigt  näm- 
lich, dass  4^  auch  du  gelesen  wurde. 

12)  Eine  Vergleichung  von  11  R.  48,  19—21  g.  h.  II  R.  35,  69  g.  h'. 
IV  R.  10.  'i-3/44  b-,  wozu  noch  andere  Stellen  hinzukommen,  macht  es  höchst  wahr- 
scheinlich,  dass  das  *^    .v/i,   welches  11   R.   48,   20  g.  h  durch   ass.   niisu  »schwach« 

(o^(j    übersetzt   wird,    phonetische    Schreibung    der    abgeschwächten   Form   von 

t!^   (sig)    bez.  JJ   (sig)   ist. 


i )    Tu-ba  su-nu-si-ga  =  as.s.   subatsa  lä  ishutti. 

2)    »MHine  vielen  Mi.ssellialen    zerreis.se    wie    ein   Kteid«,    ass.    habldtü'u    iiiaJdti    kima  subati 
Kitlinl,    sum.    lu-diiii   ■inu-un-si(j-!ii(/-ya    [niwi-siysiya] . 
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13)  S*"  I. '10  i;iobl  ;in,  (lass  C^  »Naclil«  ass.  nnisii^  (vi;l.  iitli.  »icsrl  »Alu'iul«'! 
itii  SiiiiKMisclicii  (ji-r  d.  i.  fjc  lie/,,  iji  zu  lesen  sei:  II  U.  .'5',).  I  ö  e.  f  aber  lial  <^^. 
(las  hier  (liireli  ass.  ihibii  »VnU'iinmii,  Sonnemint(M-ü;ani,'i(  liherselzt  wird,  die  (Jlossc 
iji-ig  —  tji  »Nacht"   gieht  sieh   liierduieh  als  aus  ur.spriluiilichereni  gtij-  abgeschvvaehl. 

c)   Verkliugeu  eines  auslautendeu  </,  6,  /,  .s  iiud  r. 

•14)  Wie  bei  g  zeigt  sich  diese  Erscheinung  auch  bei  dem  vervvandlen  .Spi- 
ranten fj  (7).  Wir  finden  z.  B.  11  K.  G,  IG  c  bei  ^f  die  Glosse  iiitn,  wahrend  gleich 
auf  der  nächsten  Seite,  Zeile  5  c.  angegeben  wird,  dass  J^^  »Mann«  ass.  zikarn  im 
Sumerischen  nitcnj  zu  sprechen  sei.  Die  abgeschwächte  Aussprache  nita  nahm  wei- 
terhin so  überhand,  dass  ^^  in  den  assyrischen  Texten  mit  dem  Laulwerth  nil  er- 
scheint, welcher  mit  falscher  Analogie  Zeichen  wie  ►»^  {sila),  >f=]^U  (/ibu)  u.  s.  w. 
nachgebildet  ist.     Vgl.  S.   29  Anm.   4. 

15)  S*"  88  schreibt  für  das  Ideogramm  ^<*«<  y  in  der  Bedeutung  »Mitte«  ass. 
kabln  die  sumerische  Aussprache  miirti  vor,  das  babylonische  Duplicat  F.  1,9  da- 
gegen die  Aussprache  murub.  Hier  hat  also  das  ältere  Exemplar  auch  noch  die 
ursprünglichere  Aussprache  erhalten. 

IG)  ^.^Cf  »P'euer«  oder  »Verbrennung«  wurde  im  Sumerischen,  wie  die  Glosse 
zu  11  R.  24,  ö7  e.  f  zeigt,  pil  gelesen,  S'  II,  25.  26  führt  aber  neben  pH  auch  den 
Lautwerth  pi  auf.  Dieses  jedenfalls  doch  nur  durch  Verklingen  des  auslautenden  / 
aus  pil  entstandene  pi  wird  hier  also  ebenso  als  besonderer  Lautwerth  aufgeführt, 
wie  du  S"  II,  34  als  Lautwerth  von  >-t-]^]  [dug],  gu  S"  III,  47  als  Lautwerth  von 
Srft    igud),  u  S""  2,    10  als  Lautwerth  von  -^f  {iid). 

17)  Da  sowohl  es  {tiz'f  S''  189)  als  e  {iifff\  S"  232)  »Haus«  ass.  bitiiDi  be- 
deutet, so  ist  die   Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  i'  aus  es  abgeschwächt  ist. 

1 8)  Ebenso  könnte  man  auf  den  Gedanken  kommen,  dass  ]^  (A»)  » ruhen « 
ass.  ndhii  nur  die  phonetische  Schreibung  der  abgeschwächten  Aussprache  von 
E^yySäf^  {kits)  repräsentirt.    Für  sicher  halle  ich  die  beiden  letzteren  Fälle  freilich  nicht. 

1)  Vgl.   George  Saiith's  Chaldäische  Genesis,   S.    318. 

2)  Vgl.  IV  H.  19,  58/S9  b:  u-gig-ga  »Tag  und  Nacht«  =  as.s.  inusain  u  urri  »Nachl  und 
Tag«;  gig-gig-ga  =  ilditu  » I'"insterniss «  IV  U.  .30,  30/31  b;  gig-gig-ga  läg-ga-ab  »die  Finsteniiss 
erleuchtend n  ass.  iiiunaminir  ikliti  IV  R.  t%  ,  41/42  a  ;  (jihil  pild-zu  el-la  lag-lag-ga  6  gig-gig-ga 
läga  ab-ga-ga  »0  Feuergolt,  mit  deinem  leuchtenden,  glänzenden  Feuer  machest  du  Liciil  im  Hause 
der  Finsterniss«  a.ss.  Gibil  ina  isdtika  ellili  ina  bit  ikliti  nüra  ta'aäkan  IV  R.  14  No.  t  Re\.  10 — 13. 
—  Beiläufig  bemerkt  ist  ass.  iklitum  »Finsterniss»  aus  *  aklatum  bez.  *  haklatwn  entstanden,  ebenso 
wie  * ars^atum  »Erde«  zu  irsitwn  wird;  ferner  ist  is^dtum  »Feuer«,  niclit  wie  man  bisher  allgemein 
annaimi,    Plural,    sondern  Singular,    genau  entsprechend  dem  äthiopischen  'etiät,    syr.   JA.«)  . 

3)  Die  zum  Theil  abgebrochene  assyrische  Columne  ist  im  Hinblick  auf  S*"  42  zu  lia-[lu-u] 
bez.  (Zeile  59)  zu  ki-lü-[tum]  zu  ergänzen;  kalü  »verbrennen»  ist  =  ''kalä'u  =  "kalaim,  vgl. 
äth.  kalämi  »torruit,  l'rixit«,  kilütum  » Vcrbrcnntmg«  dagegen  =  'kilartum,  ebenso  wie  Indninm 
»Freude«  (sinn.  'gut.  S'^'  17)  vom  Slanmic  Imdnra  (vgl.  araiii.  snn ,  Smin)  =  *  hidarttiiii  ist. 
Neben  kahi  hat  das  Assyrische  in  (Iciselhcn  liedeulung  audi  iK'ii  Stamm  kawii  iiiclil  /,aiiiii\  .  \gl. 
■/..    li.    IV    II.    7,    t).    I(i.    2G.    3(1.    4(i.    .'iO  h:     iiid  ümi  anni  isdtitiii   kaiiiii    [kti-iiiii-u     likiiii   »an   diesem 

Tage   möge  das   brennende  l'eiicr   ihn   MTlirrnncn«.     Die  Zii.sa ciistollun!;   dieses  lüiiiiii   mit   dem   liclir. 

niD  ist   durchaus  unstatthaft. 
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19)  Verklingen  eines  aiislaulenden  ;•  liissl  sieii  hei  der  Wurzel  tu  » eindelen«, 
welche  siclieilicli  aus  allerem  litr  abgescluvaclit  ist,  nachweisen.  Dass  »-^f  in  der 
Bedeutung  »eintreten"  ass.  nibit  seinen  gewöhnlichen  l.autwerth  lu  hat,  lehrt  S''  2,  2. 
Nun  linden  wir  aber  Sni.  9öl  Ohv.  9/10  >-^]  --fc^T  -ki-'H-'il'  =  ass.  hin  cribiki 
»bei  deinem  Eintreten«,  II  R.  l;},  40  a.  b  c-d-iii-su  ha-ab  -  >-^^| -  re  =  ina  bilisio 
iriib  »in  sein  Haus  tritt  er  ein«,  endlich  II  U.  9,  ;3.{  c.  d  ,_^|  -  m  =  süriib.  Dar- 
aus geht  hervor,  dass  tu  ursprünglich  tur  gelautet  haben  muss,  was  glänzend  dadurch 
bestätigt  wird,  dass  >-t^f  neben  tu  gemäss  der  Glosse  II  R.  So,  16  a  auch  den 
Laulwerth  tur  hat. 

(1)  Verklingeil  eines  niislsiutenden  n. 

20)  S""  103  giebt  an,  dass  »leben«  ass.  balitfii  im  Sumerischen  <m,  geschrie- 
ben ^K,  heissl,  »er  mache  ihn  lebendig«  ass.  lihdilitsu'  (=  *  lijiibullit.su)  lautet  aber 
II  R.  IS.  öG  a.  b  nicht  ijrn-iKui-tiii .  sonilern  jjcii-iuui-li.  Neben  tili  und  ti  lindet  sich 
auch  die  Form  ///  in  derselben  Bedeutung,  man  kiinnte  daher  ti  auch  als  Ab- 
schwächung  Non  til  betrachten.  Eingehender  behandelt  diese  drei  Formen  Frang. 
Lenonnant,  ESC.  pag.  95 — 115. 

i\]  Ein  u  ist  auch  abgefallen  in  ^]  t^]'-  »herausgehen«  ass.  asü  (=  *vas/i'u'^). 
Nach  S''  84  ist  diese  Wurzel  c  zu  lesen.     Nun  linden    wir   aber  z.  B.  II  R.    II,    10 

\]  Wer  sicli  streng  an  die  Laiitgef^etze  iialt.  wird  die  zuerst  von  l'riedrich  Uelitzscii  (Assyr. 
Studien,  S.  20  Anm.  I)  aufgestellte  Vergleichung  des  ass.  balälu  »leljeii"  mit  liebr.  ubs  »enlwisclien« 
bez.  »am  Leben  bleiben«  kaum  billigen. 

'i)  Meistens  wird  diese  Wurzel  im  Ra-  oder  Ta-stamm  gebraucht,  vgl.  IV  R.  II,  35/36  a. 
II  K.  II,  7  a.  b  :  ba-ra-e  »er  ging  heraus«  ass.  ittäsi:  II  R.  18,  42  a.  b :  Utitk  fjul  ga-ba-ra-e 
»der  böse  Dämon  gehe  heraus«  ass.  Utukku  limnu  list  (==  *  H-üsi  =  * lijavsj')  ;  IV  R.  27,  12/13  b: 
du  c-addni-ta  ba-ra-e-ne  (statt  ba-ra-c-e-ne ,  vgl.  in-lal-c-ne  S.  7)  »das  Kind  aus  dem  Hause  des 
Vaters  führen  sie  heraus«  ass.  mdra  ina  bit  abisu  use'sü  (Praesens,  =  *tisesaü);  —  IV  R.  16,  50/51  a: 
c  ki  nu-ta-e  ge-nib-tu-tü-ne  »in  das  Haus,  den  Ort  ohne  Ausgang,  sollen  sie  ihn  hineinbringen«  ass. 
anu  biti  asar  Id  asi  liseribüsu;  IV  R.  22,  51/52  a:  mu-ta-e  »er  ist  herausgekommen.«  ass.  ittäsd 
{=  *ittäsi'a,  Form  jaktätila);  II  R.  26,  8  g.  h:  gen-ta-e  »er  gehe  heraus«  ass.  lüsi  (=  *  lüjavsj!)  ; 
II   R.    15,    8  a.  b:    ib-ta-an-e  »er  führte  heraus«  ass.  usesi. 

3)  Dass  die  Stämme  asü  »herausgehen«,  alädu  »gebären«,  asäbu  »wohnen«,  arddu  »herab- 
steigen«, idü  »wissen«  u.  s.  w.  auch  im  Assyrischen,  ebenso  wie  im  Aethiopisclien  und  Arabischen, 
Stämme  IS  bez.  "'S  sind,  lehren  Formen  wie  üridii  [=^  * jüridu  ^  *javridu)  »er  stieg  hinab«,  übila 
(=  *javbila)  »er  brachte«,  tiisibu  '==  '' tarsjbu)  »sie  wohnte«,  ilstini  (=  '  javs^i'üni)  »sie  kamen 
heraus«.  Von  Stämmen  SB,  also  mS,  by&,  31BS,  SSS,  müsslon  diese  Formen  * eridu,  * c'bila,  * te- 
sibu,  * esüni  lauten,  ebenso  wie  »sie  assen «  ckulü.  er  scliloss  ein«  esir  (=  * jesir  =  *jdsir  =  ''ja'- 
sir  .  »er  sah«  emur  heissl.  Wie  könnte  ferner  »du  weisst«  tidi  lauten,  wenn  idü  auf  einen  Stamm  SHS 
und  nicht  vielmehr  auf  PJ^^I  zurückginge!  Dass  der  Infinitiv  von  lAJ^  im  Assyrischen  nicht  *  valädu, 
sondern  alädu  lautet,  beruht  darauf,  dass  nach  assyTischen  Lautgesetzen  anlautendes  v  abge- 
worfen wird;  es  liegt  hier  also  kein  spontaner,  sondern  nur  ein  combinatorischer  Lautwandel  vor. 
Sind  aber  die  in  Rede  stehenden  Stämme  nicht  Stämme  SS,  sondern  Stämme  IS  bez.  "'S,  so  war 
es  auch  durchaus  falsch  ,  wenn  man  sie  in  den  assyrischen  Glossarien  bislang  mit  unter  S  aufführte 
(auf  die  Nomina  arkatu  »Hinterseite«,  idu  »Hand«  findet  das  Gesagte  ebenfalls  Anwendung).  Voll- 
kommen berechtigt  ist  man  dagegen,  alle  im  Arabischen  mit  a,  _.  c  und  t  anlautenden  Stämme  im 
Assyrischen  ohne  Ausnaliiiie  unter  S   anzusetzen.     Will   man   dies   nicht     so   mag   ubu   »Vater«  unter  S,, 
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a.  b:  [e]-ta  ba-ra-^]  tZ]-nc^  »aus  dem  Hause  gelit  er  hinaus«  ass.  inu  Uli  itU'isi,  ebenso 
IV  R.  14  No.  2  Rev.  1/2:  -f<]f-^  ^^^^if  ^  t^t^-w«  ki-a:a,jä-sn  !'ia-ba-nib-^1tZ]-ne 
»der  Fluch  in  die  Wüste,  an  einen  reinen  Ort  gehe  er  hinaus«  ass.  mümil  ana  seri 
asri  ein  littäsi.     Die   ursprunghche  Wurzelfonn  wird  also  wohl  eii^  sein. 

22)  Auch  die  Wurzel  y;  (^11-«^  oder  -^If-«^  geschrieben) ,  welche  in  Ex- 
curs  III  ausfuhrlicher  besprochen  werden  soll,  scheint  aus.  gin  abgescliwächt  zu  sein. 
Der  GrundbegrilT  dieser  Wurzel  ist  »drehen,  wenden,  biegen«,  davon  "^yf-«^  (ji  »das 
(biegsame  Rohr«;  siehe  IV  R.  3,  3  a.  6,  39  b.  19,  54  b  und  a.  St.  Daraus  entwickelt 
sich  dann  die  Redeutung  »senden,  schicken«^;  so  entspricht  dem  ass.  lä  uma'ini  {=z 
*jumahhini)  II  R.  19,  25/26.  29/30  a  im  Sumerischen  nii-iiiii-ma-.si-in-iji  '-^■i^  ■  Nun 
finden  wir  aber  IV  R.  17,  40/41  a:  en-e  mal-e  mit-un-si-iti-iji-t'n  ^yf-«^  »^H:  lies 
mun-sin-gin^)  »der  Herr  hat  mich  gesandt«  ass.  behim  jüii  ispurdni.  Ferner  heisst 
»die  Sendung«  ass.  sipriim  im  Sumerischen  gemäss  S''  273  kin'\  geschrieben  ]^][][. 
Daraus  folgt,  dass  gi  »wenden«  aus  älterem  gin'^  abgeschwächt  ist.  Nachdem  so  für 
*"|f-^  »Rohr«  gin  als  ursprüngliche  Form  festgestellt  ist,  unterliegt  es  für  mich  nicht 
dem  geringsten  Zweifel,  dass  das  assyrische  kann'  »Rohr«  fhebr.  n))]?).  das  im  Se- 
mitischen keine  Etvmologie  hat.  ein  sumerisches  Lehnwort  ist^. 


aläku  »gehen«  unter  St,,  imeru  »Esel«  unter  S3,  atiidu  »Ziegenbock«  unter  S,,  aribu  »Rabe«  unter  S^ 
gestellt  werden.  In  diesem  Falle  darf  aber  auch  s,algu  »Schnee«,  s.,aptu  »Lippe«,  s^amü  »Himmel«, 
desgleichen  s^abitum  »Gazelle«,  s„e7U  »Wüsle«,  s^enu  »Kleinvieh«  u.  s.  w.  nicht  unter  einem  Laute 
vereinigt  werden.  Vom  sprachwissenschaftlichen  Standpunkt  aus  wird  daher  der  assyrische  Wort- 
schatz unter  folgendes  Alphabet  geordnet  werden  müssen:  S,  S  ,  S.^  (D;,  S3  '^„],  S^  (c) ,  S^  (c), 
6,  g,  d,  V,  s,  (j',  Zj  (:),  h  (jj.),  t,  j,  k,  t,  m,  n,  s,  p,  s,  (Jj),  s,  (ijo),  S3  {{jo),  k,  r,  s,  (cu),  s.. 
((ji),    *3   (syr.  ,_»,   arab.  (j«),   t. 

t)  Vgl.   S.    45  Anm.   3. 

2'  Es  liegt  nahe,  das  bekannte  Wort  en  »Beschw-örungsforraelo  ass.  siptum  mit  dieser  Wur- 
zel zu  combiniren,  I»->t-  wäre  dann  eigentlich  »Austreibung«.  Die  meisten  .sumerisch -assyrischen 
Beschwörungsformeln  beschäftigen  sich  ja  mil  Austreibung  des  Fluches  ;  fast  in  jeder  lindet  sich  auch 
am  Schlüsse  die  Wendung:   mdmit  littäsi  »der  Fluch  gehe  heraus«  sum.  ga-ha-ra-e. 

3!  Auf  das  Zurückwenden  der  Rede  übertragen,  bedeutet  gi  bez.  gigi  »antworten«,  z.  B. 
ib-gi-gi  «er  antwortete»  ass.  ibbal  H  R.  40,  32  g.  h;  in-na-ab-gi-gi  [in-nab-gigi  oder  mu-un-na-ni- 
ib-gi-gi  munna-nib-gigi  »er  antwortete  ihm«  ass.  ibbalsii  II  K.  II.  14  a.  b.  IV  It.  7.  24  '2")  a  und 
öfter.  Endlich  heisst  gigi  auch  »wiederherstellen«,  z.  B.  IV  R.  7,  22/23  a.  22,  öi  ö5  a :  ana 
ib-ag  lu-bi'^  nun-zu  ivar.  ohne  VerbalpräRx  nu-zu^  ana  ba-nib-gigi  »was  soll  er  thun,  dieser  .Mensch"? 
nicht  weiss  ich,  was  ihn  wiederherstellen  kann».  Die  assyrische  Interlinearübersetzung  dieser  Zeile 
siehe  oben  S.  14  .\nm.  I.  Statt  lu-bi  »dieser  Mensch«  steht  übrigens  im  Londoner  Inschriftenwerk 
a-na-bi.  Dies  ist  indess  offenbar  nur  ein  durch  das  vorausgehende  und  folgende  ana  hervorgerufenes 
Versehen,   das  entweder  auf  Smith  oder  schon  auf  den  assyrischen  Schreiber  zurückgeht. 

4  Im  Sumerischen  kann  gin  sowohl  gi-in  als  auch  gi-e'n  geschrieben  werden,  ebenso  findet 
man  neben  ki-in-gi  [kingi]  »Land«  auch  die  Schreibung  ki-en-gi ;  vgl.  SchrifU.  No.  254,  George 
Smith's  Chald.   Genesis,   S.   289. 

5'  Dass  die  Media  und  Tenuis  im  Anlaut  geschlossener  Sylbon  nicht  scharf  auseinanderge- 
halten wird,   habe  ich  schon  erwähnt. 

6;  Mit  diesem  gin  »senden«  ist  die  Wurzel  gin  »gehen«  gesclirieben  ^J  S''  2821  offenbar 
eng  verwandt. 

7)    Sum.   g  wird   im   Assyrischen  häutig  zu   /,■    verhärtet  :    gu  w  ird   zu   ku    (11   R.    33,  73  a.  b) 

Panl  Haupt,  Die  «nmer.  Familiengesetze.  7 
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e)   Verklingen  eines  auslautenden  m. 

23)  Das  Zeichen  -jV^i  luit  im  Assyrischen  gewölinlich  den  Lantwerlh  su, 
S"  IV,  10  dagegen  nennt  als  l.autwertii  sum.  Spuren  dieser  ursprünglichen  Aussprache 
lassen  sich  auch  noch  im  Assyrisciien  nachweisen;  siehe  Delitzsch,  Anmerkk.  zur 
Schriftt.  No.   290. 

24)  In  den  assyrischen  Texten  hat  ^^  den  Lautvvertii  ku.  S'  IV,  1  '?>  und 
S''  206  aber  zeigt,  dass  die  altere  Form  kum   (bez.  sum.  gum)  war. 

25)  Umgekehrt  hat  »—  in  den  assyrischen  Texten  gewöhnlich  den  Lautwerth 
rum,  während  S''  2,  6  als  Aussprache  ru  angiebt. 

26)  Dieselbe  Abschwiichung  zeigt  die  bekannte  Wurzel  j^|  »geben«  ass.  mö- 
dänu.  Die  Zeichensaminlungen  geben  an,  dass  diese  Wurzel  si  zu  lesen  sei;  die  Ver- 
balbildungen führen  aber  darauf,  dass  die  ursprüngliche  Form  nicht  *•/,  sondern  sim 
war.  So  heisst  z.  B.  »sie  gaben«  ass.  Iddinä  =  ' jnndinri)  nicht  'in-si-es,  sondern 
in  -  >^j  -  mu-us \  »er  giebt«,  »sie  geben«  ass.  iiiädiii,  inädinü  nicht  *m-si-e,  *in-si- 
e-ne,  sondern  in  -  ^^y  -  viu .  in-^j  -  mu-iir.  Diese  Formen  sind  in-sim-mu-ns ,  in- 
sim-mu.  in-sini-mu-nc  zu  transcribiren  untl  in-siin-iis.  in-sin)-u,  in-sim-ü-ne  zu  lesen. 
Dies  hat  im   Wesentlichen  sclion   Lenorniant.   ESC.   pag.    105  ff.,   richtig  erkannt. 

27)  An  eben  dieser  Stelle  hat  der  genannte  Gelehrte  auch  überzeugend  dar- 
gethan,  dass  du  »Kind«  ass.  mdrum  aus  älterem  dum.  mit  Verlängerungsvocal  dumu 
(oder  mit  Vocalharmonie  diiniii)  altgeschwächt  ist. 

28)  S''  91  zeigt,  dass  ^<^![  »bewässern«,  eine  Wurzel,  die  wir  bei  der  Er- 
klärung des  letzten  Familiengesetzes  eingehend  behandeln  werden,  di-e  gelesen  wurde. 
Dasselbe  lehrt  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Glossen  im  11.  Bande  —  überall  wird 
als  Aussprache  de  bez.  di  angegeben.  Nur  das  alte  babylonische  Duplicat  zu  S*",  F 
I,  12  sagt,  dass  ti'jUj  '''"'  z»  sprechen  sei,  hat  also  ebenso  wie  bei  No.  15  die 
alterthümlichere  Aussprache  noch  erhalten.  Es  ist  dies  die  einzige  Stelle,  wo  der 
ursprüngliche  consonantische  Wurzelauslaut  bewahrt  ist.  Die  Aussprache  de  oder  di 
ist  sonst  so  durchgedrungen,  dass  z.  B.  »er  bewässert«  ass.  isaki'  (=  *jas/iknj) 
nicht  * ih-lan-diin-mu  (wie  in-sim-mu  »er  giebt«),  sondern  ib-tan-de-e  lautet;  siehe 
Glossar. 


bez.  /.■(■  'IV  R.  22,  '28/29  -a)  und  ka  [IV  K.  15,  :!0/3l  c.  (i,  H/l2a.  8,  30/31.  42/43  b),  saf,  zu 
iakü  u.  s.  \v.     Zu   dem   im  Assyrischen  auftretenden   «  in   kami  vgl.  sum.  ibil  »Solm«,  ass.  abal,  ablu. 

8;  Nun  erltiiirt  sicli  auch  sehr  einfacli,  wie  it:TT  zu  seinen  beiden  Laulwerthen  gi  (bez.  ass. 
ki,    und  kin  liommt. 

\)  Das  Assyrisclie  besitzt  zwei  Stämme  sa/i(i.  Vereine,  welcher  nach  assyrisciien  Lautgesetzen 
aus  * li^akäju  entstanden  ist  und  dem  äth.  sakaja,  arab.  (c-ft*-  entspricht,  bedeutet  »bewässern«,  z.  B. 
sakü  xa  ikli  (=  hakli)  »bewässern,  vom  Felde  gesagt",  sum.  de,  adea  oder  aduga  II  R.  30,  13. 
14.  loa.  b.  Von  diesem  sakü  stammt  sikitum  n  die  Bewässerung«,  welches  aus  *  sjkajtum  enstan- 
den  ist,  ebenso  wie  * s^abajtuni  »Gazelle«  zu  sabitum  wird.  Der  andre  Stamm  sakü  aber  bedeutet 
»hoch  sein,  erheben«  und  erscheint  deshalb  als  Synonym  von  naiü  {=*nax^ä'u)\  so  wird  z.  B.  das 
sum.  saga  ili  »das  Haupt  erheben«  II  R.  26,  .59  c.  d  durch  nasü  m.  re'si ,  II  K.  30,  3  a.  b  aber 
durcli  sakü  ia  resi  übersetzt.  Dieses  sakü  ist  nicht  semitischen  Ursprungs  und  etwa  mit  aram.  pbo, 
neusyr.  -  """  »hinaufsteigen"  zu  combiniren,  obwohl  Lenorniant  (ESC.  pag.  4)  diese  Vergleichung  für 
»excellent«   hält,    \ielniolir  ein  sumerisches  Lehnwort,    entstanden  aus  dem  sum.  saga  »Haupt,    Spitze«. 
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29)  Zum  Schluss  will  ich  nuch  ein  intL-iessanlcs  licispicl  anfuhren,  das  man 
bisher  nicht  richtig  aufgefasst  hat.  Es  ist  bekannt,  class  dem  assyrischen  *->{-  fy  J^^ 
•"•"^y  Kl^  im  Sumerischen  >->f-  y]r  Jfff  '-^]  i^^  entspricht '.  Nun  lesen  wir  aber 
IV  R.  -2.  5/6  b:  :i  '^>{-  ]}  Jf^  »-»""y  diixjir  gahjal-htv  (ji--pii  z=  ass.  nis  >-Jf-  ]}  »^ 
'-•'"y  ^J^y  üäni  rabüii  lülamulu-  »o  Geist  der  — .  der  grossen  Götter,  beschwöre!« 
Hieraus-  scheint  mir  ein  Dreifaches  hervorzugehen:  zunächst  dass  tyyy  in  >->y-  y][ 
4yy-  '^"J  C^yyy  die  sumerische  Genetivpartikel  hil*  ist,  welche  bekanntlich  auch  fehlen 
kann  —  man  lind(>t  ebenso  häutig  )iinjol  lUiigircnc  »Führer  der  Götter«  als  iiinjal  diu- 
fjireue-hil — ;  sotlann,  dass  das  <^T^^  in  »-»Jf-  ]}  J^Pf"  ""^y  ^^  »i''''t  tlas  Ideogramm 
für  irsilum  »Erde«  sein  kann,  sondern  vielmehr  die  durch  Abfall  des  auslautenden 
Consonanten  entstandene  abgeschwächte  Aussprache  der  sumerischen  Genetivparlikel 
S^yyy  reprasentlrt;  und  schliesslich,  dass  diese  Götterwesen  im  Smuerischen  diiufu-n- 
nuH-na-kil.  was  im  Assyrischen  durch  ilüni  su  mc  rabiili  »die  Götter  der  grossen 
Wasser«  wiedergegeben  werden  raüsste,  zu  lesen  sind'. 

IL 

Wechsel  zwischen  ii  und  c  im  Sumerischen. 

Dieser  eigenthiimliche  Lautwechsel,  welcher  seltsamer  Weise  bisher  iment- 
deckt  geblieben  war,  liisst  sich  an  einer  grossen  Reihe  von  Beispielen  bis  zur 
Evidenz  nachweisen. 

Wir  finden  völlig  unterschiedslos  nebeneinander:  I)  mu''  und  me  in  der  Be- 
deutung »rufen,  nennen <i:  2  mu  und  mc  in  der  Bedeutung  »^lann«  ass.  zikariim 
II  R.  7.  9.  10  c.  d;  3  mu  und  mc  in  der  Bedeutung  »Hinmiel«  ass.  sanii'i  (=  "i^«- 
ntaju)  II  R.  50.  19.  20  cd;  4j  lu  und  le  als  Name  des  Vogels,  welcher  im  Assy- 
rischen suinmatttm'  heisst,  S*"  2,  3.  iV  R.  29,  55,56  a:  5)  lu  unti  tc  als  Lesungen  des 
Ideogrammes  JfcJ  »Kleid«  Sm.  13;  6)  gu  (Jp^^  und  gc  (^)  als  Aequivalente  des  assy- 
rischen mihizium  bez.  mikiUum    II  R.   36,   4.   5  c.  d;    7)   gu   '»ip^^'l   und  gc   ("^yy-«^^) 


1)  Vgl.   II  R.    19,    49/50  b.   IV  R.    I,    5/6.   33/34  b.    19,    44,45  a  und  andere  Stellen. 

2)  Lütamdta  ist  die  2.   sing.   aor.   Kai  von  tamü  mit  prätigirtem  optativischeui  lü. 

3)  Siehe  auch  II   R.    19,    13/14.    42/43  a. 

4)  Nach  Delitzsch's  scharfsinniger  Verniuthung  ist  kit  aus  ki-ta  »Ort -|- an«  [S.  7)  verkürzt. 
Dazu  stimmt  vortretTlich,   dass  kit  an  mehreren  Stellen  noch  Locativpartikel  ist. 

5)  Mit  hebr.  pn  »gnädig  sein«  Schrader,  Höllenf.  der  Istar ,  S.  öl  hat  das  sum.  anun 
»grosses  Wasser«  demnach  nichts  zu  schaffen. 

6  Siehe  11  R.  7  ,  51  g.  h,  wo  mu  als  Synonym  von  })a,  bez.  pada  «nennen«  ass.  zakäru 
erscheint;    mu  bedeutet  auch  »Name«  ass.   sumu. 

7  Mit  dem  arab.  iwL**«  (Delitzsch,  Assyr.  Studien,  S.  I  I  (> ;  George  Smiths  Chald.  Genesis, 
S.  319  f.  wird  ass.  summatuin ,  welches  Smith  im  Sinttluthberichl  [Chald.  Genesis,  S.  227  Z.  38) 
mit  »Taube«  übersetzt,  kaum  zusammengestellt  werden  dürfen.  Das  Wort  ist,  wie  H  R.  37,  42  a.  c 
an  die  Hand  giebt,   offenbar  sumerischen  Ursprungs. 

8)  Zur  Lesung  gu  siehe  S'  3  col.  I,  13  If.  :  dass  »^yy-«^  ij('  gck'sen  werden  kann,  zeigt  z.  B. 
nen-dug  -  >~n.^^-  ne  »sie  thuen  wohl«. 

7» 


—  sa- 
in der  Bedeutung  »Land«  ass.  matiiin  II  II.  39,  13  hez.  lOe.  d;  8)  du  (-^JtJ)  in 
derselben  Bedeutung  wie  de  «1^')  H  R.  20,  2i- — a7a.  h;  9)  du  (E^)  wecliselnd 
mit  dr  (S<^]f^l  in  den  Stellen  II  R  39,  49  g.  h  und  48,  50  c.  d;  10)  su-su  {^J^ 
V'^fTf)  ^'"*^'  *'^"**'  ^^^'  *'"**  (t^T  £^?)  •'^  ^^•'  Betlei'tung  »überwältigen«  ass.  sapanu 
IV  R.  äi,  56/57  a.  26,  1/2  a.  Sni.  954  Rev.  5/6^;  II)  usu(jal\  was  zu  usmiigal^  wird, 
und  usegal-lu  in  der  Bedeutung  »Alleinherrscher«  S''  125;  12)  us  neben  der  gewöhn- 
lichen Pluralendung  e§  (siehe  oben  S.  7).  So  lesen  wir  z.  B.  IV  R.  2,  33/34  c  statt 
'  nam-ba-gur-es,  was  *Mam-6«-</Mr-rj-e5  geschrieben  werden  würde,  nam-ba-gur-ru-uS'' 
[Vwä  nam-ba-gur-us)  =  ass.  f«  i<Hn/«i  (^;^,i;J.ÄJ)  »sie  sollen  sich  nicht  wenden« ;  ebenso 
entspricht  dem  ass.  h'ikmi  (=  *  lüjukavvan,  geschrieben  lu-u-ka -]^]y  -  an)  »er  soll  legen« 
IV  R.  15,  22/24  b  im  Sumerischen  gc-en-[gub]''-bu-us  (fjcii-gub-u^),  nicht  * <jen-gub-es 
[* (je-en-gub-b i - e s) ,  wie  man  nach  Analogie  der  Formen  ba-an-dib-bi-es  u.  a.  erwar- 
ten sollte*";  13)  u  an  Stelle  der  Prilsenspartikel  ('  (siehe  oben  S.  7).  Neben  Formen  wie 
ba-da-an-dib-dib-be-nc  [ba-dan-dibdib-ene]  und  ba-ab-dub  (i:t^)-bv  [bab-dub-c)^  finden 
wir   nämlich  auch    mu-uu-diib-diib   C^l^^^)  ^"-bu-ne   {vmn-dubdnb-nne)   =  ass.  inäpasü 


1)  Zur  Lesung  de  vgl.   II.   R.    20,    "24  c. 

2)  Bei  der  Erklärung  des  siebenten  Fauiiliengesetzes  werde  ich  nachweiseu ,  das.s  in  der  5. 
Zeile  desselben  statt:  ^»^^T''-[  -  bi-an-de-e  »er  flieht«,  ass.  iuäbata  {==  *ja'täbata],  ^  >^CL*~|  - bi-an- 
dc-r  zu  lesen  ist ;  ^  ist  dort  ein  Fehler  des  assyrischen  Schreibers  für  t^|||=,  ka-bi  Nomen  mit  Sul'lix 
der  3.  Person,  und  an  Verbalprälix.  »Fliehen«  ass.  na'butum  heisst  im  Sumerischen:  >^[||—  >^^J^>~] 
t<2|Tj    oder  >-t]^]   ^<JiT]f   bez.    >-t-]^]   Efl.     Vgl-    auch   11   R.    7,    46.    47  g.  h   und   S''   '270. 

3)  Diese  drei  Stellen  lauten  :  'V^»Ttf  V"*Tinr  ''"'  '"*  ~  '^*"m'^  ^  '*^''"  ■*'^/""  '""'  '"  ""*" 
giri ;  ]j*~T  *^[Tlip;  a-ma-tu  kur-ra  KiHj  '"•^T^  IT  "^*TTT  "^TTT  ^^  '"'*•  ^^''"1'^'^^  abubu  izzu  säpin 
mal  nukurti :  kur-kur-ra  JJ*^|  -  bi  nv-ib  -  ^?^y  ^|  nI-*X  >^'^  *-]\\]-mn  =  ass.  sadi  ilienis  (^ 
iste'nis  II  R.  15,  27  a.  b)  asäpan  tanddalita  (S.  29).  Die  Schreibung  >^y  ^Ey  »^yy-f^  {si-si-!)i  hez. 
sig-sig-gc,  seg-seg-e)  weist  übrigens  darauf  hin,  dass  si  »überwältigen«  (S"^  92)  aus  «if/  abgeschwächt 
ist.  Die  ursprüngliche  Wurzelform  wird  also  sug  oder  seg  sein ,  woraus  dann  su  oder  sc  bez.  «i 
ebenso  entstanden  ist,   wie  sich  aus  dug  die  Formen  du  und  rfc  bez.   di  entwickelt  haben. 

4)  Das  Wort  usu-gal  wird  gal-usu  geschrieben  ;  ebenso  geben  die  Zeichensammlungen  aus- 
drücklich an,  dass  zu  -f-  ab  »Ocean«,  gal  -\-  lu  »König«  abzu  und  lugal  zu  lesen  seien.  Vgl.  über 
diese  interessante  Erscheinung  George  Smith's  Chald.  Genesis,  S.  270  ;  Lenormant,  La  langue  priinUine 
de  la  Chaldee,   pag.    421. 

5)  Usumgal  ist  nicht,  wie  Delitzsch  will,  uiügat  zu  lesen;  vielmehr  scheint  der  vor  //  auf- 
tretende Na.sal  auf  einem  Lautgesetz  zu  beruhen.  Vgl.  kmgi  »Land«  =  ki  -(-  gi ,  nanga  »District« 
gegenüber  ass.  nagü,  kibingara  »Statthalter«  ass.  pihatum  II  It.  28  No.  4  Zeile  4t.  39,  73  c.  d  statt 
ki-bi-gar-ra   (eigentlich  »Ort  -\-  sein  -\-  machen«),   was  wir  II   R.  13,    56  c.  d  tf.    40,    53  g.  h  lesen. 

6)  So  wird  wohl  statt  des  ^»-Tj,    wie  das  Inschriftenwerk  bietet,   zu  lesen  sein. 

7)  Diese  Ergänzung  ist  sicher  richtig. 

8)  Fälle  wie  in-zu-us  »sie  lernten«,  m-st)n-mM-MS  »sie  gaben«  werden  besser  von  den  hier 
aufgeführten  getrennt. 

9)  Vgl.   S.    48   Anm.    3. 

to)  Zur  Lesung  dub  siehe  S''  155;  vgl.  auch  H  R.  48,  42 — 44  cd,  wo  dub  durch  na- 
päsu,  dubdub  durch  j7j)msm,  su-dubdub  durch  itappusu  übersetzt  wird.  Sehr  interessant  sind  hier  die 
assyrischen  Formen  itpusu  und  itappwu,  die  offenbar  für  *  nitpusu  und  *  nitappusu  stehen.  Dieser  Weg- 
fall des  n  lässt  sich  auch  sonst  beobachten:  z.  B.  lautet  Sintll.  II,  36  (Delitzsch,  Assyr.  Lesestücke, 
S.    84)    der    liilin.    der  Form    bysn:    von   paläsu  —   vgl.    Sintll.    Ill,    24.    30:     appalsa    Idmala    {"an- 
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"sic  zcncissen«  IV  U.  10,  101»,  I'cnior  enlsprccliciul  dem  eben  crwahnlen  fje-en- 
ijiih-bit-as  IV  R.  30,  41/42.  43/44  a  nmi-ba-<jith-bn-nv^  {tiam-ba-fjub-üne)  »sie  sollen 
sich  nicht  niederlassen«,  was  in  der  assyrischen  Interlineariihersetzunij;  (hiich  lii  lal- 
laiunuz-  (Form  J^«^Äsi  des  Slanimes  nazäzu)  »du  sollst  dich  nicht  niederlassen«  wie- 
dergegeben wird. 

Aus  der  grossen  x\nzahl  anderer  Beispiele,  welche  man  jetzt  gewiss  allent- 
halben in  den  sumerischen  Texten  auffinden  wird,  lasse  ich  hier  noch  einige  folgen, 
welche  mir  Friedrich  Delitzsch  niitgetheilt  hat.  —  Ich  gebe  diesen  werthvollen 
Beitrag  meines  hochverehrten  Lehrers  hier  in  seiner  Fassung  unverändert  wieder: 
»14)  >-y<y  d.  i.  sum.  rfti  Ijcdeutel  bekanntlich  den  »Vogel«  und  wird  ganz  gewöhnlich 
den  Vogelnamen  als  Deternu'nativ  nachgesetzt.  Ein  unnumerirtes  Fragment  eines 
sumerisch-assyrisclien  Wörterbuches  in  der  Sammlung  des  Britischen  Museums  lassl 
nun  unmittelbar  auf  den  Namen  des  Pelekans.  der  wie  zu  erwarten,  im  Sumerischen 
mit  >-y<y  schliesst,  den  Vogelnamen  ^J  t:"^  ^  t:^  =  ass.  ^  «-»^  >5.y  >-<|<  d.  i. 
pa-tur  ka-li  folgen.  Da  dieser  Vogel  in  der  Schreibung  ^  S:V  Ir  '"'*'*^  ^""^'  ^'*^'"' 
konunt,  so  ist  klar,  dass  fcj^  d.  i.  (je  mit  ffit  »Vogel«  hier  vollständig  gleichbedeu- 
tend gebraucht  ist.  15)  Das  Ideogramm  -^l,  welches  den  »IMann,  Diener,  Krieger« 
ass.  mbu  bezeichnet,  ist  mit  dieser  Bedeutung  im  Sumerischen  gemäss  S*"  296  (vgl. 
S"  2,  8)  erim  bez.  eriv,  ere  zu  sprechen.  Dieses  erim  oder,  wie  es  auch  rein  pho- 
netisch geschrieben  sich  findet,  e-ri'  »Diener,  Knecht«  ass.  ardu  (z.  B.  IV  11.  10. 
60/61  b.  24,  42/43  b)  ist  ofTenbar  Eins  mit  e-ru,  was  die  grösstentheils  noch  unver- 


palisa  *  tahmala)  »ich  durclischillte  das  Meer«;  appalis  [*  anpalis)  Icibräti  »icli  durchsdiiftte  die  Ge- 
genden«—  nicht  *nitaplusu.  soadern  i tap lusti.  Ferner  Iieisst  »lieschütze«  nicht  * nwsu»-,  sondern  «.sur ; 
»reisse  aus«  nicht  *nusuh,  sondern  usuh;  »weiche«  nicht  *  nisi  (yOS),  sondern  isi;  »thue  hinein« 
niclil  *nidi,  sondern  idi.  Endlich  finden  wir  sogar  als  3.  plur.  praes.  Kai  von  nazäzu  (vgl.  izizl 
belli  Id  lanäkß-si  »lasse  dich  nieder,  meine  Herrin,  hebe  sie,  nämlich  die  Thüre ,  nicht  aus  den 
Angolii«  Assyr.  Lesestt.  S.  87  oben  d.  i.  HÖllenf.  Obv.  23)  »sich  niederlassen«  staU  *inäzazu,  wie 
wir  im  Hinblick  auf  inäpasü,  inädinü  u.  a.  erwarten  sollten,  izzazü,  wohl  zu  unterscheiden  von  der 
enl.^prechenden  i-'orm  des  Impf,  izzizü  «sie  Hessen  sich  nieder«,  die  nach  assyrischen  Lautgesetzen 
ganz  regelmässig  aus  * jazzizü  bez.  * janzizü  hervorgegangen  ist.  Auf  rein  lautlichem  Wege  kann  das 
n  in  diesen  Formen  nicht  in  Wegfall  gekommen  sein;  wir  haben  hier  entschieden  associative 
Neubildungen  nach  den  Stämmen  SB  vor  uns:  izzazü  z.  B.  ist  eine  Analogiebildung  nach  iUakü 
»sie  gehen«,  das  lautgesetzlich  =  *ja''dlakü  bez.  *jahdlakü  ist.  Die  Brücke  schlagen  hier  die  Imper- 
fectformen  izzizü  (=  *janzizü)  und  illikü  (=  *jallikü  =  '  ja'likü  =  'jahlikü).  Ich  werde  diese 
Fragen  demnächst  in  einem  Aufsalz  »Associative  Neubildungen  im  Bereich  des  Semitischen «  eingehen- 
der behandeln.  Beiläufig  will  ich  hier  nur  noch  erwähnen,  dass  z.  B.  auch  das  hebr.  "'SIS  und  ^T^'OJ> 
Analogiebildungen  nach  "^Dif;  sind.  Lautgesetzlich  lassen  .sich  diese  Formen  aus  anaku  bez.  katallu, 
was  wiederum ,  wie  das  Assyrische  [katlaku)  und  das  Aethiopische  [katalku]  zeigt ,  nur  unter  dem 
uniformirenden  Einfluss  der  2.  Person  [katalta,  katalti)  an  die  Stelle  des  ursemitischen  katalku  ge- 
treten ist,   nicht  erklären. 

1)  Hass  nam-ba-gub-bil-nc  wirklich  für  nam-ba-gub-e-ne  steht,  zeigt  die  daneben  stehende 
Form  ndin-ba-nifjin-c-nc ,  welche  hier  (lnr<'li  Id  taxsanähar  (=  *  tastandhar,  Stamm  sahdru]  wieder- 
gegeben wird,  während  sie  IV  R.  !j,  1{]/I~i  c,  wie  wir  S.  29  gesehen  haben,  durch  ai  issahnlni 
übersetzt  wurde. 

2)  Die  Form  tattanäzaz  wird  hier  ta-at-ta-nam-za-az  geschrieben,  ebenso  findet  man  das 
Präsens  inädin  »er  giebt«  nicht  selten  in  der  Schreibung  i-nam-din. 
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ötfentlichto  Tafel  K.  20  il.  ein  nuplical  von  II  R.  27  No.  1  (siehe  dort  Z.  26  g.  h), 
in  einer  Glosse  als  die  sumerische  Aussprache  des  Ideograninies  "^If^  t^  d.  i.  ass. 
tib-(hi  »Diener«  angiebt ',  und  dieses  c-ru  hinwiederum  Eins  mit  ii-ni.  der  sumerischen 
Aussprache  des  Ideogrammes  "^ff  J^TT  ^  d.  i.  ass.  zi-ka-ni  »Mann.  Dienern  II  R. 
27,  44  a.  b.  Nunmehr  ist  auch  klar,  dass  das  Schriftzeichen  itj,  welches  in  so 
manchen  rein  sumerischen  oder  aber  ideographisch  geschriebenen  babylonisch -assy- 
lischen  Eigennamen  »Mann,  Diener«  bedeutet  und  darum  unterschiedslos  mit  Bpiff 
»Mann»  wechselt-,  mit  seinem  gebräuchlichsten  Lautwerth  nr  bez.  uru  zu  lesen  ist  — 
iir.  Ulli,  oni .  rrv  »Mann.  Diener«  geben  sich  hiernacli  als  bedeutungslose  Varianten 
einundderselben  Wurzel.  1 G  Das  unverölTentlichte  Fragment  K.  2034  bemerkt  zu 
^1  du  =  ass.  il-(i  »mit«  ausdrücklich,  dass  es  in  dieser  Bedeutung  ^f^  d.  i.  dv  zu 
lesen  sei.  17)  *^]\  KI»f=  *^-  '•  ■">'-'/''  's^t  ans  einer  grossen  Menge  von  Beispielen  als 
das  sumerische  Wort  für  »recht,  gerecht,  aufrecht,  grade  sein,  recht  leiten  etc.«  be- 
kannt; auf  dem  kleinen  Fragment  Sm.  I  I  col.  I,  5  lesen  wir  aber  statt  dessen  die 
Gleichung:  *^J^  t^]  d.  i.  si-du  =  ass.  ka-a-nu  »recht,  aufrecht,  grade  sein«  (hebr. 
■j^S).  18)  Das  sum.  mu-lu  »Mensch«  ass.  uisu,  avelu  (siehe  z.  B.  IV  R.  24,  44/45  b. 
29,  51/52  b)  ist  in  dem  babylonisch-assyrischen  a-velu  »IMensch«,  welches  sich  deutlich 
als  ein  sumerisches  Lehnwort  ausweist',  als  mein  bez.  velu  enthalten;  vgl.  zu  dieser 
Vocalaussprache  die  alten  babylonischen  Königsnamen  II  R.  65  No.  2 ,  welche  mit 
me-li  [me-U]  »^lann«  zusammengesetzt  sind.  19)  Das  sumerische  Wort  für  »schwan- 
geres Weib«  ass.  t(i-ri-tu,  w^elches  gemäss  S''  119  um-mc-da  (sprich  uine-da)  zu  lesen 
ist,  lautet  II  R.  32,  56  c.  d  statt  dessen  c-me,  e-me-da.  Ueberhaupt  ist  zu  beachten, 
dass  das  fünfspaltige  Syllabar  K.  4225  die  beiden  Zeichen  l^ff\  um,  u  und  t^fy  c 
als  gleichbedeutend  und  lautlich  auf  das  nächste  verwandt  bezeichnet.  20)  t:-^  üb 
und  J^  rb  l)ez.  eb-bi  bedeuten  beide  gemäss  S''  309  und  221  die  »Himmelsgegend« 
ass.  tupku,  lupuklu   (Plur.  tupukütu).»  — 

Mit  diesem  Wechsel  zwischen  u  und  e  hängen  offenbar  folgende  Erscheinun- 
gen zusammen: 

a)  um  »Stadt«  (vgl.  D'"^iD3  1^i<)  erscheint  im  Assyrischen  als  cm  (hel)r.  T5) 
b)  ki-mu  heisst  »mein  Ort«,  ki-me  »unser  Ort«,  c)  Statt  * nani-ba-lu-tu-e-ne  »sie  sol- 
len nicht  eintreten«,  * nam-ba-du-du-e-ne  »sie  sollen  nicht  kommen«  finden  wir  aus- 
nahmslos nam-ha-lu-lu-ne ,  nam-bu-du-du-iiii ,  was  offenbar  aus  '  luiiii-ba-tu-tu-u-ne, 
* nam-ba-du-du-u-ne  conlrahirt  ist.    Ebenso  lautet  der  Plural  zu  iii-:n  »er  lernte«  ass. 


1)   Vgl.   auch  II  R.    27,    45  a.  b. 

2,  Von  grösster  Wichtigkeit  für  dieses  sumerische  TJ*~T  =  ^>»W  »Mann«  ist  jetzt  in  erster 
Linie  ein  hochbedeutsanies  Eigennanienverzeichniss ,  welclies  Horniuzd  Rassani  im  Jalir  187s  unter 
vielen  andern  vverthvollen  Inschriften  in  das  Britisclie  Museum  übergefiiiirt  hat.  Die  von  Lenormanl 
zuerst  in  seinen  Etudes  accadiennes  1 ,  1 ,  pag.  9  vorgetragene  Beliauptung ,  das  Zeichen  IJ*^T  habe 
im  Suraerisclien  nur  ganz   selten  den  Lautwertli  ur,    ist  nicht  mehr  zu  halten. 

3)  Diese  zuerst  von  Lenormant,  ESC.  pag.  225,  aufgestellte  Etymologie  ist  leider  seitdem  von 
ihm  selbst  wieder  aufgegeben  worden  (in  seinen  Etudes  cuneiformes.  Troisicmc  fascicule,  pag.  56)  — 
ohne  Grund  ;  denn  aus  dem  Semitischen  ist  avelu  -  b'^IS  nun  einmal  nicht  zu  erklären.  Wen  könnte 
Opperl's  und  Lenormanl's  .\bleilung  von  hebr.  'VOIü  »verwelken«  [avelu  also  "le  perissable,  le  mortel") 
befriedigen  ? 
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ilmad  nicht  *in-zu-eS,  sondern  in-zii-ii.s.  in-:iis.  d  Dieselbe  Wirkung  wie  «  übt  aneh 
der  eugverwandte  Labial  m  ans.  So  tinilen  wir  z.  B.  statt  ' (je-nib-sum^-e-ni;  IV  H. 
16,  68  a  (fe-ni-ib-siim-niii-ne  tje-nih-sum-Hiie) :  ebenso  lieisst  »sie  geben«,  »ergiebt«. 
»sie  gaben«,  wie  wir  schon  in  Exciirs  I  erwähnt  haben,  nicht  * in-sim-me-ne ,  "in- 
sim-me.  *  in-sim-me-es  {*  in-sini-eiie.  *  in-sim-e,  *  in-sim-efj ,  sondern  in-sim-mü-ne ,  iii- 
sini-ni II,  iii-sim-m u-iis. 

Diese  neiientdeckten  Beziehungen  zwischen  sum.  ii  und  e  wenleu  in  der 
Folgezeit   für  die  sumerische  Grammatik  ohne   Zweifel   ungemein  wichtig  werden. 

m. 

Neue  Lautwerthe  und  Lesungen. 

No.  1:   il^^y  =  lain. 

In  den  bilinguen  Texten  entspricht  dem  bekannten  assyrischen  Worte  vie- 
linniiiii  im  Sumerisclien  regelmassig  nie  -^I^t^-.  Ich  vermuthe  deshalb,  dass  das 
Zeichen  ii;^^!  im  Sumerischen  neben  ne,  de,  pil  u.  s.  w.  auch  den  Lautwerth  I  u  ni 
hatte  und  |>-  i-^^j  demgeniäss  nicht  me-tie  (Lenormant) ,  sondern  me-lam  zu  lesen 
ist*.     Melammii*   wäre  dann  natürliih  ein  sumerisches  Lehnwort'.     Uebrigens  ist  die 


1'  Vgl.  zu  dieser  Wurzel  IV  R.  7.  9  10  a:  /m  ;"?)  -  6i  as  (/ul  udu-dim  sum-ma  »diesen 
Menschen  hat  der  böse  Fluch  wie  ein  Lamm  hingeschlachtet«  ass.  ameluni  suatum,  arrat  limuttim  kima 
immeri  itbuhsu. 

2  Vgl.  II  R.  19,  iO/41.  64/G5  a.  23/26.  43/44  b.  IV  R.  13,  29/30  a.  18,  5n/.5la. 
19,  :8  a.  ^0  Xo.  i.  9  10.  2.5,  43/44  b.  26,  37/38  a.  27,  48/50  a.  Da  e  im  Assyrischen  später 
wie  i  gesprochen  wurde,  wird  me-lam-jnu,  me-lam-me  auch  me'-lain-mi,  mi-lam-me  und  mi-lam-mi 
geschrieben. 

3l  Beachte  auch  II  R.  (7.  4  a.  b,  wo  me  -  i-_^i^T  -  ma  Inder  assyrischen  Columne  durch 
ine wiedergegeben  wird. 

4'  Herr  Lenormant  (ESC.  pag..  192)  hat  eine  specielle  Untersuclmng  über  dieses  Wort  in 
Aussicht  gestellt :  hotfentlich  giebt  er  in  dieser ,  an  sich  sehr  dankenswerthen  Arbeit  die  bisher  be- 
liebte EtNinologie  von  melamme  [melawe  von  sbül!)  auf.  Wollte  man  melammu  durchaus  aus  dem 
Semitischen  erklären,  so  war  die  lautgesetzlich  allein  mögliche  Ableitung  die  von  Obj  »hoch  sein«, 
(siehe  über  diesen  Stamm  Friedr.  Delitzsch,  Assjt.  Studd.,  S.  164),  auf  den  auch  e'lamu  »hoch«  und 
Elamtu  (Ob'^y)  »Hochland«  zurückgehen.  Melammu  wäre  dann  aus  *mdlammu  bez.  *ma  lammti  her- 
vorgegangen,  ebenso  wie  metiku  »Weg«  :=  *  metaku  =  *mdtaku  =  *mataku  ist. 

5  Ueberhaupt  .sind  fast  alle  Wörter,  in  welchen  der  den  Casusvocalen  vorausgehende 
Consonant  doppelt  geschrieben  wird.  z.  B.  e'kallu .  fitallu,  kisallu ,  usumgatlu,  pisannu ,  siparru, 
dupsarm,  sifrirru,  Ekimmu.  kisimmu.  hulukku,  L'tukku,  nisakku,  parakku,  lamassu  u.  s.  w.  aus  dem 
Sumerischen  in  das  Assyrische  übergegangen.  Fälle  wie  sattu  »Jahr«  (=  *s^antu!,  suitu  »Traum« 
=  *SjUntu  ,  uzzu  »Macht«,  libbu  »Herz«,  abuttu  »Feldarbeit«  (»^.-fcc  ,  libittu  «Backstein«  =  */i- 
biiitu],  nibittu  »Nennung«  ==  * nibi''tw  gehören  selbstverständlich  nicht  hierher,  während  Wörter 
wie  pilakku  »Beil»  aram.  Spbs  abarakku  (nach  Delitzsch,  Scliriftt.  No.  248  =  iI"13S),  e'tippu  »  Schi  Hu 
(SEbs  ,  parzillu  »Eisen«  ibTiE  ,  assinnu  »Diener«,  suluppu  eine  Frucht] ,  k-udui-ni  »Krone«,  samullu 
(nach  Delitzsch,  Schriftt.  \o.  43  vielleicht  =  blop\  abullu  » Stadtthor «  sb^lSK;  und  ähnliche  sich 
meiner  Ueberzeugung  nach  immer  klarer  als  sumerisch  entpuppen  werden.  Uebrigens  scheint  mir 
daraus,  dass  zabar .  sibir  und  l'tuk  im  Assyrischen  als  siparru,  sibirru,  I'lukku  bez.  sipdru ,  itibini, 
Utüku  erscheinen,   deutlich  hervorzugehen,   dass  in  diesen  Wörtern  im  Sumerischen  der  Accent 
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ganze  Wendung  pulhi  bez.  puluhli  mchiiumiK  die  in  den  liistorischen  Inschriften  (vgl. 
Schrader,  KAT,  Glossar  s.  v.  xbü  mi-lav-vi)  alhnUliallien  zu  lintlen  ist,  nur  die  wört- 
liche Uebersetzung  des  sumerischen  -«^»ff  ]>-  ^^^t-]  d.  i.  /*('  iS'  285)  me-lum.  Man 
hatte  dies  langst  aus  II  R.    19  ersehen  können. 

No.  2:   ^yy^  =  f,i. 

Das  Zeiciien  ^11-«^  pflegte  man  lange  Zeit,  vermutliliili  deshalb,  weil  II  H. 
20,  25.  26  c.  (1  -nJJ  ^ÜA  ^TTA  ilit'selbe  Bi-deulung  wie  -::H  fc<lllf  ti'JH} 
[gti-de-de]^  ha[,  de  zu  lesen.  Dass  aber  ^H-«^  einen  andern  Lautwertli  gehabt  haben 
muss,  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  aus  folgenden  Thatsachen : 

a)  Die  »Unterwelt«  heisst  im  vSunierischen  Awr - «m  -  ^ff-c^  (Höllenfahrt  der 
Istar,  Obv.  63.  Rev.  6)  oder,  mit  VerUingerungsvocal ,  kur-nii  -  ^'^-i^- a'  (Hölienf. 
Obv.  I.  12.  Rev.  DJ.  1  i-.  11  R.  32,  19  g.  h.  48,  7  e.  f) ;  das  nämliche  Wort  linden 
wir  aber  Hölienf.  Obv.  41    V  «7^  ""H-*^^  Kur-nu-gi^  geschrieben. 

b)  Den  Götternamen    Igigi'   lesen    wir    lY  R.   23,    15  b   in   der  Schreibung 

C]  »Er  thut  wohl"  ass.  utnb  (=  "jutajjab)  heisst,  wie  wir  schon  S.  45  Anm.  3 
sahen,  ne-in-dug-(ji  [nen-dug-e)  ;  ebenso  lautet  das  PrSsens  (mit  Negation)  der  zusam- 
mengesetzten Wurzel  mal  -|-  dag  bez.  mal  -\-  dagdag  »sich  trennen«  ass.  napruku, 
welche  bei  der  Erklärung  des  letzten  Familiengesetzes  eingehender  zu  studiren  sein 

auf  der  letzten  Sylbe  lag,  inilliin  nicht  kisal,  zahar,  ilüpsar,  sibir,  biiluk,  sondern  kisäl,  zabctr, 
dupsär,   sibir,   bulük,    Utük,   Gigim  u.  s.   w.   gesprochen  wurde. 

1)  Gu-dede  und  gu-gigi  bedeuten  beide  »rufen,  schreien,  brüllen«  ass.  nagägu  oder  sa- 
gämu.  Die  gleiche  Bedeutung  hat  auch  gu-me ,  z.  B.  IV  R.  26,  60/61  b.  27,  32/34  a :  (^-dim 
gu-im-me  =  ass.  kima  litti  iiiägag  bez.  kima  litti  isäsi.  ^^  bedeutet  »Stier«  ass.  arhu ,  wurde 
aber  in  dieser  Bedeutung  nach  S*"  254  im  Sumerischen  nicht  lid,  sondern  ab  gelesen.  Dies  schliesst 
indess  nicht  aus,  dass  {^  in  derselben  Bedeutung  auch  lid,  was  dann  als  liltu  in  das  Assyrische 
überging,  gesprochen  wurde.  Diese  letzteren  Stellen  sind,  worauf  hier  beiläufig  aufmerksam  gemacht* 
werden  mag,  wichtig  für  das  Verständniss  der  Variante  zu  Sintil.  III,  8  (Assyr.  Lesestt.  S.  85):  iiisl 
Ikar  kima  liti  \  unabbi  Rubbatu  tdbat  rigma.  Zur  Lesung  rigma  vgl.  IV  B.  2,  1/2  c:  lugal  gu 
dugä-kit  =  ass.  bei  sa  rigim'su  tdbu;  gu  =  rigmu  finden  wir  auch  S°  3<6  ff.,  wo  gu  durch  sasü 
(Praes.  Kai  isäsi,  mit  Epenthese  des  i  isisi  ,  rigmu,  sagämu  (Praes.  Kai  isägum ,  wie  ibälut,  idä- 
mum.  ihälup  u.  a.)  und  kibü  (vgl.  S.  32)  übersetzt  wird;  ferner  IV  R.  13,  48/49  b.  14  No.  2 
Obv.   23/24  u.  a.   m.     Beachtung  verdient  hierbei  auch  das  kleine  Fragment   II  R.    40  No.    4. 

2)  Schrader,  der  in  seinem  Buche  »Die  Höllenfahrt  der  Istar«  S.  23  zuerst  die  richtige 
Uebersetzung  dieses  Namens  scharfsinnig  erschlossen  hat,  fasste  den  VerlUngerungsvocal  irrig  als  Ideo- 
gramm für  rüku   {0-^)]   »fern«  und  las  demgemäss  statt  Kur-nu-gi-a  mat  NU.    DI.   nik. 

3;  Im  Londoner  Inschriftenwerk  steht  fälschlich  auch  an  dieser  Stelle  statt  •"||-<^  das  Zeichen 
^TY^^.     Siehe  darüber  George  Smith's  Chaldäische  Genesis,   S.    313. 

4)  Kur  heisst  »Land«,  nu  ist  die  gewöhnliche  Negation,  und  gi  bedeutet  »wenden«  bez. 
»heimkehren«,  Kurnugi  oder  mit  VerlUngerungsvocal  Aunrnf/ia  heisst  demnach  »Land  ohne  Heimkehr« 
und  wird  deshalb  II  R.  32,  19  g.  h  durch  ass.  irsü  lä  tdrat  wiedergegeben.  Die  Assyrer  werden 
übrigens  wohl  nicht  Ana  irsil  Id  Idrat  ikar  mdral  Si/i  tizwisa  iUuii .  sondern  Ana  Kurnugi  a 
Istar  etc.  gelesen  haben. 

5j    Vgl.    zu   diesen  Wesen  Schrader.    Die   llüllenfahrl   der  Istar,    S.    52. 
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wini,  vial-lu-na-an-tlaii-ildfi-fii  {iiKila-naii^-dafidofi-r  \]  H.  18,  51  a.  b,  was  hier  (liirrli 
ass.  ai  ipparku  (=:  " janpariku)  .km-  trenne  sicli  niclil «  wiedergegeben  wird;  II  |{. 
17,  i3  c  wird  dagegen  el)en  diese  Form  nHil-ld-na-an-ilag-ilafi -^"f^^  gesciiriebeii. 
d)  Die  Wurzel  ^ff^,  deren  Griiiulbegriir,  wie  schon  oben  Ijenierkl  wurde, 
»drehen,  wenden,  biegen»  ist,  findet  sich,  gewöhnlich  in  der  redu[)licirten  Furni 
^yf^  ^yf-«^,  in  den  sunierisclien  Texten  sehr  hiiulig.  Vergleiche:  1)  ki-üi-.sii 
[kii'ihisii]   (jn-ma- -  ^^j^  ^If-«^   »an    seinen  Ort    keine    er   zurück«  ass.  atta  asrihi 

Vüimi  {=  ]yQ*)  IV  R.  10,  1/2  a.  50  b;  Plur.  [ja-?««]  -  ^fj^  ^'^^- e-ne  »sie 
sollen  zuiiickkehren«  ass.  litiirn  {^^^^  "^»^T  *^)  "l'"''-  13/14  a.  2j  [(jahu\-bi  (ßn- 
^yf-«^  ^yf-«^  »seine  Brust  möge  er  wenilen«  ass.  irtitsu  lilir  (=  ;j^-S*)  IV  R.  15, 
33/34  b.  3)  (jen-rah^ -'^'^^  MA  =  ass.  Ulirka  IV  R.  13,  44/45  a.  4)  ßn- 
*/«  -  ^yy^^  ^yy^  »or  wemle  sicii  zu  ihnen  [sin.,  nämlich  den  gnädigen  Händen 
seines  Gottes),  kehre  zu  ihnen  zurück«  ass.  lUüru  oder,  freier  übersetzt,  Uppukid 
{—    Uijanpukid)    »er   sei    befohlen«    IV  R.   4,    7  a.    3.4^.    46—49  b.   8,    48/49  b.  ^ 


\)  Das  eingeschobene  nan  ist  liier  nicht  etwa  incorporirtes  Verbalreginie,  sondern  Verb  a  1- 
prjifix  mit  Negation:  »er  wog  nicht«  heisst  entweder  ?i«-Mn-ia7  [nun-lal]  oder  na-an-lal  [nan-laCj , 
aber  niemals  nu-in-lat  oder  nu-an-lal.  Vgl.  z.  B.  IV  U  10,  58/59  a :  nin-nam  su  na-an-gid-da 
[nan-ijidd)  »Niemand  fasst  meine  Hand«  (eigentlich:  » Alles  Hand  nicht  fassen«)  ass.  manman  kati 
[ga-ti'.)  ul  isabat;  IV  R.  12,  kftjil:  na-an-sim-mu  [n  an-sim-u)  »er  soll  nicht  geben«  ass.  ai 
iddin-su;  II  R.  9,  28 — 31  c.  d:  ad-da  [ada]  Sa  jy»fy  |  nu-un-tuku-a  [nun-lukua]  \  ad-da-a-ni 
[adäni)  sa  >TT**'n  -fi-»>  \  nu-un-zu-a  [tiu7i-zua]  »Vater  und  Mutter  hatte  er  nicht,  seinen  Vater  und 
seine  Mutler  kannte  er  nicht«  ass.  sa  (»welcher«)  aba  u  ummu  \  Id  isü  (=  *jais,i'u,  Form  jaktilu) 
I  sa  abasu  ummasu  \  td  idü  [=  *  jaidi  u] .  Interessant  ist  hier  der  Reim,  dem  zu  Liebe  auch  am 
Schluss  der  ersten  Zeile  stall  umma  ummu  gewählt  worden  ist. 

2)  Das  vorgesetzte  ga  ist  Zeichen  desPrecativ  (Nebenformen:  gu,  gc ;  gm,  gern,  gum; 
ga\ ,  ma  Verbalpräfix.  Beachte  die  Vocalharmonie:  g a-ma-gigi;  ga-ba-ran-gaga  »er  soll  wenden« 
(sc.  sein  Antlitz  an  einen  andern  Ort)  ass.  lisknn  II  R.  t8,  41  a.  b;  IV  R.  15,  35/.36  b;  g a-ba-nib-ene 
»er  gehe  in  sie  [nib,  nämlich  die  Wüste)  heraus«  ass.  littdsi  IV  R.  14  No.  2  Rev.  1/2;  dagegen 
g  u -  ni  u - rab-sim-mu  »er  soll  dir  [rab]  geben«  ass.  liddinka  [=  *  lijandin -\- ka)  IV  R.  15,  47/48  a  ; 
g  u-mu-rab -^:^  »er  soll  dir  verkünden«  ass.  likbika  (=  *  lijakbi  -\- ka)  IV  R.  15,  45/46  a  ;  gu- 
inu-nib-tutu  »er  soll  in  dasselbe  [nib-,  nämlich  das  Haus)  hineinbringen«  ass.  liserib  [==  * liju-s^a'^rib) 
IV  R.    12,    44/45. 

3)  Im  Londoner  Inschriflenwerke  steht  hier  a\c\il  ge-cn-^^^  (ra)-ab-gi-gi ,   sondern    gv-en- 
[da)-ab-gi-gi.     Dies  ist  aber  jedenfalls  nur  ein  Versehen.     Einmal  erwarten    wir  wegen  des  ka 

in  litirka  das  incorpor.  Verbalreg.  der  2.  Person  [rab),  und  dann  scheint  mir  gvn-dab-gigi  keine 
correcte  Form  zu  sein.  Formen  in  denen  der  Wurzel  dan  vorausgeht,  giebl  es  wohl;  dass  aber  stall 
dessen  auch  dab  erscheint,   ist  mir  wenigstens  nicht  bekannt. 

4)  IV  R.  4,  l — 4  b:  gu-dim  ki-damald-sü  ^o-6a-«t&  -  >-yy^y  [»^yy^yi,  su-saga-dingirdna-sü 
gen-sin-gigi  »wie  ein  Vogel  an  einen  weilen  Ort,  an  ihn  («(6)  fliege  er,  in  die  gnädigen  Hände  seines 
Gottes,  in  sie  [sin]  kehre  er  zurück«  ass.  kima  issuri  ana  asri  raphi  littapras  (=  '  tijantapriii\),  ana 
hat  damkdti  sa  ilisu  lippakid. 

5)  IV  R.  8,  44  b  lt.:  »^yKyV"  ^^^^y  ""^III  •'/"'  ff«^  bard-sii  gem-la-guh:  lu{f)-bi  gen-vl, 
gen  laglag;  su-haga-dingirdna-sü  gi'n-siii-gigi  »der  böse  Fluch  lasse  sich  abseits  nieder ;  dieser  Mensch 
werde  rein,  werde  strahlend;  in  die  gnäiligon  Hände  seines  tJoltes  kehre  er  zurück«  ass.  mawil 
iimulluiii   iini   ahdti  lizziz   {==  *  lijansis)  ;    aniiHn  sualii   lilil.    liluh:    hihi  l/nl   (hniikiill  s,i   ilisn   Uppukid. 

Paul  Haupl.  Die  snmer.  Farailieugesetze.  s 
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IG,  ö7,58.  03  1).  u.  (■).  5  tii-lii-iii  Jiiabiii?  iiaii  -^ffj^  ^^-^  »;ni  st'incn  Öil  kehre 
er  nicht   zurück«  ass.   aim  a.siisii  ai  iti'ir  IV   R.   3,   49/Ö0  a.   4,   G  a.    Gi    //»«  -  ^yy-«^ 

^yy^  »er  kehrt  nicht  zurück«  ass.  iil  K-Jär]  (=  ;i^*)   IV  R.    16,    ^23 '24  h.     7)    iiu- 

//(»M-.V///I- t^^yf^  ^yyA  =  ^^'^^  "'  "''''■"  '=  ')J^^*)  '^  '^-  '*■■  ••  lOb.  Si  iilni-iiih- 
^►"yy-^  ^yy*^ -''*■"  »sie  wendeten,  brachten  sie«  [iiih,  niin\hch  (Umi  Gott  Sanias  und 
den  Gott  Rinnnon)  ass.  uttirii  (=  \.jjX^.^,  Impf,  der  Form  Jji^jij  IV  R.  5,  74/7.)  a. 
i)  (ßdx'i-hi  Su'^-(ja-hah -^"^s^  ^yy^ -('-«c^  »ihre  Brust  sollen  sie  wenden«  ass.  /r«/- 
sHiiu  lilirii    :=:   ^i]^'^")    II  R.    18,  38  a.  b.     10)  ki-bi-sii   [hiabisii]  ^f^-^  ^yy-<^-«c' 

»an  seinen  Ort  kehre  er  zurück«  ass.  cdki  airiiii  lili'ir  IV  R.  18,  28/29  b.  11:  y^ 
-yy<y  yy-*»  lUiujir  -\-  in  lUitijiriiln]  ^^-^  ^^■^- »6'="  «zu  dem  Wasser  ihr  Gott 
zurückkehrte«  ass.  ana  nie  iliiianti  ilihu  II  R.  IG,  58.  59  a.  b.  12)  a-bi  t^^^  -  iii 
sa-niiinni'-siii' -^^^  |  sila-daniala-iii  sa-nnin-iliih  »dieses  Wasser  tliue  in  das  Ge- 
ftiss  und  giesse  es  auf  die  Strasse  aus  und«  ass.  nie  sunnli  ana  haipah  liv^-va  \  ana 
rebili  Inbuk-va  IV  R.    1 G,  50—52  b. 


i)   Nu  ist  Negntion,    iinm  Vorlj;iIpräliN,    xiii   incorporirtes   \'orb:ilregime. 

2)  Aba  ist  Verbalpräfix  (vgl.  II  U.  18,  49  a.  b:  sagdmi  aba-ni7i-gub  »in  seinem  Haupte 
lasse  er  sich  nieder«  ass.  ina  reiisu  lizziz),  lüb  incorporirles  Verbalregime  und  es  die  gewiilinliclic 
PliMiiU'ndung  des  PrUteriUini. 

3)  Die  Composition  der  llaiiplwurzel  mit  der  Wurzel  sii ,  welche  »Hand«  ass.  katu,  ilann 
»Handlung«  ass.  (jimillii  (II  R.  39,  iO  c.  d)  bedeutet,  färbt  die  Grundbedeutung  transiliv  bez.  caii- 
saliv.  Die  Verbalprätixe  treten  stets  hinter  su;  vgl.  su-nen-ti  »er  nahm«  ass.  ilki  [=  jalk'ih);  su-ne'n- 
ti-es  »sie  nahmen«  ass.  ilkü  (==  *ilki'Hi  =  *jatlaM]  ;  su-6a6  -  "^ySiy  »er  ninmit«  ass.  ilaki  (:=  *ja- 
lak'ih^  :   sii'bnb  -'*j^1^Sj  -  ne  »sie  nehmen«  ass.   ilakil  [=  *  iläk'i''ü  =   '  jalaklM)   II  R.  8,  46  c.  d  11. 

4)  Das  auf  t>u  folgende  (ja  ist  Procativzeichen,  bab  Veibalpräfix  und  c-tic  Präsenspartikel  mit 
Pluralendung. 

.äl  Hier  haben  wir  einmal  an  Stelle  der  gewöhnlichen  Yerbalpräfixe  ein  Verbalaffix  ;  in'  als 
Verbalpräfix  finden  wir  z.  B.  IV  R.  20  No.  2,  7 — 10:  »->|-  "^f  kalam-ma-kil  [kalamd-kil]  satj-ga- 
na-sü  [sagdna-'nü]  mi-nin-ili  |  *~>r-  \  me-lam  an-na  [ana]  kttr-k-ur-ra  [kurkura]  ne-dul  »o  Sonne! 
über  [kit]  das  Land  mit  [sü)  deinem  im  Sumerischen  3.  Person!)  Haupte  hast  du  dich  erhoben; 
0  Sonne!  mit  dem  Glänze  des  Himmels  hast  du  die  Länder  bedeckt«  ass.  Sainas  ami  inäli  rcsika 
lassd  [=  * tans.ß'')  |  Samas  mclammc  kann'  iiiäldli  lakliiiii.  Ebenso  wie  ne  erscheint  auch  nen  (ge- 
schrieben 'J^^yi  •'•'■■^  Verbalaflix ;  vgl.  gaga-m'it  «er  wiid  gelegt«  ass.  issakan  (=  *jansakaii ,  Präs. 
Niph.)  ;    dag-ge-nen   (dag-e-nen)    »er   fügt    hinzu«;    sim-mu-nen  »er   giebt«  ass.   iiKidin ;    gur-ncn  »er 

macht«    ass.   uttdr   (=    Jjoj.*    d.    i.    Präs.   der  Form    J^ixil)    II   R.    12,    22  IL  a.  b. 

(i)  Im  Londoner  Inschriftenwerk  steht  hier  nicht  >-^  iz]n  5i  mu-un-ni ,  sondern  »tS 
^]j  Jj^  mn-e-ni,   ein   Fehler,    der  sich   auch   Z.    33.    34.    30   und    il   derselben  Columne   findet. 

1]  Durcli  das  incorporirle  Verbalregime  isiii  wird  hier  das  vorausgebende  Object  a-bi  »dieses 
\Vas.ser«   wieder  aufgenommen,   also   eigentlich:    »Wasser  dieses,    in   das  Gefäss  thue  es    [siii]«. 

8)  Tir  ist  Imperativ  der  Form  Jotj  und  nach  assyrischen  Lautgesetzen  ganz  regelmässig  aus 
'  tair  =  "  la'ir  =  '  taiwir  entstanden.  Dass  lir  Imper.  zu  iitir  (Präs.  utdr),  was  sUmmtliche  Assy- 
riologen  bisher  alsAphel  gefasst  haben,  sein  muss,  ist  unbestreitbar;  ebenso  wii'd  aber  jeder  Ken- 
ner <ler  semitischen  Sprachen  zugeben,  dass  tir  unmöglich  eine  A  ph  et  form  sein  kann;  wo  wäre 
deim  das  charakteristische  S  hingekommen  '  der-  Imper.  des  Aphel  miisste  doch  ((//((vgl.  äth.  'usiir. 
'<//.>•;»;    arab.     akil:    hehr.  Dpn ;    syr.  'iikiiii    lauten '.     Daraus   folgt,  dass   auch   das   Impf,   iilir  {^=  '  julair 


An  andern  Stellen  wird  diese  nanilirlie  Wurzel  aber  --^^j^  i/i  geschrieben, 
z.  B.:  I  IV  R.  29,  2S  26  c:  min-ila  -  >-'f\^  «er  wendet  nielit«  ass.  ///  iitär.  2)  IV  R. 
21.  Gl  a  :  tjah  >-ff-«^  ht  (jiil  tjal  (eigentlich :  Brnst  -(-  w  enden  +  Mensch  -\-  feind- 
lich -|-  sein)  »der  da  zurückwendet  die  Brust  des  ^lenschen,  welcher  feindlich  ist« 
ass.  miitir  [=  jU^')  irli  liittiii  »Zurückwender  der  feindlichen  Brust".     3     IV  H.    1  i- 

No.  2  Rev.  22/23:  In  (jiil  ijal  ijab  (je  >-f]f^-6j'  zae  men  »du  (:«*•)  bist  (//u'h)  es,  der 
in  der  Nacht  {ye)  die  Brust  {<jab)  des  ^Menschen  (/h),  welcher  feindlich  (</«/)  ist  [yal], 
zurückwendet  («/»)«-  ass.  sa  limui  imt  iiii'iii  itiiitir  iitisu  nlta  »\(m  [so)  dem  Feinde 
linini)  in  iiia)  der  Nacht  {miisi)  Zuruckw  ender  [iiiiilir)  seiner  Brust  [irtisii)  du  («</«)«. 
i)  IV  H.  10.  39 — ii  b:  "jf^  J=<  ^^  ilib-ba-mu  (dibäimi^)  smj  ^-yu-sii  isagä-sti)  mtin- 
"^U-^  I  liii-ith-lafi-ga  nak-'-taijn)  iii»  ag-a-mu  [ugiimu)  imi  niiin-liiin'^  |  ^  J^^  J^j  nimj- 
a-uii  niayiiii;  lu-diiii  mii-iin-sig-siij-ya  imun-sigsiga)  »ilie  Sünden,  die  ich  gesundigt 
habe,  zur  Gnade  wende;  die  Missethat,  die  ich  gethan,  der  Sturmwind  hinwegftlhre ; 
meine   vielen  Vergehen    wie    ein  Kleid  zerreisse«   ass.  /I'ttti'  iihfii^   (iiia  (lumil-ti    lir  | 

=  ^juta'ir  =  *jutavvir)  und  das  Präs.  utdr  (=  *juta'ar  =  ^ jutavvar)  niclit  Aphel-,  sondern 
PaaU'ormen  sind.     Ein  .\pliel  exisllrl  im  Assyrisclien  überliaupt  nicIit. 

li  Das  bi  nimmt  hier  das  vorangestellte  Object  gab  »Brust«  wieder  auf:  »die  Brust  des 
Feindes,  in  der  Nactit  Wender  von  ihr  du  sein«;  ebenso  heisst  es  in  Zeile  1 8/ 1  9  desselben  Textes : 
gitsgi  kubabbar  sagd-bi  zae  men  (Gold  -|-  Silber  -\-  schmelzen  -|-  dieser  +  du  -j-  sein)  »Gold  (und) 
Silber,  ihr  Schmelzer  du  sein«  d.  i.  »du  bist  es,  der  das  Gold  und  das  Silber  schmelzest«  ass.  sa 
sarpi  hurasi  mmlammiksunu  atta  »von   [sa)   Silber   (und)    Gold  ihr  Schmelzer  du«. 

2  Im  Sumerischen  stehen  hier  lauter  nackte  Wurzeln  olme  jede  Formbezeichnung  neben 
einander :  Mensch  {Inj  +  feindlich  [gul]  +  sein  [gal]  +  Brust  [gab]  -\-  Nacht  [ge]  -\-  wenden  {gi) 
-\~  dieser   [bt.  -{-  du   {zae)  -{-  sein  [me'n]  —  eine  interessante  Einfachheit  des  sprachlichen  Ausdruckes. 

3i    Zur  Lesung  sag  des  Zeichens  \|*"   |  siehe  Excurs  I,   No.    9. 

4)  Vorgesetztes  nah  (vgl.  Delitzsch,  Schriftt.  No.  124)  bildet  .\bstracla ,  eigentlich  bedeutet 
es  ebenso  wie  nam  (S.  8,  »Schicksal,  Loos«;  z.  B.  entspricht  dem  ass.  musim  simdti  »Lenker  des 
Schickisals«  IV  R.  23,  31/32  a  im  Sumerisclien  na-aka-tar-tar-ra  [naka-tartara' .  Neben  nak-laga 
kommt  auch  nam-taga  in  derselben  Bedeutung  vor:  vgl.  IV  U.  17,  49/50  a,  wo  nam-tag-ga  im 
Assyrischen  durch  ariiam  übersetzt  wird,  und  II  R.  38,  62  c.  d,  wo  nam-tag  durch  ass.  segü  d.  i. 
hehr.  niC^STB  wiedergegeben  wird. 

5  Ad  heisst  »Vater«,  dib  »sündigen«,  ag  »Ihun«;  wälirend  aber  add-mu  »mein  Vater« 
bedeutet,   ist  dibd-mu  und  agd-mu  so  viel  als  »ich  habe  gesündigt«,  »ich  habe  gethan«. 

6  Neben  \  »wTl  '""'  linden  wir  an  mehreren  Stellen  in  derselben  Bedeutung  auch  ^^T- 
ma.  Dies  ist  niclit  du-ma  Lenonnant  ,  sondern,  wie  die  Glosse  II  R.  29,  28  a  zeigt,  ebenfalls 
tu-um-ma    tuma    zu  lesen. 

T\  Der  Plural  hitii  wird  in  der  assyrischen  Schrift  von  dem  Singular  hitti  nicht  unterschieden, 
beide  werden  gleichmässig  hi-it-ti  geschrieben.  In  der  lebendigen  Sprache  aber  lautete  der  Plural 
jedenfalls  hitti  mit  Betonung  der  letzten  Sylbe ,  während  der  Singular  hiWi  gesprochen  wurde ,  also 
kätü,   kätl,   kdtä  »Hand«,   dagegen  kattl,   kati,   katd  »Hände«. 

8  Ahtü  ist  aus  * ahta'ü  zusammengezogen:  auslautendes  a'u,  i'u,  i'a,  iia,  wird  nämlich  im 
.4ssyrischen  regelmässig  zu  w  bez.  d  contrahirt.  Dabei  macht  es  keinen  Unterschied ,  ob  die  durch 
das  S  auseinandergehaltenen  Vocale  kurz  oder  lang  sind,  auch  die  BeschalTenheit  des  S  (S,  tt.  S, 
u.  s.  w.)  kommt  nicht  in  Betracht.  So  wird  aus  *jas^mT'ii  »erhörte«  ismü,  aus  *''aisj'ü  »ich  hatte« 
isd,  aus  ^jabäsi'ii  »er  ist«  ibdsü ,  aus  "'ajädi''ü  »ich  weiss«  idü;  ebenso  gehen  aber  auch  *  ilkl'Hi 
{=    * jalkihäi    »sie    nahmen«,     ^ ismV'ü    ;^    *jas,mlü)    »sie    hörten«,    " idV'ü    [=    *jajädi  ü)    »sie 
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(iiiiKi  cjttiisdiii'  lilhul  I  hiililttliia  imnliili  liiniii  siditili  siihnt.  —  Aus  dicseii  i  IMiiiklcii 
(M'gicbt  sicli  iinzwoirt'lliari,  class  das  Zeichen  ^ll-t^  el)ensü  wie  »^yy-«^  di'n  l^aiil- 
weith  gi  hal'. 

No.  3 :  ,^y  -  lu  =  mal-la. 

Die  schon  unter  No.  2,  c  erwähnte  Form  inal-la-na-an-da()-da(j-ijl  [mula-nan- 
duijdmj-e)  11  K.  17,  43  c.  18,  19.  51  a  wirtl  11  R.  18,  9  a  ^\- la-na-nn-d(uj-dufj-(ji 
geschrieben;  ebenso  finden  wir  in  der  ö.  Zeile  'des  letzten  Familiengesetzes  (Delitzsch, 
Assyr.  Lesestücke,  S.  77,  42  a)  die  Form  nial-la-ba-an-dag  [mala-ban-dag)  die  hier 
durch  ass.  itlaparka  (^  * janlaparuha  d.  i.  Piasens  der  Form  Jjiaxj!)  »er  trennt  sich, 
reisst  sich  los«  wiedergegeben  wird,  in  der  Schreibung  ^^^  -  la-bii-ati-dag.  Daraus 
folgt,  dass  ^1^]  -  la  mal-la  zu  lesen  ist^. 

No.  4:  <^yy  »gleifhwie«  =  dim» 

Dass  die  sumerische  Postposition  i^^  »gleichwie"  U'un  zu  lesen  und  aus  dem 
Assyrischen  in  das  SunuMische  eingedrungen  sei,  ist  im  höchsten  Grade  unwahrschein- 
lich;  ebenso  wenig  ist  die  Vernuilhung  annehmbar,  dass  i^^  den  Lautwerth  lum 
halle.  Der  gewöhnliche,  durch  mehrere  Glossen  bezeugte,  sumerische  Lautwerth 
dieses  Zeichens  war  dim.  Da  nun  tue  sumer.  Prii-  und  Affixe  im  Allgemeinen  pho- 
netisch geschrieben  werden,  ferner  II  R.  25,  17  a.  b  als  Synonym  des  ass.  kima 
»gleichwie«  ein  Umut.,  das  jedenfalls  ein  sumerisches  Lehnwort  ist  und  sehr  w^ohl  aus 
einem  sumerischen  dim,  mit  VerliingerungsAOcal  dima,  entstanden  sein  kann,  aufge- 
führt wirtl,  so  glaube  ich,  dass  i^^  »gleichwie«  im  Sumerischen  dim  gelesen  wurde. 
Jedenfalls  ist  diese  Lesung  den  bisher  beliebten  kirn  und  Htm  vorzuziehen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  nicht  unterlassen,  noch  auf  einige  neue  assy- 
rische Lautwerthe  aufmerksam  zu  machen. 

No.  5:  ^j^  =  kns. 

In  der  IV  R.  3  veröllentlichten  sumerisch -assyrischen  Beschwörungsformel 
lesen  wir  Z.  44/45  a :  sag  In  lur-ra-kit  [luru-kit) sa-mc-ni  -  ^^]^]  »das  Haupt 


wissen«,  *isi'ü  (=  *jais,'i'u]  »sie  haUnn«,  '  ü.fi''üni  (=  '  j(ius.j''üw)  »sie  liaineii  lioraus«,  '  uscsVti 
[=  *jus^es^¥''ü,]  »sie  führten  heraus«  in  illcü ,  ismti,  idü,  isü ,  üsüni ,  usesü  über.  Vgl.  ferner  ihnd 
»er  hörle«  (=  * jak^mV^ä) ,  ipld  »er  olTnelc«  (=  *japti''ä),  idled  »er  sammelte«  (=  *jadki'ä),  usdfd 
«er  führte  heraus«  {=  *juiiJs^V'a),  ikbd  »er  sprach«  (=  *jakb'i'ä],  akbü  »ich  sprach«  (=''o/£6!m), 
ilibd  »sie  (seine  Lippen,  ass.  s^aptdsu]  sprachen«  (=  *jakbt'd  3.  fem.  pl.),  ibsd  »sie  waren«  {^=*jabsVd), 
ibnd  »sie  (die  Hände)  haben  gebaut«  (=  *jabnl'd  =  *jabmjd),  samü  »Himmel«  (:=  *sama'ii  = 
s^amajü),  bakü  »weinen«  (=  *  bakäjü] ,  iakü  »bewässern«  (=  s^akajü),  kadii  »sich  freuen«  (==  *kadä'it 
=  *hadäm),  nasü  »erheben«  (==  *nas.ß'ü),  idü  »wissen«  (=  *jadä''ü],  iteld  »er  stieg  empor« 
[=* itelVä  ^  * jatä'Hijä,  Form  bysn,  nicht  byjlB!)  itelü  »sie  stiegen  empor«  {=  *jatä'Htjü)  u.  s.  w. 
u.  s.  w.  Fälle  wie  katü'a  kati'a  katä'a  »meine  llaiid«  bez.  »meine  Hände«  (=  *  kaltijä,  *  katlj», 
*  katdja)   gehören  nicht  hierher. 

\)    Vgl.   hehr.   I?«  Jes.   28,    2;  nn»to  Iliob   9,    17.   Nah.    1,    3. 

2)  Vgl.  auch  das  kleine  sumerisch-assyrische  Wörterbuch  \\  U.  ts,  38 — iO  o.  f:   J^j_J  \dahj 
=  ishu;    *~||-^    [fji]    =  esihu :   .^»^7    ('"*«  S'^   291-    ^[[.«^  jfJ     (jict)    =^   csihu  sa  duiqii. 

3)  JjpL.y  5wf   "tul-dag  =  ass.   napruku   liiidel   sich   auch   IV   H.    12,    17/18. 
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ill's  kraiilit'ü   luiiwiiidc    iiixIh    ;i.>s.   kakkuili   iiinrsi   iii-Lu-Ufi-ni    Tiil;ii.s-vu) ;    — 

Z.  4-6  a.  10  h:  (jii  III  liii-ni-liil  sa-inc-iii-^]^  >mIcii  Hals  (\v!i  Kranken  uniwinde  und" 
ass.  hisäd  marsi  ru-^j^^  -  vu;  —  Z.  9  b:  su(j  lii  lui-ra-kU  ki-me-ni-'^^  »das 
Haupt  des  Kranken  umwinde  und «  ass.  kakkad  mursi  rn  - ,  j^^  -  va.  Ebenso  wird 
Z.  11  b  das  sumerische  sa-me-ni  -  ^^]^]  »umwinde  und«  in  der  assyrisclien  Leiier- 
setzung  durch  rii  -  ^j^^  -  va  wiedergegeben,  Z.  12  b  dagegen  durch  .^.i^yy^y  <*<« 
tf,  was  nicht  siiii-kis-vu  (Sclirader),  sondern  riik^-kis-va-  zu  lesen  ist.  In  einem  andern 
Texte  IV  R.  22,  16/17  !>  wird  saij-ija-na  ixiifiäiia)  sa-mc-ni  -  ^^]^]  »sein  Haupt  um- 
winde und«  wieder  ilurih  kakkiimu  [=  ' kukkudsu)  ru-ku-us-va  übersetzt.  Aus  diesen 
Stellen  geht  klar  hervor,  dass  das  Zeichen  ^^ff  im  Assyrischen  den  Lautwerlh  kus 
haben  muss,  ni--^j^^  also  nicht  ru-sii,^,  sondern  ebenso  wie  rn-ku-iis  riikiis  zu  lesen  ist. 

No.  6 :   ^  =  il  bez.  el. 

Delitzsch  führt  als  Lautwerth  des  Zeichens  Cf^  (Schiiltl.  No.  1  i  1'  //jaul',  liest 
deshalb  auch  »—<  J^  »Herr«  (Schriftt.  No.  il)  hi-ili .  wobei  er  ///'  für  ein  phone- 
tisches Complement  liiilt.  »--<  J^  »Herr«  ist  aber  nicht  Ideogramm  mit  phonetischer 
Erglinzung,  sondern  rein  phonetisch  geschrieben  und  bc'-il  bez.  be-cl  [bei]  zu  lesen; 
das  Zeichen  ^  hat  im  Assyrischen  nicht  den  zweisylbigen  Lautwerlh  ///,  sondern  den 
einsylbigen  il  oder  el.    Wenn  S"  1,    15    /'//'   als  Lautwertii    von  ^  angegeben  winl. 


1)  Wir  liuboii  lÜLM'  also  ein  neues  sicheres  Beispiel  liir  ileii  Laiitwerlli  nik  des  Zeicliens 
_^f|?y.     Vgl.   Delitzsch,   AiiüHU.   zur  Schriflt.   No.   7. 

2)  Rukkis  ist  Imperativ  des  Inlensivstammes ,  welcher  im  Assyrischen  die  Form  kultil  hat. 
Vgl.  kuüim  »bedeclce«  (sum.  sa-me-ni-tlul]  IV  R.  3,  34 — 37  a;  luppil  »vernichte«  (sum.  mun-tag- 
tay)  IV  R.  4,  34/35  b  ;  ubbih  »reinige«  (sum.  laglaga  oder  sa-me-ni-laglag)  IV  R.  13,  52/53  a. 
28,  5/6.  58/59  a;  ullil  »mache  glänzend«  (sum.  sa-me-ni-el)  IV  R.  5,  66  c.  28  1.  c. ;  iippissi  (statt 
' '^uppik-si)  »ziehe  sie  aus«  Höllenf.  Obv.  38;  Jiu'Hd  »erhebe,  preise«  (=  * nuhhid]  Assurb.  Sm. 
125,  66;  tummi-si  »beschwöre  sie«  Höllenf.  Rev.  17  ;  inulli  =  *mull'i'',  »fülle«  IV  H.  16,  30  b  u.  s.  w. 
Das  einzige  mir  bekannte  Beispiel  der  Form  kaüil  ist  rassib  »durchbohre«  bez.  ra-si-ban-ni  (rassib  -\- 
''diii)  »durchbohre  mich«  Assurb.  Sm.  239,  5G  IL  Vgl.  zu  dieser  Stelle  Friedrich  Delilzscli,  Assyr. 
Studien,   S.    133. 

3)  Schrader,  Die  Höllenfahrt  der  Isliir,  S.  120  und  126,  liest  statt  rukus  (nach  Fox  Talbot's 
Text)  ru-zu  und  erklärt  dies  für  den  Iniper.  Kai  des  Stammes  TIS.  Diese  Form  müsste  aber  noth- 
wendiger  Weise  (vgl.  ''äkiil  »iss«,  ''ähuz,  »fasse«)  ''äruz  lauten.  Wie  daraus  ruzu  entstehen  soll, 
vermag  ich  nicht  einzusehen.  Finden  sich  denn  neben  akul  und  ahuz  auch  die  Formen  kulu  und 
husul  oder  neben  '^erub  »tritt  ein«  die  Form  rubii"!  Wo  soll  überhaupt  das  u  am  Fnde  herkommen? 
kann  man  etwa  im  Arabischen  statt  ulUul  »tödte«  auch  itktulu  sagen? 

4)  Der  Lautwerth  be  des  Zeichens  »— <  ist  assyrischen  Ursprungs,  abgeleitet  von  dem  Siun- 
werth  belu  »Herr«  ebenso  wie  tain  von  ■^joMeer«  ass.  tdintu  bez.  tänidu,  kii  von  ^  «<  »Schaar« 
ass.  kiskatu  {^=  *  kins^atu) .  Andere  von  den  Assyrern  iieugebildete  Lautwerthe  sind:  Schriftt.  No.  ii 
*-i-]]  (»Stadt«  ass.  eru,  sum.  uru)  =  er;  No.  41  >— <  (»todt«  ass.  milti^  =  mit  \  No.  4  4  >— <^ 
(»Same«  ass.  zeru  =  * zdru  =  * zarru  =  * zaf'ii  =  zir;  No.  80  "^[[»p  »Haupt«  ass.  rcsu 
=  ^rds^u,  sum.  saga)  =  ris ;  No.  141  5^  (»Gott«  ass.  j'/k  =  il;  No.  153  fc*  (»Holz«  ass. 
'•(Äjit,  sum.  gis]  =  is;  No.  210  ■^Jf^  (»Herz«  ass.  tibbu,  sum.  sa]  =  Hb;  No.  212  "^y  (»Krieger« 
ass.  sdbu  =  *  sabbu  =  *s.a6''u,  sum.  erim)  =  sab;  No.  227  ^^Z  (»Stier,  Büllel«  ass.  arhu  bez. 
riinu,   sum.    ab]    ^=   riini  bez.   rim. 
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so  isl  (I;i8  (>l)ciis<)  iiiitziiliisisen,  als  wenn  S' 1,  'M\;  II,  20;  S' :{,  '.).  10.  II  ills  Laiil- 
wcrdic  tier  Zeielien  I^IJ.  ItJ.  "^11-  ^^w'  ""»-IT'  ^^'i''''li*^  '"'  Assyrischen  dib,  Uli,  ni, 
ill,  cr  zu  lesen  sind,  dibi,  lila,  eni,  ini,  ni '  aurgeliihrt  werden.  Dazu  konnnt  uocli, 
(lass  IV  R.  2,  4  e  der  Status  eonstructus  von  belli  »Herr«  >— <  J^  geschrieben  wiitl, 
während  eine  Variante  »— <  '^Jf\  d.   i.  bc-rl  [bvl)   bietet. 

No.  7:  5:^  =  lipa. 

Ein  interessantes  neues  Beispiel  eines  zweisylbigen  Lantwerthes  finden  wir 
IV  \\.  1.  liier  ergieJjt  sich  niinilich  aus  einer  Vergleichung  der  Stellen  IV  R.  7,  i(). 
-il  a.  ;;  b:  17  a.  S.  I  .'i  b:  iS  a.  18.  25  b:  28.  35.  38.  45.  48.  55  b,  dass  in  Zeile 
25  b  tr-j^  J^!t!  lipp<i'^'>>'  zu  lesen  ist,  ^^  demnach  den  zweisilbigen  Lautwerth 
lijijia  bez.   lipa  haben  inuss^. 

No.  8:  ^y  =  *'«■'•• 
Man  liat  das  Zeichen  j^JJ  bisher  in  Formen  wie  lijijxi  -  ^^1^]  »er  werde 
gelöst«  (Prec.  Nipli.  von  ptisiini),  iiiiuii-^^^  »er  verliess«  (Inipt.  Paal  \on  mdh'iru) 
s(ir  gelesen;  iiiinisiar  kann  aber  nur  bedeuten  »er  wird  verlassen«  oder  »er  ver- 
liissl«,  das  Imperl'ectum  »er  verliess«  nuiss  nothwendigerweise  umassir  lauten-'.  So 
ist  auch  iu  allen  Fallen,  wo  u-iiuis  -  ^^['^j  als  Praeteritura  erscheint,  zu  lesen;  das 
Zeichen  ^JH[  ''*''  "'''"''^'l'  nicht  nur  den  Lautwerth  sar ,  sondern  auch,  wie  S''  350 
in  der  von  Friedricli  Delitzsch  richtig  gestellten  Lesung  zeigt,  den  Lautwerth  sir'.  In 
den  historischen  Inschriften  haben  deshalb  die  Varianten  statt  ^|[H[  nicht  selten  V" 
£fjp|.  d.   i.  ic-ir,  ser,  sir. 


1)  Vgl.   wegen  dieses  angcliänglen  i  S.    25. 

2)  lieber  andere  Keitsclirif'tzeiclien  mit  zweisythigen  Laiifweillicn  sielie  Dciitzscli,  Aiinini.  zur 
Scliriai.    No.     I. 

3  Es  ist  Zeit,  dass  dies  endlicii  einmal  Ivlar  gestellt  wird:  uiuisiiilcu  »icli  kiissle«,  utakliilu 
»icli  einiuthigte«,  unakkiru  »ich  veränderte«,  urappis  oder  (mit  Epenttiese  des  (■)  uripis  (=  ^uräipis 
=  urdpis  ^  urappis)  »icli  erweiterte«,  ukannis  oder  ukinis  »ich  unterwarf«,  unakkis  »ich  hieb  ab«, 
upahjHr  »ich  versammelte«,  ^'u''abbil.  oder  zusammengezogen  'Htbbit  »ich  vernichtete«,  uddis  (=  '^u'^addis, 
bez.  ''u/iaddis^)  »ich  erneuerte«,  ukin  (=  *  ukavvin)  »ich  setzte  fest«,  unih  (==  * unavvih)  »ich  be- 
ruhigle», utir  [-^^  "tUavoir)  »ich  brachte  zurück«,  utib  {=  * utajjib)  »ich  machte  gut«,  umalli 
'=  ''uinalti'']  »ich  füllte«,  uraddi  »ich  fügte  hinzu«,  usanni  »ich  änderte«  u.  s.  w.  sind  Imper- 
fect fo  tiiie  n  des  l'aal.  Die  entsprechenden  P  rä  s  e  ns  fo  r  m  e  n  dagegen  müssten  Mnassa/cM  (vgl.  IV  tt. 
9,  60  a  ,  itlakknhi.  unakkaru  (vgl.  II  K.  II,  62  In,  urappns  (vgl.  IV  K.  9,  4  b),  ukannas ,  unakkas, 
upahhar ,  iibbul ,  wldas ,  ukdn  (vgl.  II  K.  11,  68  li,  niidh  •==  *imüvvah\,  utär,  utdb  [=  *utajjab, 
\gt.  II  \{.  H,  71  f  ,  umaltd,  uraddd,  usaiiiid  vgl.  II  11.  11,  6.3  hi  lauten.  Wie  man  sieht,  ist  die 
Dill'erenzirung  der  beiden  Formen  jukatlilu  und  juhattalu  im  Assyrischen  durchaus  anders  als 
im  Arabischen. 

4  Ausser  J^]^  lassen  noch  folgende  Keilscliriftzeichen  mehrfache  vocalischc  Aussprache 
zu:  I  f:ffy<  fSchriftt.  No.  I65i  Iah  und  luh;  2)  -^^  Schriflt.  No.  220;  har  und  hur  (vgl. 
S.  18  Anm.  I);  3i  Sr"^  ('Wd-  No.  H2)  dah  und  duh\  4i  fc^ly  iNo.  166)  lab  und  üb;  5)  ^^ 
iNo.  16  1,1  sah  und  sih;  6j  ^ft  No.  191)  lub  und  lib;  7)  {^T  sNo.  233)  num  und  nim; 
8)  >-J:|y  (No.  22)  er  und  ur\  ')]  ^.-»^  (No.  216)  ah,  üi,  uh;  10)  -«^'^Hf-  (No.  215)  'a, 
'j,  'm  ;    «',  t",  u'. 
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No.  i):  ^  =  sar  bez.  sui'. 
Dass  das  Zcitlicii  ^^  im  Sumerischen  sar  gelesen  wurde,  ist  l)ekanut;  dass  es 
auch  im  Assyrischen  den  Lautwerth  sar  hat,  war  aber  bisher  nur  durch  ein  einziges 
von  Friedrich  Dehtzsch  (Anmm.  zur  Schrillt.  No.  211)  angeführtes  Beispiel  nachge- 
wiesen. Eine  zweite  Belegstelle  für  diesen  neuen  Lautwerth  ist ,  wie  ich  glaube, 
11  R.  II,  45  h,  wo  ip  -  j^  als  l'ebersetzung  des  sum.  in-gah,  das  in  der  vorher- 
gehenden Zeile  durch  ass.  ipturu^  »er  liess  frei«  wiedergegeben  wird,  doch  wohl 
nicht  ip-hi-,  sondern  ip-sar  zu  lesen  ist.  Statt  ipsar  erwartet  man  übrigens,  da  der 
hnperativ  von  pasaru'^  nicht  pasar,  sondern  pusur  lautet,  die  Form  ipsur.  Es  ist 
möglich,  dass,  ebenso  wie  -«^^  /;'"'  und  ftur  gelesen  wiu'de,  auch  -<^  neben  sar 
den  Lautwerth  siir  hatte  und  /;;  -  4^  demnach  ipsnr  zu  lesen  ist.  Unbedingt  noth- 
wendig  ist  diese  Annahme  aber  nicht;  dass  ein  und  derseli)e  Stamm  sowohl  ein 
Imperfectum  a  als  ein  Imperfectuni  u  bildet,  ist  ja  in  den  semitischen  Sprachen 
nichts  Unerhörtes. 

No.  10:  ;:<*«<    =  Mirp. 

Aus  II  R.  20,  \ — 23  c.  d  scheint  mir  hervorzugehen,  dass  das  Zeichen  ?:<*<« 
im  Assyrischen  neben  :/A-  auch  noch  den  Lautwerth  siip  hat,  M*«<  *-  also  sup-ruw 
zu  lesen  ist.  Da  ?:<*<«  S''  198  links  durch  sum.  gas,  rechts  durch  ass.  saprti 
erkliirt  wird,  so  könnte  man  ?:<*«<  »^  zur  Noth  auch  als  Ideogramm  mit  phone- 
tischer Ergänzung  fassen  und  statt  sap-rnm  sap-rum  lesen.  Mir  erscheint  dies  aber 
wenig  walirscheinlich. 

Zum  Schluss  dieses  Abschnittes  möchte  ich  noch  einige  Bedenken  gegen  zwei 
allgemein  angenommene  Lesungen  äussern.  Siinnntliche  Assyriologen  lesen  lyfy  "' 
und  t^lr  ja-    Ich  glaube  nicht,  dass  man  damit  das  Richtige  getroffen  hat. 


\)  Vgl.  S.  8;  Delitzscli,  Assyr.  Studien,  S.  33;  IV  R.  7,  3.5/3Ga;  19,  12/13  b:  sa-mi'- 
ni-c/ah  =  ass.  putur-va  »löse  und«;  IV  R.  16,  60/61  b.  17,  .57/58  a:  gen-t/aba  bez.  ue-yabyab  = 
ass.   lippafir  »er  werde  gelöst«. 

2'i  Iphi  würde  grade  das  Gegcnlheil  bedeuten;  der  assyrische  Slainni  pilui  =  ' pahä  ti  be- 
deutet nämlicb  »zuschliessen«.  Vgl.  z.  B.  SinKl.  II,  32  ^Delitzsch,  Assyr.  Lesestücke,  S.  84)  :  '^erub 
(vgl.  S.  26  Anni.  3)  ''ana  libbi  ''elippi-va  pihi  [^  ' pihi]  bdbka  (var.  dalatka]  »gehe  in  das  Scblir 
Idas  Innere  des  Schilfes)  und  schiiesse  deine  Thüre  zu»;  Sinlfl.  II,  37:  ''erub  (=  -'•drub  =  *''a "rub 
''ana  ''elippi-va  ''aptihi  bdbi  »ich  ging  in  das  Schill'  und  schloss  zu  meine  Thür«.  —  Die  Form  aptihi 
ist  durch  Epenthese  des  i  aus  aptäki  entstanden,  ebenso  wird  aus  arladi  »ich  zog«  artidi,  aus  alila- 
rib  »ich  näherte  mich«  aktirib.  Vgl.  ferner  Utiki  »er  nahm«  ^=  * iltaiki  =  iltaki  ==  * jaltäjfi/i ;  ip- 
lilfid  »er  übergab«  =  iptäkid  ;  luptihir  »'wahrlich)  ich  versammelte«  =  '  ht'upldihir  =  lu'upldlnr 
=  lii''uptahhir ;  It'ipirir  »ich  zerbrach«  =  lu'uparrir;  usimkit  »icli  überwältigte«  =  'iis^^amkil  ; 
iLsiklil  »ich  vollendete«  =  ''us,akUl;  usiknis  »ich  unterwarf«  ^^ '•uS:,aknis;  anini  »wir«  =  * andini 
=  '  („idni  =  "'ana^ni  [anahnii;  ihtitünika  [ih-ti-iMtc-ti-7Ük-ka:  »sie  haben  sich  gegen  dich  ver- 
sündigt« =  '  ilitifi''ünika  =  * jahtatV'niii-ka\  mu'simsü  »linden  machend«  =  '  mu'simsi'tt  =  '  mus/im- 
s^i'u  u.    V.   a. 

3)  In  den  zusammenhängenden  bilinguen  Texten  entspricht  dein  assyrischen  SUimni  pasdru 
die  sumerische  Wurzel  bur  (vgl.  S"*  172),  z.  B.  IV  R.  7,  38/36  a  :  sa-me-ni-bur . .  . 'na-me-ni-gab  = 
ass.  pu'sur-va  ...  patur-va  »löse  und  ...  befreie  und«;  ibid.  48  a :  ge-en-bur-re  {gen-bur-e)  = 
ass.  lippaiir  »er  werde  gelöst«;  IV  K.  Ui,  9,10  a:  nam-mu-un-da-an-bur-ra  [tiam-mwi-dati-biira 
=   ass.    ai   ip]ia.saru   (=   "janpa.siiin.    l'raes.    Nipli.'    »er   \\ir<l    uiclil    gelöst«. 
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a)  In  gewissen  F;ilK>n  kann  ^^  (d.  i.  a  -\-  n)  unmöglich  ai  zu  lesen  sein. 
So  lautet  z.  B.  der  Precativ  des  Intensivstanunes'  von  kdnu  [=  *kavänu)  lu-u-ka- 
y^ly-öH.  Sell  rader-  liest  diese  Form  lii-ii-kn-ai-a»  bez.  lukayan;  wie  aber  nach 
assyrischen  Lautgesetzen  aus  *lnjtikavvan  hikaiian  bez.  lükajjan  hervorgehen  soll,  ist 
mir  vollkommen  unerfindlich'.  Dazu  konunt,  dass  wir  neben  n-ka-^^-on  auch  die 
Schreibungen  u-ka-^-an*  und  ii-ka-an  bez.   ii-kdn''  finden.     Ebenso  haben  wir  neben 

'""ItTt"''"'  »Rückkehr«  auch  die  Form  it'nal.  Ferner  wird  das  Partieipium  0^\^ 
»jagentl"  nicht  nur  sa-i-dii  (d.  i.  sd'idii),  sondern  auch  sa-^^-i-du'''  geschrieben. 
Daraus  ergiebt  sich,  dass  ^^  im  Assyrischen  ebenso  wie  im  Sumerischen  (vgl.  S.  18 
Anin.  8)  den  Lautwerth  ä  gehabt  haben  muss.  Lii-u-ka-J{^-an  »er  soll  legen«, 
ta-^^-ar-li-i:^^  »meine  Rückkehr«,  da-'^^-nu  »Richter«,  sn-^^-i-dn  »jagend« 
sind  denma'ch  lükihi,  U'irli'a,  dann  und  SiVidii  zu  lesen. 

b)  ^^  Iieisst  »nicht«  i^iUh.  f\'.),  ]}^-ii^  »wer«  (arab.  'ajju),  ^^-kiiwui  »irgend 
einer«   (arab.  'ajjuman),  ^^-lu  »Widder«  (hebr.  b^S*).     Nach  assyrischen  Lautgesetzen 

wird  iii  zu  /  monophthongisirt:  c>^  \\iril  zu  hiluin,  ^y^^  zu  '*m«<m,  *aidi  »ich  wusste« 
zu  idi,  *taisj  »du  hattest«  zu  tisi ,  * sßhailum  »Gazelle«  zu  suhilmn,  * s^ikaitum  »Be- 
wässerung« zu  xikilum;  ebenso  gehen  *nluir  {=  *nta'ir  =  *julavvir)  »er  machte«, 
*unaih   (=:  *unaih  =  *jnnavvik)   »er  beruhigte«,  *iik(iin  (^  ^nka'in  =  * jukawin)   »er 


\)  Ich  inöclite  für  die  assyrischen  Conjugationen  folgende  Namen  vorsdilagoii :  1)  iklul  bez. 
ikatal  Qal,  2)  ukaltil  Intensivstamni ;  3)  uhaktil  S-staniin ;  4)  ikkatil  [=  inkatil)  A'^-slaniin ;  5)  iktätil 
To-bildung.  Zur  Ablcürzung  itönnle  folgende  Bezeichnungsweise  dienen:  Q  =  iktui ,  Q*  =  iktätil, 
O*"  =  iktänatn ;  I  =  ukattil,  I'  =  uktattil ;  S  =  usaktil,  S'  =  tistaklil ;  N  =  ikkutil,  N*  =^  ittaktil 
(=  *jantaktil),  N*"  =  ittanäktil.  Die  Namen  Paal ,  Niphal,  Ifteal  u.  s.  w.  sind  wie  Jedermann 
zugeben  wird,  für  das  Assyrische,  wo  das  gemeinsemitische  Perfccluni  erst  in  der  Entwicklung 
begriffen  ist   (siehe  darüber  meinen  S.   7  citirten  Aufsalz),   nicht  recht  passend. 

2)    Siehe  »Die  Höllenfahrt  der  Istar«  S.    122  f. 

3]  Die  aramäische  Bildungsweise  Snon  i  ^  Sn.o  i  kann  man  doch  nicht  ohne  Weiteres  dem 
Assyrischen  oktroyiren ! 

4  Nach  Delitzsch,  Assyr.  Studien,  S.  52,  wäre  allerdings  auch  u-ka-a-an  »zweifelsohne« 
ukajan  zu  lesen.  Dies  ist  aber  meiner  Ansicht  nach  unrichtig;  ta-a-am-tu  »Meer«  (IV  R.  30,  16  a) 
kann  doch  nur  tdmtu  (=  tdmatu  =  *  tahmatu)  und  nicht  taiintu  gelesen  werden.  Ebenso  ist  da-a-an 
»Hichter«,  ta-a-an  »Mass«  u.  s.  w.  nicht  dajan,  tajan  bez.  dain ,  tain,  sondern  ddn,  tun  (vgl. 
isliiiiu  IV   W.    16,    8  a)   zu  lesen. 

5!  Augenblicklich  ist  mir  keine  Stelle  erinnerlich,  wo  grade  das  Präsens  ukdn  u-ka-an  oder 
u-kan  geschrieben  wäre ;  dagegen  lässt  sicli  bei  den  entsprecliendeii  Formen  anderer  Verbalslämnie 
die  analoge  Schreibung  zur  Genüge   belegen. 

6)  Delitzsch,  Assyr.  Studien,  S.  42,  liest  s«  -  TI Tl  - /-</«  Ra-ai-i-dn  bez.  sai'idu  und  meint, 
»der  Vocal  a  sei  in  dieser  Form  durch  rückwirkenden  Einlluss  des  i  diiilithongirl «.  Ich  kann  dieser 
Auffassung  nicht  beistimmen;  die  Epenthese  des  /  stellt  sich,  wie  wir  S.  63  Anm.  2  gesehen  haben, 
im  Assyrischen  anders  dar. 

7)  Siehe  z.  B.  IV  R.  9,  52  a:  Tf|T-"  »'"  mdlaka  {=  * matla  ^  mal'a)  imsi  [=  *jains,i'') 
»weicher  Gott  hat  deine  Fülle  gefunden?«  (\gl.  George  Smith's  C.liald.  Genesis,  S.  282),  ferner 
IV  R.  67,  58  a:  TrTJ-«  (rni  (Dyt3)  ildiii  kirib  Same  ildmad  »wer  crlornt  das  Gebot  der  Güller  im 
Himmel?«,    was   im   Siinicrisciien   nba   kimmn   dini/lri^nr   ii)iii-.s(i(/d-lii    niiiii-zini   hoissen    müsste. 


—     65     ~ 

setzte  fest".  ^ iitaib  =  ' iitn'ib  =  ^ jutajjih  in  ulir.  iini/i,  idiiii  und  titib  über.  Ist 
es  nun  möglich,  dass  in  (//  Mniclit".  diu  »wci".  uiuminit  »irgend  einei".  ailu  »Wid- 
der« —  so  lesen  siiuinitlielie  Assyriologen  diese  Foiinen  —  sicli  di-r  Di|ilitlion,i: 
ungesfhwächt  erhalten   liahe? 

c)  Iy^y  im  Anlaiil  weclisell  Mnterscliiedsl(i>  mil  i^t-Vy.  Naeli  der  allgemein 
angenommenen  Erklärung  liegt  liiei  .Metathesis  \nr:  soilleu  aher  <lie  Ass\rer  wirklich 
zu  gleicher  Zeit  iiihii  und  j ab ii  »Feind",  niii  \im\  jtisi  iMiicIn'.  uiummu  und  jauniiiid 
»irgend  einer«,  uiuii  und  ja  im  »wd"  u.  s.  w .  uoiiiocIumi  lialien'  Folirt  nicht  \ie!- 
mehr  daraus,  dass  ^^  und  i^^Jj  in  iliesem  Falle  densellien  l.auluerth  gehabt  habeu 
müssen  ? 

d  Jcniii  muss  ebenso  wie  (liiiii  im  Assyrischen  zu  inu  \\erden  'vgl.  S.  21 
Anm.  I  :  sollten  da  nicht  TyTy  und  ttfr  hu  Anlaut  beide  den  Lautwerth  i  ge- 
habt haben"? 

Es  wäre  zu  wimsclicu.  dass  diese  Fragen  in  Zukunft  allseitig  im  Auge  be- 
halten werden:  denn  nur  dun  h  \ ereinte  Bemühungen  kann  hier  Klarheit  erzielt 
werden.  Mir  scheint  Folgendes  das  Richtige  zu  sein:  I  ^^  hat  niemals,  weder  im 
Sumerischen  noch  im  .\ssyrischen.  den  Lautwerth  iii.  i  ||[lf]f  im  Inlaut  hat  im  Assy- 
rischen stets  den  Lautwerth  (t.  .J  i^^y  ist  in  gewissen  Fällen,  besonders  in  fremden 
Eigennamen  und  im  Prononi.  suflix.  iler  ersten  Person  in  seine  Bestandtheile  t^ 
/  und  H  n  zu  zerlegen  und  ia  zu  lesen,  also  nicht  Yd-hu-a.  Yu-hii-da-ai  Schra- 
der  ,  sondern  'Ja'i't'a,  'Jaudd'a  d.  i.  hebr.  Siri".  chald.  "j^H"),  ebenso  nicht  d-bi-ja 
»mein  Vater«,  a-hi-ja  »mein  Bruder«,  sondern  abi'd,  ahi'a^  u.  s.  w.  i  1^]^  und 
tfclJ  ""  Anlaut  scheinen  den  Lautwerth  (  zu  haben.  Dass  ttfr  *''''  Syll)e  /  be- 
zeichnet, ist  nicht  befremdlich:  ebenso  wenig  kann  aull'allen.  dass  y^y]!  also  d  -j-  a  =  / 
ist;  auch  im  Aegyptischen  ist  ja   0  ^:   ö  0   dagegen  /  bez.   /. 

lY. 

Der  Uebergang  von  d  in  e  im  Assyrischen. 

Die  wichtigste,  aber  bisher  gänzlich  unbeachtet  gebliebene  Erscheinung  im 
Bereich  des  assyrischen  Vocalismus  ist  der  Uebergang  \()n  i'i  in  e. 

Ich  lasse  hier  zunächst   einige  Beispiele  folgen:     I     inirru  »Esel«  =  "^itnäiti, 

arab.  ;■-♦-=•.    araui.    X^u" .    jjiCLw.      2     s  u  m  c  l  u     »links«     =    sjiiinilii.     arab.    JU-i. 

I  Zur  Lesung  (ihi'a  st;itt  ahija  bestimuil  mich  Folgendes  :  a  Der  Spininl  J  Hillt  im  Assy- 
rischen zwischen  Vocalen  lautgesetzlich  aus:  "s^ahäju  »bewässern«  wird  zu  'xakau  bez.  sakii,  'jii- 
fajjab  »er  Ihul  wohl«  zu  'jutaab  bez.  utdb,  'jufajjib  »er  that  wohl«  zu  'jufaib  bez.  utib ;  diesem 
Lautgesetz  kann  sich  das  j  in  abija,  ahija  unmöglich  entzogen  haben,  b)  almja  »mein  Bruder«  wird 
im  .\ssyrischen  regelmässig  zu  ahü'a:  schon  dies  macht  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  .\ssyrer 
auch  statt  ahija  und  *''indja  ahVa  a-hi-i-a  und  ''iiiaa  [i-na-a-a,  nicht  ina-ai'.j  sprachen,  c  Neben 
^^  *~*K  *-^\J  »mein  Königlhum«  (indet  sich  auch  sehr  oft  die  (defective  Schreibiuig  ^^  *^^|^  |T  • 
vgl.  z.  B.  .\ssyr.  Lesestücke  S.  98,  Z.  22.  Endlich  wird  d  die  Form  mah-ri-t-^Jy  in  der  unzählige 
•Mal  vorkommenden  Wendung  ina  snir(i)ii  alil;  mahri'a,  vgl.  Delitzsch,  .\ssyr.  Studien,  S.  6  in  der 
Tafelunterschrift  IV   K.    17,    i:}  b  »"^[J  '^'^■(\  t^y  |]f  gosclirieben. 

F.iul  H.iupt,  Die  sumer.  Kamiliciigos<!t/.u.  «J 
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;})  resit  (pk'iie  li-r-sii  ><Ki)\)['<  \i;l.  <lial(l.  laS"))  -  rdhi  (vj^I.  Iiclir.  D'lljs'l!  =  '  ra'sji, 
arab.  _-V  i)  si'im  iilciic  si-r-iiu)  »Kirim  icli"  =:  sdiiii  (vgl.  Ix^)  =^  s/i'nit, 
aral).  qLo.  5)  «ei»  (picnic  ni-f'-i-ii  Sin.  Oöi-  ()1)\.  14.  ii  K.  5,  7  1))  »Löwc"  = 
'  iidsii  =  ' //(('-.<v»  l)ez.  *ii(t}i.sji,  vgl.  aral).  u^^-Ht^,  L'~'-r^  ^  o'~-r'"=  »loo«;  das  Femiiiiniiin 
laiilot  11  est  11  III  i|)lcn(>  vt-rs-iiiiii  II  P«.  .'i,  S  h.  (').  .'51  h)  z=  '  iK'satiint  =  ^  ni'isiihiiii  — 
'  iiirsiilimi.  vgl.  S.  G  Aiini.  I.  (i)  .yrcy;  (plciic  si-r-rii)  »Wüste«  =  \si'iru  =^  '  sjr'ni 
licz.  s.ii/ini.  \gl.  aral).  -s-L:^.    1)  r  r  in  ii    \\)\vnc  ri-('-iiin)    »Gnade«  ^  *  idmu  =   *  ni'iiiii 

be/..  Ill  (nil  II .  s\r.  ^la^j^.  \gl.  arab.  f^^;.  S)  .vr/-»  »Morgen«  =  *  .siini  =  '  sir'ni 
bcz.  iii/jiii.  Iiebr.  '^"'0.  Ngl.  aiab.  ^'',  «;=*".  0)  irhilit  »Ijreile  Strasse«  =  * vrbnlii, 
'  niliiilu  =■  *raiiiilii  be/.,  i-alilnihi.  \gl.  arab.  ^'y-^-;,  '<-=-;.  10)  6('/»  »Hen«  \gl. 
cliald.  b:SS,  syr.  ^-L-=i.  ]K  ^  'i  1;=  biilii  (alli.  r\vA;!  ^  /'(/''/»  bez.  hti  Iik  arab.  J-«j 
» lilieniann« ;  t'eni.  helium  =  '  heliiliiiii  :^  '  Ix'iliiliiiii  =--  Ki».J.  11)  t  e  111 11  »Hei'elil, 
liolseliaH«    (vgl.   cliald.   D^tO')     —    '/r/y«»    ==    *  to' 'in  11 .    \gl.   arab.   |*«Ij    »sapor«.      12) 

sei  ihn   »Kiichs«    =   *seliihu   =   *  siilobii   =    \s\if'liiliii,   arab.   v"1.xj. 

Lk'sondeis  liiuifig  zeigt  sieb  dieser  baiitilbergang  bi'i  den  Fornw-n  der  Verba 
5<'i;  \gl.  13)  ekulii  »er  ass«  =  jekidu  ieliald.  bj5<")  =  ji'ilnilii  iiienarab.  J-^ '^j)  = 
jii'liiiln.  arab.  j-iLj.  14)  i-inniü  »sie  sahen«  —  jemiirü  (vgl.  ehald.  "lÖJ«;;)  ^  jdiniiin 
=z  j(i'''iiiiirn,  \gl.  ai'ab.  '»j-'L).  1  ö)  criihii  »sie  li'aien  ein«  =  ' jeriibi'i  --=:  * ji'irnhu  =: 
*ja'ruhti,  vgl.  arab.  1j-Jj*j..  10)  e  r  11  h  »ich  trat  ein«  =  '  i'iriih  =  '"'a'ruh,  vgl.  arab. 
^jil.  17)  ('/>/r  »ich  iiberschriti«  =  '  dhir  —  "'ii''hii\  arab.  ;^cl.  j  8)  ein  id  »ieli 
k'gle  auf«    =    'liinid   =    '''u'inid,    arab.   »A+ci.      1<|)    (•.>•//(    » ieli  nahm  zwsaninien«   = 

* (isin  =  *''((''.<?/«,  aiab.  cT^^'-  '^^)  "•''(''' ^"  "  i''b  zog»  •=  *  usiilik  =  * ''ii.{.ii''li/y 
((^^Äc).  21)  useribü  »sie  liessen  eintreten«  =  * jusi'iribü  =  " jusß'ribü  (v/).  22) 
usleli  »ieli  brachte  liinaiiC«  =  *»*/(///  =  *''itslaii  ((>=)•  23)  iliibir  »er  Überschritt« 
=  \jiildbir  =  'jnlir'hir  (;<c).  24)  //('/«  »es  stieg  empor«  =  "jw/r/W  =  c.-!>*'^j.*. 
2(1)  siileninhn  » inbriinsliges  Flehen«  =  *  snliiniukn  =  s.ula'mnkii  {(J*^)  u.  s.  w. 
u.  s.  vv. 


l!    Die  l'orciien  \5i.l..C),  >OQj  ,  ^Ai>.    \erli;ilk'ii   sicli    /.m  p.:^.:^  ,  ].iOQj  ,  ^x*:-.  oirciihiir   wie  ass. 

/ic7»,    i((//i(    (=-  jihiiii  ,    'Uiiu   zu   :ii\il).    JoiJ,    *j.J.    q-.-^^- 

2i  Sollte  DyU  byD  H.'~ni  i ,  8.  0.  17)  wirklicli  D?'J  byS  und  riiclil  vieliiielir  lirl  /cm  byS 
Oyu;    ije.'iproclien  worden  .«ein? 

.3)  Formen  der  Verba  IE  wie  nsrliihi  "\v\\  Iii-;h1iIcm,  ((.st'.s///  "ich  .sel/.te«  ,  «Äc'.yf  ,=  '  jus^c- 
■s./'ti\  «sie  rührten  heraus»  kijinieii  nicht  als  lieisiiielc  lue  den  l'clicrgang  von  a  in  c  angeluhrl  wer- 
den. Dieselben  sind  überhaupt  ruchl  auf  rein  lautlichem  \Vei;e  luis  ''us/iubila,  '''us^aus^ib  und  *jus,(m- 
s/'il  entstanden,  \ieluieln-  ass(]eiati\e  Neubilduniijeii  nach  .Xiialogie  der  Verba  SS.  Aus  *jus,,aus,i''ü 
halle  uiiiMiier'uiehr  usc'sii,  somlein  nui-  '  iititisii  werden  küinien.  Auch  alliiiiah  »ich  setze  mich«  ^■i;l. 
araii.   J^Xy ,    illasüni   »sie   kamen    heraus^,  „iiilliibit   »trai;endH     vl;I.  arab.  u,V*.^.~-  sind  Analoi^iebildun.giMi 
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Alli^  (lioso  B('is])icl('  lassen  ii;i.'i'ii(l  I'inc  aiiilcir  Erklliniiiü:.  dio  s|)iii(liN\  issen- 
scliarilicli  lici-i'clilii;!  wiirc.  nicht  /ii:  c  -chi  jni  Ass\  lisclicii  aiisiiahiiislos  aiiT  iilleres 
i)  zurück.  Der  llaiiclilani  lial  mil  (licscm  A'-Nocal  direct  gar  iiiciits  zu  scliatrcii: 
(■  hill  sicis  ('r>l  auf.  iiachdciii  der  llaiielilaiit  liiiiij?;!  untergegangen  ist:  eist  wird  aus 
'  1(1 '.Sil  "Kopf»  niiii  (vgl.  D""t."5<T  und  dann,  uaclideui  das  X  in  dem  li  (|uiescirl.  gehl 
ilas  li  in  r  id)ei'.  Im  Hehraisilieii  lrid)le  sich  dieses  ti  zu  (),  sodass  aus  ni.sii  "iTS"! 
entstand'.  So  wenig  nun  im  lleinaiscl'en  das  N  diese  Trübung  des  (/  zu  li  liewirkl 
liat,  so  wenig  ist  das  c  in  ass.  irsn .  chald.  "ixi  dnrcli  den  Hauciiiaul  hervorgeru- 
fen w'orden. 

\\'as  die  A  u  sspraelie  dieses  Vocals  anbelangt,  so  ist  t^ly  nacli  meiner  An- 
sicht entschieden  r  liez.  ii  zu  sprechen.  Nichts  kann  \erkehrter  sein,  als  t^"  duich 
'/'  'S'  wiederzugeben  und  demgemass  z.  B.  stall  clml  »er  ass«.  was  nach  S.  21 
Anm.  I  ganz  regelmassig  aus  bvS"  entstanden  isl.  '(/.»/  (bp5?!)  zu  schreiben.  Aucii 
die  Transcri|)tion  /  ist.  wie  schon  Oppert  (Gölt.  gel.  Anzz.  Stück  33.  1S7S,  S.  1033  I'. 
iiemerkl  lial ,  zu  \ erwerten.  Dass  J^yjr  wirklich  e  gesprochen  wurde,  zeigt  schon, 
von  anderen  MouuMilen  ganz  abgesehen,  die  Vocalisation  assyrischer  Lehnwörter  im 
Hebräischen.  Warum  wiid  c/,(////  "l'aiast  ■  sum.  c '/'(/  »grosses  Haus«)  im  Hebräischen 
zu  b"rj.  iiion  »eins«  sum.  iist/ni  »eins  an  Zahl»)  zu  Tltr?'.  Elmiilii  zu  Db"!?.  warum 
hi'lii  zu  b!Il,  seiht  zu  Ti2,  wenn  t^^  nicht  e  gesprochen  wurde".'  Wie  wären  auch  die 
griechischen  Schriftsteller  darauf  verfallen,  ih'tii  »Ner«  d.  i.  die  Zahl  GOO  sum.  iier) 
durcji   ;';~oo.  '   wiederzugeben?    All   dies  kann  doch   unmöglich   nur  zufällig  sein. 

In  s|iäleier  Zeit  ging  dieses  r  allerdings  in  /  über'.  Deshalli  wuide  dann 
auch  statt  siiiiuiii  »links«,  nii'Iiiiiuiii'  (^  .sum.  iiieliiin)  »Glanz«,  i'inur  »er  sali«,  ppiis 
»er  maclile«,   i'ruhitiii   »sie   traten  ein«   u.  s.  w.  mit  plionetisclier  Orthographie  siniiilii. 


nacli  altahil,-  =  * UlilahiL-,  \t;l.  S.  10  .\nin.  l'  »ich  zo!<«.  ittalkü  ^^  'jaltall.ü  —-  '  j<ilil(ilil.ii  »sie 
iii;ir.scln[teii".  iiiuthiUik  =  '  nnihUilli/,  sii'li  liin  und  ln'i'  wiilzpnd  ><  li.  s.  \v.  iiiul  riiclil  clwa  ilurcli 
.\ssimiialioil   ill--;    r   :uis    '  «luld.Sdl).     '  juiihisi' lini.     '  tiinrtubhil,    wor.iijs   iiacli   assyrisclii-ii-  I.aiil.ijespizeii   nur 

'  tUasdh.    '  üliiaiiiii.    iniiluliil  wenli'u   k ili-,    i-nlslamii-ii.     Dii-si-i'   Unli-iscIütHl   ist   wutil   zu   beachten. 

I      Wii-   timlt-n  ill-shall)   iilti-r  an  Sli-Ili-   i-inos   assyrisciu-n   c   im  Hebräischen   i-in    r)  :     vi;l.  '-'iinrni 

»Esel«,    lu-br.    nirn  .    arali.    ,U^  ,    clialil.    Sn^H .    syr.    ]  ^iöw  :     k.iiiitclu   »hnks».    iii-br.    '"Srr .    arab. 

JUxv;  ri'k,ii  "Kopf...  hebr.  t'ST  l'hir.  CrST  .  arab.  _S,  ,  rbald.  rST  t'Inr.  Vlr**"^  '""'  T'^'^'?  ■ 
.syr.  \'mj].  äth.  Cy\t\'.  das  .spnter  vgl.  Dillniaini,  Gianiiiiatil^  §  i(i.  b  wie  ws  bez.  res  gesprochen 
wurde;     ^.riiii    »Kleinvieh«,     hebr.    "S:: .     .irab.    ^^^^ .    chald.    -JSIV    S:;" .    s\r.    ^J.!, :     r/.uhi    ^^  jrl.iilii) 

»er  ass«.  hebr.  bDiJi  [=  'jMilii  ,  arab.  j.1  ü ,  chald.  bsS-;  ,  syr.  V\a:iM-  ^^'-  ^'"'-  .PAtlA;- 
J?7\ViA!  MHi  A"nA:  »reichen«;  (hnur  i=  jcniiii]  »ersah«,  vgl.  hebr.  -rS"'  »ersagl«,  arab. 
,cU   »er  beliehll«.    chald.    T)2S\    syr.    f^]^   ii.    s.    \v. 

2;  Das-;  das  so  lange  rathselhafi  geblii-bi-ne  liebr.  -'TtÖV  »eins«  ein  suincrisches  l.i-hiiworl 
ist,    hat   zuerst    frii-dricli    Delit/.-ch     siebe  George   .Sinilh's  Cliald.    Genesis,    S.    277  ll'.'i    erschlossen. 

.!  \gl.  da/ii  Iriedrich  Delilz.sch'.s  Auf.salz  »Soss,  Ner,  Sar«  in  der  /.eilschrilt  für  .Vegvp- 
tische   Spraihe    und    Mtci  Üiuuiskiinde,    .lahrgang    t8"8,    S.    ÜO  tf, 

i  \^l.  as-.  rr.sii  .  chald.  TTST .  syr.  j.!..^ :  a.ss.  sr,lii  .  hebr,  -TT,  syr.  jj^.«;  as-;,  ,'iiiiir. 
cbald,    -iTSSr    svr.    -^{j   u.    s.    vv. 
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iiiiliuKini.  iiiiiir.  ipii.s,  iniln'nii  iicsclirioljon.  Nocli  vcnvickcltor  wird  die  Saclic  du- 
diiirli,  diiss  niiiiniplir.  da  iium  r  wie  /  spracli,  iiiiigekchrl  auch  e  an  die  Slolle  von  i 
i,'(*sotzl   wurde'.     So  lindel   man  /..  \i.  statt  ''///»  {.^yt^)   »Zeit«    und    ''iiiu    (^L)    »Auge« 

I'liti  geschriel)en.  statt  apli/n'  "  ich  scliioss  zu«  (iple/ri,  statt  luhthili  siipsiikiili-  »unweg- 
same Engpässe«  (Tig.  IV,  5.3.  54,  Assyr.  Lesestücke,  S.  95)  iiirihilr  siiji.hiA-alr  u.  s.  w. 
u.  s.  \v.  In  gewissen  F.iUen  aber  wurde  die  historische  Orthographie  mil  c  stets 
hcihehalteu.  .Mir  isl  kein  Beispiel  Ix'kannt ,  wo  statt  si-e-rii  »Wüste«  si-i-ni  ge- 
sclnieljen  ware;  auch  werden  kaum  Stelh'n  zu  liu(Uni  sein,  an  denen  statt  li-r-Sii 
»Haupt«,  si-e-nu  »Kleinvieh«,  ri-r-mii  »Gnade«  u.  a.  li-i-su,  si-i-mi,  ri-i-iiiii  ge- 
schriel)en  wircl.  Ebenso  wird  die  Sylbe  si'  in  den  Formen  des  S-stanunes,  des- 
gleichen das  tu  in  den  T«-bilduugen  der  Verba  XE  bez.  IE,  so  viel  ich  sehen  kann, 
-ausualuuslos  "^  und   ■^]f.   altci'   nieuials  <y»^   (Ä7     bez.  >--«y<   [ti)   geschrieben. 

Für  uns  ist  es  desiuili)  sicher  das  Beste,  überall,  wo  die  Schreibung  mil  c 
s|ua(ligescluchtlich  beiechtigt  isl .  aucii  wirklich  c  zu  lesen.  Dass  dieses  e  von  den 
Assyrern  spiUer  wie  /  gesproclii^n  wurde,  kann  uns  hierbei  vollständig  gleichgültig 
sein;  wir  sprechen  ja  auch  ^^  nicht  s(i  p  ,  sondern  sti  (T2J),  Irotzdem  wir  sicher 
wissen,  dass  die  Assyrer  ebenso  wie  die  Aethiopier'  das  .s  iLU)  im  Faufe  dei-  Zeit 
mit  s   (rt)   zusammenl'allen  Hessen^. 


I      In    iilinliclior  Weiso    scliiich    111,111    sliiU    uhäni'i   »sie    setzen    fest«,    üni'su  » icli   warf  iliii", 
)(//)■)(    )isie   brMclifon   ziirürku,    niniiihu   »licriiliigeiul «  ,    Si'rru  »Tyriis«,    Sidünu  »Sidon«,    du   die   Assyrer 

In    spälcrrr   Zeit   Jv*5   wie   J.£l5   spriirlieii,    ii/,(iiiiiu,    i'iraxhi,    idirru,    iiumihhu,    Surru,    Sidwiiiu. 

2)  So  und  niclit  rusuhäli  iniis.s  nalürlicli  gelesen  werden;    vgl.  unter  andern  Stellen  Assurb. 
Sin.   .';.'),    73:    urhi  paslfüti   »unwegsame  Pfade«,   ibid.   75,   22:    sadi  pasküti  »unwegsame  Gebirge«. 

3)  Vgl.    Diltmann,    Grammatik    S.    .'>  I . 

4l    Vgl.    Schrader's    tieflliclie    Abliandlung   » Ueber    die    Ausspracbe    der    Zisclilaule    im    Assy- 
liscIuTi"     Abliandlungfii   der   Kiiiii^l.    Akinleiuie   der   Wissciisiliarien   zu   Berlin,    ">.    Miirz    1877'. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 

(NB:    Die  dnrcU  iwcligesetztes  Dd.  gcki-niizei.lineten  Al.silinille  sina  BeigaLcii  von  Friedrieb  Delitzsch). 

Zu  S.  5.  Der  unter  II.  al  aufgeführte  .sunierisch-a.ssyrisehe  Text  i.sl  weniger  ein  Wörterbucli 
;ils  \it'lniehr  eine  assyrische  Pr'apa  ra  t  i  o  n  d.  h.  die  Wort  für  Wort  fortschreilemle  ,\nalyse  iiiul 
as.syrisclie  Erklärung  eines  zusammenhängenden  sumerischen  Textes.  Die  11  R.  3  1  No.  i  veröllenl- 
iichle  Tafel  gehört,  wie  ihre  äussere  Gestalt  und  die  Anordnung  ihres  Inhaltes  lehrt,  wenn  auch 
vielleicht  nicht  zu  der  nämlichen  Tafel,  von  welcher  das  Britische  Museum  in  Sm.  \  I  noch  ein  anderes, 
grösseres  Fragment  besitzt  idies  die  Meinung  George  Smith" .<; ,  so  doch  sicher  zu  der  gleichen  Serie 
von  Tafeln.  Die  Texte  II  R.  31  No.  2,  Sm.  H,  weiter  K.  203.3  sowie  ein  von  Uassam  ISIS  niil- 
gebrachles  kleines  Bruchstück  sind  sämmtlich  Präparationeii  zu  jenen  ursprünglich  sumerischen  Texten, 
welche  George  Smith  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  als  zur  babylonischen  Sündenfallerzähluiig  zuge- 
hörig betrachtete,  und  speciell  zu  dem  in  meinen  .assyrischen  Leseslüeken  S.  80  f.  mitgelheillen 
Fragiuenl    18.     l  in   dies  wenigstens  an   einer  Zeile   zu   zeigen,    so   lautet   ()li\ .    (5   dieses   Textes: 

H        SU  -  a  -  ri         ta  -    a  -  bi       be     -  el  las  -   mi  -   i       u    ina   -   i/a    -     ri 

d.   h.   "der    Gott    des    guten     Windes,     der  Herr    der    Erhörung    und     Gnade «. 

Zu  dieser  Zeile  oder  besser  zu  ihrem  sumerischen  Original  bietet  nun  Sni.  II  col.  II,  14 — 19  die 
l'räparalion.     Sie  lautet  : 

>->Jf-         j:t^         "^^  ^-  '•  '-'"'«  »Goit« 

►^i  -«^  t^yy     It      ^*^    '^-    '•    ta-a-bu  »gut« 

>->+-  »— <  t^t^    ^-   '•   be-lum  »Herr« 

»-TT'^  ■^     >-^     ^Ml"    ^'   '■   *'f'~'""~"  »erhören« 

>-YT'^  t^Y      ^|T|t;        *~"    J-    '•    ma-ga-ru  »gnädig  sein«. 

In  dieser  Weise  werden,  je  durch  horizontale  Striche  geschieden,  alle  einzelnen  Zeilen  jenes  Textes 
behandelt.  —  Es  sei  mir  gestaltet ,  hier  in  Kürze  noch  zwei  andere  Miltheilungen  anzuschlies.sen, 
welche  diesen  in  mehrfacher  Hinsicht  unschätzbaren  Präparationen  entnommen  sind.  Die  erste  ist, 
dass  wiederholte  Angaben  derselben  die  bislang  übliche  Lesung  des  räthselhaflen  Ausdruckes  ^yy(,  ^ffi. 
Ti-amat  (z.  B.  Assyr.  Lese.stt.  S.  81,  Z.  ö.  82,  Z.  13),  nämlich  Kir-kir  Ti-amat ,  als  falsch 
erweisen  und  dafür  lehren  (worauf  wohl  so  bald  niemand  verfallen  wäre),  dass  vielmehr  hir-bis 
Ti-amat  »im  Innern  Tiamat«  gelesen  werden  muss.  Damit  wird  auch  die  unklare  und  .stark  mit 
Irrthümern  vermengte  Auseinandersetzung  Oppert's  in  den  Gott.  Gel.  Anzz.  1878,  Stück  34,  S.  1069  f., 
gegenstandslos.  —  Als  zweites  entnehmen  wir  ihnen  die  durch  eine  Glosse  an  die  Hand  gegebene, 
bisher  unbekannte  sumerische  Aussprache  des  bekannten  Ideogramms  ,_>-Y>.C:E=|yT  ■  nämlich  »:^ 
d.    i.    mu.    —    Del. 

Zu  S.  "  Anni.  I.  Statt  »Vergl.  äthiup.  'iskcl,  'iskelti,  'isäliet.  'isdkelü"  lies:  »Vergl.  äthiop. 
jeskel ,  jeskelu  ,  'isakel.  'isdkehiu.  Vgl.  dazu  A.  Dillmann,  Grammatik  der  äthiopischen  Sprache, 
S.    31,    sowie  G  esenius-Kau  I  zsch  ,    Hebräische   Grammatik,    S.    Idl.    ilrillrr  Absatz. 

Zu  S.  8  Anm.  4.  Die  grosse  Menge  der  assyrischen  Wörter,  welche  sich  mil  solchen 
in    den    verwandten   Sprachen    auf  keine   ungezwungene  Weise    in  Verbindung   setzen    lassen  —  \,t;l. 
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Th.  Nöldeke  in  ZDMG.  XXXIII,  S.  331  —  erklärt  sich  selir  cinfacli  aus  dem  massentiaften  Ein- 
strömen sumerischen  Sprachgiits.  Das  Sumorisclie  spielt  im  Assyrischen  ungerähr  dieselbe  Rolle  wie 
das  Griechische  im  Syrischen.  Auch  das  W'orl  kuraini  lAN'ein«.  deni  Niildeki^  :iul  dei-  angeführten 
Seite  seiner  gehaltvollen  Recension  einige  Worte  widmet,  ist  aus  dem  Sumerischen  in  das  Assyrische 
übergegangen.  Im  Sumerischen  heisst  sowohl  jr/*//;;.  d.  i.  » Holz  des  Lebens«,  als  auch  karan  »Weint. 
Mit  dem  talmudischen  S3''np ,  das  Schrader  nach  Delil/.sch's  Vorgang  isielie  George  Smith's  Cliald. 
Genesis,  S.  598)  zur  Vergleichung  herangezogen  hal  ,  kann  laran-karanu .  wie  Niildeke  richtig  ver- 
muthel  ,  nicht  zusammengestellt  werden.  —  «Die  wüste  Regellosigkeit  in  dei'  Vocalisation  und  den 
Kndungen«,  die  NÖldeke  naufs  äusserste  belremdet«,  werde  ich  an  andrer  .Sti'lle  in  das  reclit(>  Licht 
zu  setzen  suchen. 

Zu  S.  9  Anm.  i.  Kür  »Gypresse«  hat  das  lfaliylonisch-.\ssy  rische  zwei  Wiirtei' :  zunacli'^l 
hiirdku ,  welches  in  dem  Wiirterbuch  K.  \'MC<  col.  II,  >.  4  als  assyrisches  Aequivalent  der  beiden 
Iileogran)me  izf  >-^gr^TY  mid  f:!  ^Z^^Z^TT  >-^gz:Tj  aulgcHiihil  wird  und  in  der  Bedeutung  >i'.\- 
presse «  durch  die  historischen  Texte  gesichert  ist;  sodann  sur-me-nn .  ein  Lehnwdrl  aus  sum. 
sur-inai).  In  der  Rassam'schen  Sammlung,  welche  mir  bald  nach  ihrer  Ankuritl  im  Kritish  Mus(>uni  in 
Augenschein  zu  nehmen  durch  die  rühmenswerlhe  Freun<llichkeit  und  Uneigeimützigkeit  Sir  Henry 
Rawlinson's  und  l>r.  Riich's  im  Sommer  1878  gestattet  war,  befindet  sich  ein  Tragment,  welches 
nur  Wiiiter-  mit  dem  Delci  uiiualiv  J:T  heliandclt  und  unter  .nidern  die  Gleichung  entliält  :  ^|  ,^»-|TTT 
»-SfT  ^^  =rr  <  <<<  ^1  >--y'  T>^  Jipt  d,  i.  //;•  .^ui-iiuiii  =  ki.s-hi  iiiir-in('-ni  "Cypressenwaid«.  Wie  man 
ohne  Weiteres  sieht,  ist  jenes  buräsu  \burä'i,ii)  das  hebr.  ÜT13,  dieses  surmenu  dagegen  das  aram.  'j3l^lB. 
Nach  der  YIII.  Auflage  des  Gesenius'schen  Handwörteibuches.  welche  überhaupt  in  etymologischer 
Beziehung  recht  viel  zu  wünschen  ülirig  lässl.  soll  dieses  aram.-a.ssyr.  iiirbän,  hirmm  per  melathesin 
aus  herös  entstanden  sein!!  —  l'ür  das  anscheinend  gutsemitische  blDä  «Kameel«  fordern,  wie  S.  0 
g.uiz  richtig  behauptet  ist,  zahllose  Stellen  der  Keilinscliriften  mit  ihrer  durchgängigen  Schreibung 
i/diii-iiiiil  SU  m  e  ris  c  li  e  n  Ursprung.     Das   »Kameel«   ist  nicht  ein   «schönesK  Thier,  abgeleitet  von  arab. 

J>*:>  n schiin  sein«  —  es  ist  einfach  ein  »lliicker  sum.  uain  habendes  (sum.  mal)  Thier,  ein  llöcker- 
Ihier«.    —   Del. 

Zu  S,  13  Anm.  I.  Ittcsi  .steht  nach  S.  :i|  Auni.  .•.  für  illisi,  was  gemäss  S.  n.i  Amn.  2 
aus   illi'isi  bez.    *j(wta.s'i    hervorgegangen   ist. 

Zu  S.  IG  Amn.  3.  M us i' nil; tum  )i.\mmecc  ist  nicht  aus  '  iiius./iiiiil/dluiii  hervorgegangen. 
.sondern  vielmehr  eine  associative  Neubildung  im  Anschluss  an  die  I'oinien  der  Stäimne  S  3  bez.  5  S. 
Aus  '^ inus^ainikntum  hätte  im  A.ssyrischen  nur  inufiiiiiklinn  werden  können.  Vgl.  S.  fi(5  Anm.  3  und 
S.    5  1    Anm.    I. 

Zu  S.  1*,  zweiler  Ab.salz.  Der  Name  iii  des  Zeichens  Tg:!  weist  nicht  direct  auf  einen 
L.iutweiili  Sil  hin:  ItJ  koiuile  diesen  Namen  recht  wohl  auch  wegen  seines  Lautwerths  si  S"  I,  2l) 
erh.illeu.  So  führt  '^^  si]  S"-  IV,  20  den  Xariien  sii  .  eben.so  i^S  /i«  '"''•  '"'  ^"  ^ '•  ' "  ''''" 
Namen  hi'i :  ferner  wird  .S'^  III,  19.  20  nicht  nur  das  Zeichen  'J^t;  [gu] ,  sondern  auch  d.is  Zeichen 
tTTTt;  (/('  (jA  genannt.  Die  Namen  sü ,  hü,  (/li  statt  ^si'u,  *hi'u,  * ga'ii  erki'.iren  sich  dui'ch  das 
S.  '19  \[\m.  8  be.sprocheno  assyrische  Lautgesetz.  Das  Nerhältniss  der  beiden  Laulwerlhe  .sii  II  K. 
ix,  \  i  a  und  ,s/  bez.  sr  'Var.  zu  S''  I,  2  1)  des  Zeichens  IJr|  ist  natüi-licli  nach  L\cuis  II  aufzu- 
fassen. —  Mr.  I' in  dies  in  London  hat  die  Güte  gehabt,  auf  meinen  ^^'unscll  die  Zeile  II  R.  13, 
'tO  a.  b  snrgirdtig  zu  collalionireu.  Wie  er  nur  .schreibt,  bietet  das  Original  wirklich  iz^  ^  J^  ^| 
und    nicht   etwa   f:]^  fj  ^  ]^ ■  ^ 

Zu   S.    17   .\nm.    2.     Auch      Tm|  ist    keinesfalls  ha    ^^l;    zu   lesen. 

Zu  S.  18.  Das  auslautende  i  in  ass.  ihhih'ini  gegenüber  arab.  jahluhhiu  bendit  auf  einer 
uniformirenden  Analogiebildung  nach  der  3.  pers.  fem.  iktulani  sowie  den  männlichen  Pluralfoiinen 
iläni  »Götter«,  beläni  »Ilerrenn.  rräni  iiStädte«,  sarnhii  »Könige"  u.  a.  In  diesen  Formen  war  das 
(  schon  im  Ursemitischen  vorhanden.  Beiläulig  bemerkl,  isi  natürlich  ass,  ikhiluiii  ninl  aram.  S^  <i ' 
identisch   mit  der  arab.    Dualform  jiikluläni :    (d)enso   gehen   der  assyrisch-äthiopische   mämiliche   Plural 
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ihiiii    hez.     Arnj^/I.    ilfi-    ,iiaiii;ii-.clii'    weibliche    Plur 
siiiiimllieli    iuif    eine    iiiseiiiili^elie    (1  luiKUuriii    zurück.     I'enicr    xerliiill    sicli    lilli.    ^rT^I    zu   aralj. 
■  jMääj    wie    Pl'^^'.    zu     .,«.JlÄi!j.      Ich   koninie   aiil'  diese    Fraijeil   an   einem   anderen   Urle   zurück. 

Zu  S.  IS  .\iun.  \i.  Ha  das  /  in  der  zweiten  S\  ll)e  der  l'rasensrurnieu  isisi ,  iti'i,  iiJiln. 
isiiiiii  aus  ai  niüno|ihllii)ni;isirl  Luid  ilariun  entschieden  lani;  ist,  so  halle  ich  audi  itiisi ,  iti'i.  idihi, 
i-siiiiii   Iranscribireii    künneii.     \'^l.    S.    03   Aiun.    i. 

Zu  .S.  2(1  Aiun.  .'i.  In  li.  -Sie  vers'  Transcri|ilioii  wiire  der  liineude  i;ullurale  Spiraul  des 
Sumerischen,  für  welchen  ich  aus  [iraklischen  Gründen  die  Uezeieimuni,'  //  yewiihlt  habe,  durch  s- 
zu    umschreiben.     Dass  die   Suuii'rier  diese ,    nicht   etwa   (He   .\ssyrer,    waren   natürlich   die   Ersten, 

welche  ilie  assyrischen  Spraclilaule  dinch  die  suuiei-ischc  Keilsciirilt  wiederzugeben  suchten  —  ilu- 
//  zur  Bezeichnung  des  assyrischen  h  d.  i.  arab.  j,  ,  in  Sieveis'  Transcription  x-)  verwandten,  kann 
nicht  befremden;  j,  ist  der  tonlose  Correspondent  des  g.  Vgl.  E.  Siexers,  Grundzüge  der  Lautphy- 
siulogie,  S.  7.3.  —  Das  a  \on  li.sdnu  «Zunge«  ist  niciit  bhi.ss  im  Hinblick  auf  die  verwandten  Sprachen 
aU  lang  angesetzt  worden:  in  dem  bilinguen  TeNte  IN  li.  iü,  2.'i  i\  entspricht  dem  sumerischen 
>-^Tt£T   eine  »Zunge«    in   der  assyrischen    lulerlinearübersetzuug  >-^^^TT   \^  T|  *^   d.  i.    li-.sd-ii-iiu. 

Zu  S.  2  1  .\nm.  i .  Das  sumerische  kinnnu  »Botschaft«  sciieinl  nur  ein  (_'.uni[)osilum  aus  /,//) 
»Sendung«     vgl.    S.     19    No.    li)    und  mu  »Name,    Wort"    ;vgl.   S.    öl    .\nni.    (ij    zu  sein. 

Zu  S.  .33  11.  Unter  der  grossen  .\nzahl  der  im  Britischen  Museum  aufbewahrten,  noch-unveriif- 
fenllichten  Keilschriftlexte  belindet  sicii  ein  interessantes  sumerisch-assyri.sches  Vocabularium  (K.  45S0), 
welches  die  sumerischen  Ausdrücke  für  »soheeren«,  »Scheermesscr«,  »Scheerer«  u.  s.  w.  behandelt. 
Dieses  in  neubabylonischer  Schrift  geschriebene  Fragment  lautet  —  nüt  VVeglassung  der  etwas  unleser- 
lichen neunten  Zeile  —  in  der  mir  von  Eriedrich  Delitzsch  nülgetheillen  neuassyrischen  Um- 
schrift  folgendermasseu  : 
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Vergleichen  wir  nnl  diesem  Texte  das  S.  3  1  unsrer  .Vrlicil  ahgedruckle  Wiiilerbuch  II  R.  2i, 
ö8  IV.  c.  d,  so  werden  wir  zu  der  Annahme  gedrängt,  dass  letzteres  im  Londoner  Inschriflenwerke 
nicht  richtig  verüHentlichl  ist.  In  der  sumerischen  Columme  der  ersten  Zeile  stand  oll'enbar  im  Ori- 
ginal nicht  S:|  (»-lii:???? t^YY)  >->^,  sondern,  wie  in  dem  babylonischen  Duplical,  i:^  >-[»^|Y|y^Z^yy  »^^  . 
Die  zweite  Zeile  stimmt  mit  der  elften  des  babylonischen  Fragmentes  durchaus  überein;  in  der 
dritten  Zeile  dagegen  scheint  das  Zeichen  >-'M  [i  nur  ein  Fehler  für  >^>^  zu  sein.  Letzteres  ist 
die  unveränderte  neuba  b  y  1  oni  sehe  Form  des  Zeichens;  welches  Zeichen  ihm  in  der  neuassyr. 
Schrift  entspricht,  vermag  ich  nicht  anzu!,'eben.  Die  \ierte  Zeile  des  Textes  entspricht  der  sie- 
beuten der  babylonischen  Tafel:  stall  »-»^  hat  Nori  is  hier  irrig  »^*  gelesen.  Der  richtige  Text 
des  kleinen   Würlerburhes   II   li.    2i,    5S  —  62   c.    d    ist   deuniach    lok'cuder : 
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Fiir  (lie  Krklarmig  tier  \ierten  Zeile  des  ersten  Familiengesetzes  ergiebt  sich  hieraus  Folgendes: 
I  >-T»5yyty^"1^TT  ist  nicht,  wie  ich  früher  auf  Grund  des  fehlerhaft  eilirlen  Wörterbuches  :mi- 
ru'luncn  unisste ,  »plionetische  Schreibung«  des  Ideogranitnes  t:T  >->^ ,  \ielnu'lir  ist  »^yv^IJrT^rJ^YY 
oder,  mit  dem  Determinativ  des  Werkzeuges  vgl.  Schrifltafel  No.  1.53  ,  tT  »-T>^TTrY^rI^TT  jedenfalls 
das  Ideogramm  fiir  ».Messer«  bez.  » Scheennesser«,  sodass  t^T  »"[»^ym^rl^TT  >->^ ,  was  in  dem 
Wörterbuciie  durch  ass  gttllubu  »sclieeren«  wiedergegeben  wird,  eigentlich  »mit  dem  Scheermesser 
abschneiden«  bedeutel.  Zu  »^  »abschneiden,  abhauen«  ass.  nakasu  siehe  Schrifttafel  No.  II.  — 
■1  Meine  Vermuthung,  dass  >-Q^  oder  *-]3  IT  '''  ''''''  Verbindung  i^l  *~j>^j^j}f^^,^Jj  *"]9  IT  "'cht, 
wie  gewöhnlich,  »machen«  ass.  episu,  sondern  vielmehr  »schneiden«  ass.  hupjni  =  'Inippuit)  oder 
hii^sii  =  *husmjn)  bedeute,  wird  durcli  das  neubabylonische  Vocabular  gliinzcnd  bestätigt.  Wenn 
dasselbe  angiebt,  dass  sowohl  iz^  '~\>tj^'^^J\  >->^  als  auch  i:^  •^'[»i^lj^t^,^^  «-J^  ^  »schee- 
ren «  ass.  rjutlubu  bedeutel.  so  leuchtet  ein,  dass  *~W^  Tt  hier-  im  Wesentlichen  dieselbe  Bedeutung 
wie  ►»^  haben  muss,  mithin  nicht  in  der  Bedeutung  »machen«,  sondern  nur  in  der  Bedeutung  »schnei- 
den «  gefasst  werden  kann.  —  .3  So  lange  wir  annehmen  nuissten.  dass  >-T>^YT|Y^ri^T]f  in  der  \ierten 
Zeile  des  ersten  Familiengesetzes  »phonetische  Schreibimg«  des  Ideogrammes  t!  *->—  sei,  waren  wir 
berechtigt .  >-T>^IyTY^ririTT  iu  dieser  Function  mit  seinem  gewöhidichen  sumerischen  Lautwerthe 
duhhin  zu  lesen  ;  nunmehr  aber,  wo  sich  diese  Voraussetzung  als  irrig  erwiesen  hat,  wird  die  Lesung 
(hibhin    unsicher,    keineswegs    jedoch    unwahrscheinlich.     S"  298   If.    giebt    an,    dass    das    Ideogramm 


^Lii 


my^Z^^TT  in  der  .\ussprache  dubbin  ausser  sübu  »Finger«,  mpru  »Fingernagel«  und  ubdnu 
»Daumen«  auch  musaru  und  imhi  bedeute.  Möglicherweise  haben  wir  in  diesen  beiden  letzten 
Wörtern  die  assyrischen  Namen  des  » Scheermessers «  oder  »Messers«  \or  uns;  etymologisch  be- 
gründen kann  ich  freilich  diese  Vermuthung  vorläufig  nicht.  Ein  Wort  inaiaru  erscheint ,  wie  mir 
Friedrich  Delitzsch  mittheilt,  an  mehreren  Stellen  als  Theil  eines  Wagens;  z.  B.  wird  es  in  einem 
unveröH'entlichten  sumerisch-assyrischen  Vocabular,  welches  die  Theile  eines  Wagens  aufführt  isiehe 
über  ein  ähnliches  Verzeichniss  der  Theile  eines  Schilfes  Friedrich  Delitzsch,  Assyrische  Studien, 
Excurs  VII  neben  niru  »Joch«  S'l'';  und  simittu  '==  simidlu  »Geschirr«  genannt.  Auch  Sanh.  V,  83 
I  K.  il  linden  wir  ninsaru  als  Theil  eines  Wagens:  ma-sa-ni-us .  was  hier  nach  Delitzsch  als 
l'lural  zu  lassen  =  masani^u,  vgl.  S.  23  Ann).  5  und  S.  36  Anm.  2  und  wahrsclieiidich  durch 
»seine  Räder«  zu  übersetzen  ist.  Dass  dieses  masaru  »Rad«J'?:  mit  dem  S"  298  angeführten  identisch 
ist,  kann  nicht  ohne  Weiteres  angenommen  werden.  An  sich  ist  es  sehr  wohl  denkbar,  dass  die 
beiden  ^^'örter  auf  verschiedene  Stämme  zurückgehen  :  das  assyrische  's  kann  ja  sowohl  einem  arab. 
O  als  einem  arab.  Jsj  als  endlich  auch  einem  syr.  ■_•  enls|)rcchen .  ferner  kann  das  anlautende  in 
in  dem  einen  Worte  Stammlaut,  in  dem  andern  Präfix  sein.  Wir  würden  hier  aller  Unsicherheit 
enthoben  sein,  wenn  nicht  unglücklicher  Weise  bei  dem  obenerwähnten  Vocabular  über  Wagenthcile 
die  sumerische  Columme  abgebrochen  wäre. 

Es  dürfte  hier  der  Platz  sein,  als  Nachtrag  zu  S.  33  II.,  bez.  zu  S  I  und  22,  der  neuesten 
Transcription  und  Ueberselzung  Erwähnung  zu  tluni  .  welche  Leuormaiit  in  seinen  ganz  kürzlich 
erschienenen  Etudes  Accadiennes.  Tome  iroisiemc,  premiere  livraison,  Paris  IS79.  pag.  21,  von  diesem 
ersten  Familiengesetze  giebt.  Die  Transcription  lautet:  Tukundibi  du  addanara  |  addamu  numea  \  ban- 
naiigü  \  dubbin  minindka  \  qarras  mininrüc  |  ua  kubabbari/as  minimii ;  die  Ueberselzung :  » Setttence : 
Sf  un  ßls  dit  ä  son  perc  t>Tu  lies  j'd^  '"o«  perv«,  celui-ci  le  rasera ,  le  reduira  en  servitude  et  le 
vendra  pour  de  l'argent«.  Zur  Redensart  dubbin  äk  bemerkt  er  pag.  2)  not.  2:  «II  est  evident  par 
ceci  que  l'ex2)ression  composee  dubbin  äk,  qui  signißait  originairement  et  etymologiquement  »couper 
Ics  angles  u,  avait  ele  ensuite  etendue,  par  catachrese,  ä  faction  de  couper  tes  cheveux  et  la  barbe«.  — Del. 

Ich  schliesse  hier  noch  einige  Bemerkungen  über  die  dritte  Zeile  des  zweiten  Familienge- 
setzes an.     Der  Anfang   desselben   lautet    in   tier   ass\  rischeii    l'eberselzuiig :    Suiiiiiia   mdri    ana    ummisu 
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»ul  ummi  atli"  iktiibi ,  muttassu  =  '  muttätiu  =  muttätixu  ugalbii-va  ^^  " juyallabü  -  va  ele. 
»Wenn  ein  Kind  zu  seiner  Mutler  »nichl  meine  Mutter  du«  sagt,  seine  muttdti  sie  abscheeren  und  etc.« 
Muttdti  bedeutet  offenbar  «die  Haare«.  Wir  finden  dieses  Wort  auch  in  der  vierten  Zeile  unsres 
neubab\ Ionischen  Vocabulars.  Hier  entspricht  dem  assyrischen  inut-ld-[ti\  im  Sumerischen  >X-fe:T . 
Dies  ist  das  Ideogramm  in  seiner  neubabylonischen  Schreibweise.  Sehr  scharfsinnig  bemerkt 
Delitzsch  dazu:  »wohl  dasselbe  Zeichen  wie  das  II  R.  S7,  4  c  mit  der  Glosse  ^T^T  (sie!  ^»— 
sich  findende  ^S^[ ;  dieses  letztere  Zeichen  ist  otTenbar  auch  in  der  dritten  Zeile  des  zweiten  Fami- 
liengesetzes gemeint«.     Ich  schliesse  mich  dieser  geistreichen  Combination  in  jeder  Hinsicht  an. 

Was  die  Etymologie  von  muttdti  »Haare«  anlangt,  so  liegt  es  am  nächsten,  das  syrische 
\ts  lV>  »Haar«  vgl.  lalmud.  S">:i2  zur  Vergleichung  heranzuziehen.  Die  Sache  hat  aber  ihre  Scliwie- 
rigkeit.  Dem  syr.  ]A  i  «  »Schlaf"  entspricht  ass.  suttu  vgl.  Schrifttafel  No.  48;;  wir  würden  dem- 
gemäss  als  Vertreter  des  syr.  ]a  <  v>  im  Assyrischen  muttu  erwarten.  Diese  Form  existirt  auch 
wirklich ;  wir  finden  dieselbe  in  einem  kleinen  sumerisch-assyrischen  Vocabular  über  Körperlheile, 
welches  II  R.    36,   63 — 66   e.   f  folgendermassen  lautet: 

resu   » Kopf«     WS"!) 

ktidmu  »Spitze,   Scheitel«'?) 

muttum  »Haar«    ]a  i  vn 

mahru  »Vorderseite,    Angesicht«. 

Sehr  ad  er,  der  diesen  Text  in  seinem  Buche  »Die  Höllenfahrt  der  Istar«  S.  148  anführt,  vergleicht 
dieses  muttu  mit  dem  hebr.  ni^Tün  »Gestalt,  Bildniss«  und  übersetzt  es  demgemUss  durch  »äusseres 
Aussehen«.  Ich  kann  dieser  Auffassung  nicht  beistimmen,  muttu  ist  in  diesem  Zusammenhang  sicherlich 
=  |a  <v>  »Haar«. 

Wie  verhält  sich  nun  muttdti  zu  muttu''  Entsprechend  der  regelmässigen  Pluralbildung  der 
assyrischen  Feminina  müssle  der  Plural  von  muttu  =  '^  muntu  munäti  und  nicht  muttdti  [^  *  muntdti] 
lauten.  So  bildet  kibratu  »Himmelsgegend«  den  Plural  kibrdti,  kissatu  =  ' kimatu]  »Schaar«  kissdti, 
tämtu  »Meer«  tdmdti ,  simittu  »Geschirr«  simddti,  simtu  »Leos«  simdti ,  tupuktu  »Himmelsgegend« 
tupukdti ,  sattu  »Jahr«  sandti  u.  s.  w.  Dass  daneben  Formen  wie  *kibratdti,  *simittdti,  *tupuktdti, 
*  sattdti  vorkämen,  ist  bis  jetzt  nicht  conslatirt  worden.  Dies  kann  uns  indess  nicht  hindern,  /nuttdti 
als  eine  derartige  Bildung  aufzufassen :  nach  meiner  Ansicht  verhält  sich  muttdti  zu  muttu  wie  hebr. 
riirbl  »Thüren«  zu  rb'l  und  nirffip  »Bogen«  zu  f.XSy.  Sehr  gewöhnlich  isl  diese  Associationsbildung 
im  Aethiopischen ;  hier  hat  dieselbe  sogar  die  ursprüngliche  Pluralbildung  bemahe  verdrängt.  Vgl. 
A.  Dillmann,   Grammatik  der  äthiopischen  Sprache,   S.  :ä3  4. 

Zu  S.  33  Anni.  1.  Statt  nzur.\mme  gab  er  ihm«  lies:  "zur.\mraegab  er  ilum  bez.  »einer 
Amme  übergab  er  ihn». 

Zu  S.  37,  Zeile  6.  Wie  die  assyrische  Negation  >-^|  Id,  scheint  auch  die  assyrische  Copula 
^T  va  sich  mitunter  in  sumerisch  geschriebenen  Texten  zu  finden;  siehe  IV  R.  i6,  6  b:  mu-un-da- 
^M^  (?  -^T  =  ik-bu-us-va  »er  trat  mit  Füssen  und«  (zum  Lautwerth  gug  siehe  II  B.  43,  öi  d,.  —  Del. 

Zu  S.  3",  Zeile  17.  Beachtung  verdient  IV  R.  18,  48/49  b,  wo  auf  die  Postposition  > — 
in  T»— "^y* —  (d.  i.  ass.  ana  simdti  »zur  Auszeichnung«  ein  mit  g  anlautendes  Wort,  nämlich  gal-la 
d.   i.   ass.   sakänu  »setzen,   machen,   befestigen"  ,   unmillelbar  folgt.  —  Del. 

S.    38,   Zeile   3  füge  hinler  u  ein.     Delitzsch 

S.    40,    Zeile  6  lies  statt  »Bedeutung«  Function. 

Zu  S.  43  .\nm.  i.  Auf  einem  ähnlichen  .\ssimilationsprocesse  beruht  die  Verwandlung  des 
/  von  äth.  ^^Al.  arab.  JJCi  in  /,  wie  sie  im  hebr.  b'J^ .  syr.  \!i^_o  zu  Tage  tritt.  Ursprünglich 
lautete  der  Stamm  katala  »tödten«,  der  übrigens  im  Assyrischen  bis  jetzt  noch  nicht  nachgewiesen 
ist,  auch  im  Hebräischen  und  Syri.schen  brp  bez.  \iA_D;  dann  aber  gab  es  jedenfalls  eine  Periode, 
wo  man  z.   B.   das  Perfeclura   noch    unverändert  bnp,   \Xi_o  .-piach,   das  liuperfocUuu   dagegen   nicht 

Piul  H^npt,  Die  somer.  Familieugesetze.  10 
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jaktuiu,  sorulein  juhtiitii  bez.  buj?"'.  \iQ.^\_aj  ;  cndlicli  tlrinii;  mil  der  7A"il  das  13  :ius  den  Imperfect- 
formen  und  den  andern  Bildungen,  in  denen  es  laulgesel/lirli  bereelitigt  war,  auch  in  die  übrigen 
Formen  dieses  Slamnies  ein,  so  dass  auch  statt  bn]7 ,  ^A_D  nach  Analogie  des  Iraperfectunis  bb]?';', 
\\n  J\  n  1  nunmehr  bu]? ,  ^-£  gesprociien  und  geschrieben  wurde.  —  So  werden  sich  gewiss  noch 
manche  Fälle,   in  denen  scheinbar  sporadischer  Lautwandel  vorhegt,   ungezwungen  erklären  lassen. 

S.  46,  Zeile  I  lies  statt  ^ruhu  =  ruhku:  *?•«''«/!«  =  *nüniku.  .\us  * ruhku  wird  das  Sub- 
slantiviim   rüku  »die   Ferne«  entstanden  sein. 

Zu  S.  i6,  No.  6.  Ich  mache  noch  auhnerksam  auf  die  Glosse  11  K.  .54,  71  c,  welche  für 
t:Yi^  t:[J^  die  Aussprache  'jV^  -^i  t^-^      I  ü^d-gud  angiebt. 

Zu  S.  46,  No.  9,  Zeile  3.  Statt  .-Nacli  S"  2 ,  .3  hätte  K^f'^'^T .  womit  ^J»^'^!  oll'enhar 
identisch  ist«  lies   »Nach   S^  2,    3   halle  ^y>--^y ,    womit  ^y>— -^|  oll'enbar  identisch   ist«. 

Zu  S.  49  Anm.  2.  Das  ass.  siptum  »Beschwörungsformel«  vom  Stanune  ^'as^upu  »beschwören« 
ist  eine  Analogiebildung  nach  mibtum  »Wohnung«  vom  Stamme  asäbu   (==   "^vas^äbu)   u.   a. 

Zu  S.  49  Anm.  3,  Zeile  2  f.  Die  zu  H  R.  18,  10 — 15  e  jetzt  gelundene  assyrische  Ueber- 
setzung  mit  den  Verbalformen  i-pu-luv,  ip-pal,  ip-pa-hf,  i-pu-lu,  ip-pal,  ip-pa-lu  macht  die  Lesung 
und  Uebersetzung  ^yibbal  er  antwortete «  unhaltbar;   man  lese:   ippal  »er  antwortet«.  —  Del. 

Zu  S.  50  No.  23.  Op  pert,  der  in  den  Gott.  gel.  Anzz.  1878,  Stück  33,  S.  1050,  naiv 
fragt:  »Wo  hat  su  die  Bedt.  zum  für  ztt-tiinv,  sei  hier  beiläufig  auf  meine  S.  50  cilirle  Anmerkung 
zur  Schrifttafel  verwiesen.   —  Del. 

Zu  S.  52  Anm.  3.  Schrader  (KAT)  vergleiclit  den  assyrischen  Stamm  sapäim  »überwältigen« 
mit  dem  hebr.  HBO  »abschaben«  und  übersetzt  demgemäss  z.  B.  sdpin  »Beherrscher«  auch  noch  in 
seinem  Werke  »Keilinschriften  und  Geschichtsforschung«  durch  »hinwegfegend«.  Dies  ist  einirrthum; 
sapänu  bedeutet  im  Assyrischen  überall  nur  »überwältigen,  bezwingen,  beherrschen«  und  entspricht 
genau  dem  äth.   11(^71  safäna  »praevaluit,   superior  evasit,   dominatus  est«. 

Zu  S.  52  Anm.  6.  Meine  Veinuithung,  dass  das  nam-ba-gur-ru-^^J  {du)  des  Inschriften- 
werkes nur  ein  Versehen  sei,  hat  sich  nicht  besläligl.  Wie  Mr.  Pinches  mir  miltheilt,  steht  auf  dem 
Original  wirklich  ^l^"^  ^^z]  Jz]]  ^  ^]]  ,  nicht  ^]{]^  ^^]  ^ff  ^  ^^f.  Wir  werden 
hier  also  einen  Schreibfehler  des  assyiischen  Schreibers  annehmen  müssen.  —  Zu  den  Schreibfehlern 
in  den  Inschriften  vgl.  Schrader,  Keilinschriften  und  Geschichtsforschung,  S.  42 — 56.  Bei  euiem 
der  dort  aufgeführten  Beispiele  hat  sich  übrigens  Schrader  etwas  versehen.  Wir  lesen  S.  43  des 
genannten  Buches :  » Sie  —  die  Tafelschreiber  —  haben  den  Namen  Pi-sa-mil-ki  » Psarametich «  in 
UT(TAM)-Äa-m«7-/it  und  diesen  weiter  in  TW-sa-mil-ki  verlesen;  haben  —  um  dieses  beiläufig  zu  be- 
merken —  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  sonderbare  Aussprache  Pisamilki  statt  Pi'samitki ,  wie 
man  etwa  erwarten  sollte,  nach  falscher  Analogie  der  uns  auf  den  Inschriften  überlieferten  kanaanäi- 
schen  Namen  auf  milki  =  -ybü ,  wie  Abi-milki,  Ahi-milki ,  lahi-milki  gemodelt«.  Schrader  hat  hier 
rücht  beachtet,  dass  sowohl  das  Zeichen  -^j  [ut ,  tarn]  als  auch  das  Zeichen  ^)*^  (pi)  ebenso  wie 
^fctT  den  Lautwerth  tu  hat.  >^t^T  -  sa-mil-ki,  ^^-Sa-mil-ki  und  ^^» — so-?n«7-Ai  sind  offenbar  nur 
verschiedene  Sclireibungen  des  Namens  Tusamilki ,  der  nnt  Psammetich  natürlich  nichts  zu  schaffen  hat. 

Zu  S.  52  Anm.  7.  Meine  Ergänzung  ist  durch  das  Original  als  richtig  erwiesen  worden. 
Nach  Mr.  Pinches  ist  zwischen  t^  '~\\  [ge-en]  und  "^»^  J^^  {bu-ui)  noch  ^^  zu  erkennen, 
was  offenbar  zu  ^jj^T   [gub]   zu  vervollständigen  ist. 

Zu  S.  54,  No.  20.  Dass  das  Zeichen  J^JJ  im  Sumerischen  eb,  nicht  ib,  gelesen  wurde,  geht 
klar  hervor  aus  dem  kleinen  werthvoUen  Fragment  K.  5423,  das  Friedrich  Delitzsch  in  seinen 
Assyrischen  Lesestücken  (2.  Aufl.  S.  72)  zum  ersten  Male  veröffentlicht  hat.  Dort  (Zeile  6 — 13)  ent- 
.spricht  nämlich  der  A'-reihe  S^liy,  '^*^ '  ^^_^ ,  '~\\  d.  i.  un,  an,  in,  en ,  die  ß-reihe  Sr'J^, 
f^,    ^J^,    ]^]]   d.    i.    üb,    üb,    il),    rb. 

Zu  S.  57  Aiun.  3.  Wie  nur  Mr.  Pinches  .schreibt,  steht  auf  dem  Original  wirklich  g:^»- 
""11  ^yy  ^»^T  ^If-*^  ^yi-<^  ge-m-da-ab-gi-gi.  Das  Versehen  geht  also  auf  den  assyrischen 
Schreiber-   zurück. 
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Zu  S.  58  Anm.  (i.  Nach  Mr.  Pinches'  Collation  ist  ilor  Text  Im  Iiistlirirtciiwerl;  richtig  ver- 
ütrenthcht ,  in  allen  fünf  Zeilen  bietet  das  Original  »-t^  tiTI  Sv  ,  nicht  »-^  ^-yTT  ^f-  ^uch  hier 
sind  wir  meiner  Ansicht  nach  genöthigt,  falls  wir  nicht  den  Wechsel  zwischen  mu-uii-ni  und  mu-e-ni 
nach  Excurs  II  auifassen  wollen,  ein  Versehen  des  assyrischen  Schreibers  anzunehmen,  obwohl  ich 
mir  nicht  verhehle,   dass  die  Annahme  eines  fünfmal  wiederkehrenden  Schreibfehlers  ihre  Bedenken  hat. 

Zu  S.  60,  No.  5.  Mr.  Pinches  hat  sich  überzeugt,  dass  das  Original  in  allen  Fällen  wirklich 
•"^TT  .^jä^lf  ^1  un<'  nicht,  wie  man  allenfalls  vemuithen  konnte,  ""oU  ^1|T=^  EY  bietet.  Dass  das 
Zeichen  ,  >*^T|  'm  Assyrischen  neben  su  und  rnk]  auch  noch  den  Lautwerth  kus  hat ,  i.st  demnach 
zweifellos. 

Zu  S.  60,  No.  ä  If.  Zu  der  grossen  Zahl  der  seit  Oppert  neugefundenen  assyrischen  Laut- 
werthe  sei  hier  noch  T*~Ty  =  m  a  gefügt.  Wie  schon  oben  zu  S.  17  Anm.  2  richtig  vermuthet 
wurde,  ist  die  Lesung  ha  des  Zeichens  T*~|T  falsoli  — -  ein  folgenschwerer  Irrthum ,  welcher  auf 
Oppert  zurückgeht.  Beweise  für  die  Lesung  ina  sind  obenan  11  R.  26,  64  e.  f.  8,  1  ff.  a.  b,  wo 
«a  -  ■'^T>— JY  -  ru,  wie  der  Zusammenhang  lehrt,  zweifelsohne  na-ma-ru  gelesen  werden  muss,  sowie 
11  R.  34,  68  a.  b,  wo  das  aus  den  Inschriften  Nebukadnezar's  und  aus  Sintfluth  III,  7  bekaimte 
assyrische  Wort  kamdtu  «Umfassung,  Umfassungsmauer«  ka  -  '^l>~-lr  -  tum,  also  ka-iiia-tum  geschrieben 
ist.  Ich  komme  auf  diese  neue  Lesung  in  meinen  »Miscellen«  zurück;  dessgleichen  verspare  ich  mir 
für  ebendiese  kleine  Schrift  eine  Reihe  von  Bestätigungen  der  vielen  in  dem  vorliegenden  Buche  auf- 
gehäuften neuen  Kunde  und  aufgestellten  wesentlich  neuen  Gesiclits|)unkte ,  speciell  der  vom  Verf. 
zuerst  scharfsinnig  erkannten  Pluralformen  auf  w.   —  Del. 

Zu  S.  61  Anm.  2.  Andere  Beispiele  für  Imperative  des  Intensivstammes  der  Form  kattil  sind, 
wie  mir  scheint,  za-i  (oder  sa-'i]  Höllenf.  Rev.  32  (wo  das  dem  za.  vorausgehende  t^T|T—  zu  streichen 
ist),   ra-am-mi-ik  »giesse  aus«   ibid.   Z.  48   und  sa-i-it  »bitte,   bete«  IV  R.    58,    48   If.   b.   —  Del. 

Zu  S.  62,  No.  7.  Ich  ersehe  aus  Mr.  Pinches'  Mittheilungen,  dass  das  Zeichen  fr^  an  der 
Stelle  IV  R.  7,  25  b  im  Original  durchaus  nicht  so  unversehrt  erhalten  ist,  als  man  nach  der  Publi- 
cation im  Londoner  Inschriftenwerk  anzunehmen  berechtigt  ist.  Indess  können  die  erhaltenen  Spuren 
kaum  zu  einem  anderen  Zeichen  als  fzVp  vervollständigt  werden. 

Zu  S.  64,  b)  ist  vor  allem  zu  beachten,  dass  die  Negation  Ty  'y  ai  sich  auch  in  der  Schreibung 
S:jl  e  bez.  i  findet;  so  auf  der  III.  Tafel  der  sog.  Izdubarlegenden,  col.  IV,  10,  dessgleichen  in  der 
Höllenfahrt  der  Istar,  Rev.  19:  ('  be'-et-ti  »nicht,  meine  Herrin«!  etc.  Hier  darf  nicht  etwa  e-be-el-ti 
als  ein  Wort  gefasst  werden;  ein  Wort  e-be-lu  »Führer«  (von  ba"<i  oder  gar  »Herr«  von  bja)  giebt 
es   überhaupt   nicht  ;    i:Vj  »^  fc||    ist   durchweg   e-til-iu  zu   lesen.   —  Del. 


Verbesserungen  des  Druckes. 


S.  8,  Zeile  2,   col.   b.  lies  statt  iptiruxu  iptiruiu. 

S.  25,  dritter  Absatz,    Zeile  3     »  »     kakkäiiu  kakkäxii. 

S.  36,  Anm.    2,    Zeile    4  »  »     isruktisu  iiruküsu. 

S.  38,  Anm.    1,    Zeile   8  »  »     syllable  syllabe. 

S.  47,  Anm.    3,    Zeile   3  »  »     kililtuin  kilülum. 

S.  48,  Anm.    2,    Zeile   3  »  »     abiiu  abisu. 


Druck  von  Breitkopf  und  Härtel  in  Leipzig. 
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